


~ ) ~ ~ k  dieser .4blisndlung wird gestattet. iind ist nach doasrn Boendi- 
puR: sos~cioh die vorEesehrirl,~iie Aneahl von Exemplaren der Pensur-BiKbrdc 

eiiuurcirhen. 
porpat, den 4. Deoiimlicr l @ Y  

( ',?: 123.) 
Gart vo-n R?wnmel, 

d Z. Deean der Juristen-FiculUl- 

D i e  Errungenschaften, wt:lche -uns die rieiiere Zeit 
iin Gebiete der Strafreclii.swissenschaft gebracht, dle 
mannigfachen Forschungen der bewährtesten Sclirift- 
steller in dicsern Zweigc des Rechts, die scharfsinnige 
Behandlung des von ihneri in bedeiitendein Umfange 

gewonnenen Stoiies, endlich als Frncht jener Studien, 

eine Fülle der treffendsten Bemerkungen, der nichtig- 
sten Aufschlüsse, die nris ihre Schriften bieten: - Alles 
dies könnte uns leicht zur binnahrne verleiten, jede der 
einzelnen Lehren des Strafrechts sei nun endlicli ein- 

mal hinlänglich begründet, crscliöpfend behandelt, durch 
besonnene Darstellung zum ~ibschluss gebracht wor- 

den. Nichts desto weniger hat mau gerade in jüngster 
Zeit, und mit Grund, das Unbefriedigende in der Er- 
örtening vieler wirhtiger Fragen gegenüber anderen 

gerügt, und der Vomirf, dass zil Zeiten einzelne Bfa- 
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tetien die ganze schriftstellerisch Thätigkeit absorbireir, 
die gleichrnä~si~e Fortentwicklung anderer dagegen durch 

jene Vorliebe nur beeinträchtigt werde, - dieser Tor- 

wurf ist leider wahr; er findet, itin es gleicli hier zu 
bemerken, auch bei der Lehre von der Erpressung in 

vollem Masse seine Bestätigimg. An befriedigenden 1110- 

angraphischen Darstellungen dieses Verbrechens fehlt 

es bis jetzt; wir köiineii dies keineswegs daraus er- 

klären, dass man hier etnra bercits eiri iibereinstiii~iiicn- 
des Resuitat erzielt, Begriff und bferkinale des Ver- 
brechens fest bestimmt habe. Im Gegentheil i11ag gc- 

rade die ungemeine Dürftigkeit der QueUerizcugnissc 
hauptsächlich veranlasst habeu, dass sich unter dcu 
Rechtslehreru, bis iii die neueste Zeil die vwschieden- 
artigsten .4nsiclitcn über Wesen und Umfang der Er- 

pressiing hildcten, urid daher kauiri eine andere Lehre 
des Strafrechts so controvers sein diirlte, n i e  diese. 

Wie weit diese Controversen gehcn, und wie sie bis 
in's Einzelnstr? sich erstrecken, ergiebt sich aus Fol- 
gendem. 

Schon von ,orn herein ist es streitig, ob der Aus- 
dmch ,,Concussion" ein abrisiter sci, und das Wort 

.Erpressung" demselben entspreche. Mdu hat zirmlich 

allgcmcin angpiioiniiien, dass die Concussion dir Natur 

eines Aushülfsverbrechens habe; ob aber die Auffassung 

derselberi als eines, insbesondere derii Raulie und cn'rnen 

vis gegenüber, eigenthümlich besliriiiiilen VerLirechais 

bereits in den älteren KcchtsqueUen eiitlialten, oder erst 

später durch Praxis urid Doctrin, und durch welche 

Einflüsse vermittelt worden sei, darüber sind die Kechts- 
lehrer nicht cinig Sehr verschiedcn W-in1 ferner, je 

nach der Xorinirung des BegriRes, d i e  Frage beanl- 
wortet, durch welchc Merkmale die Concussion sich 
von uerwandteri Vcrhrechen unterscheide, uiid welche 

Stellung ihr im System der Strafrccht~wisserischaft an- 

zuweisen sei. 

Die grösste Tvleinungsverschicdenhcit herrscht be- 

züglich des subjectiven lind objectivcn Thatbestandes. 

Die Melirzahl der Rechtslchrcr ist zwar der Ansicht, 

dass die Erpressiing sowol von Privaten, als öffentliclien 
Beamten verübt werden könne, und unterscheiden sie 

danach eine concussio publica und priuata; dorh auch 
hiergegen ist die Polemik Einzelner gerichtet, und keines- 

weg* habon sich diejenigen, welche diese Einthcilung 

für gerechtfertigt halten, darübcr geeinigt, wis die we- 
sentliche Grundlage dcr cokussio publica bilde. lind 

welche Hequisite sie mit dcru Privatverbrechen der 

Concussion gcmcin habe. Hinsichtlich dcr Vcreirk- 
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lichungsmittel des Veihrecliens sind bis hieizu maniiig- 

fache, das Yerständniss der Lehre crschwerendc Con- 
troversen mehr angere@, als erledigt; die Angabe 6er- 
selben muss fiiglich mner eingehendem Darstellung vor- 
bebalten bleiben. Dolits verlangen alle Rechtslehrer 

für den siibjcctiven Thalbedand; in Ansehting der h%o- 
tive jcdocli stelicn sich die Ansichlen einzelner schroff 
entgegen. IVahrend die Meisten den al~imus lucri 

fkcieadi fiir wesciitlidi hallcn, legen Yielr, dem Thatcr 
auch andere hlot i~c  unter. %7elclies vcrbrechcrische 

Moment, ob die Richtiing g q c n  die Willensfreiheit einer 

Person, oiler i\ic gegen fremde Vermögensrechte als 

vorherrschend erachte1 weylen müsse, darüber sind die 
Meinungen getheilt. Dalier ist man auch über die De- 

diiignugai, von welchen die Consririinrrrlion des nelicts 
abliangig zu n~acheri sei, nicht einig. Die Strak ist 

nach gemeinein Recht eine unhcstirnirit+: die Geaiclits- 
punkte, nach welclieu sie zii beinesseii ist, wcrden von 
Verschiedenen verschieden angegeben. Inwiefern dic 
gemeinen oder specielle Strafmildcrungs- und Straf- 
scharfungsgründe von Einfluss seien, ist. eine nicht ein- 

stimmig und vollständig beantwortete Frage. Inwie- 

B-eit endlich wegcn hlangels am Thatbestand Straflosig- 
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keif. eintreten soll oder nicht, oder ob und welche 
Strafe, ist controuers. 

Das Streben, einen Beitrag ztir Lösung dieser 
Streitfragen zu liefern, rechtfertigt die Wahl des Gegen- 

standes unserer Bbliandlnng; sie zeichnen mgleich den 
Gang vor, welchen letztere zu nehmen hat 

Es liegt in iiriscrm Plan, diejenigen Arbeiten ge- 
nauer zu berücksichtigen, in welchen aiif das Wesen 

der Lehre gründlich eingegangen worden ist; kürzere 

und beiläufige .~eiisseruiigcn sollen nur dann iii Betracht 
gezogen W-erden, wenn sie wegcn ihres Inhalts oder 

ihrer Verfasser 12ulmerksanikeit vcrdieiicn. -411e flüch- 
tig hingeworfenen Verniuthungen und Bemerkungen zu 

refcriren lind zu prüfen, Iiatte die Grenzen, die wir 

uns bei dieser Abhandlung, ihrem Zwecke gen~äss, 

setzen niussteii, bei weitem überschritten. Daher be- 
schränken wir uns darau6 das heranszuheben, was sieh 
für das Yerständniss der Lehre als fruchtbar erneisot, 

die nähere Angabe der 1,iteraliir drin zweiten Theil 
der gesrliichtlicheii Uarslelliing .\bsihriitt lV. 1 ~»rl,e- 

1i9end. 

Von ~ P I I  S t~ i fge~e t~h i i c~~er i i  haben wir, aiisser d(*ii 
<lciitscheii. iiiir iiocli niif da< tiaiizösisclic, aegeii seirirr 

Gültigkeit in eiiiigen deiitschen 1,ändcrli des IinLeii 
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Kheinufers, und auf das russische, als das in unseru 
Provinzen zur a&nwcridung homiiiende, Rücl<sicht riehmen 
zu müssen geglaubt. 

Der Verfasser vorliegender .kbhandliing ist sich 

nur zu sehr bewusst, einer wie nachsichtigen Beur- 
theilung dieselbe bedarf; möge sie ihr nicht versagt 
werden! Erster Abschnitt. 

Regriff und Arten der Erpressuug. 

a e r  Name „Concusaiou" kommt heuteutage nur uooli in der 
Wiöscusclisft vor. Wii. finden voii den Rachtslehrara 1) dafiir 
aiioh die Ausdrücke: „Erprossung, Nothip%, B ~ g u n g "  ge- 
braucht. Bzlrclrardiz) hält dieselben frir durchaus unpassend, 
da Erpressung nur Nüthiyiig durch phyaiache G e ~ ü l t  sei, in 
diesem Sinne auch dai Wort Nathigung selbst angcwaudt, und 
awserdem nux auf Fäiie bezogen werde, wo Jomaiid durch trifüge 
Gründe zu irgend einer Hmdlung bawogon wird. Wir k ü m n  
uns mit dieser Ansioht nialit befreuudeu. 

Auch die llamer 17erat;mden uuter conci~ssio 3) ursprftnglicli 
nur eine durch physische Gewalt oder Naturkräfte bevirkto 
Erschütterung, eine gewaltsame Bchnudliiug~wcisc lind wcitm 

1 )  Dom, Versuch oinob pr&L Kominent. Bd. I. 5. 169 nhsmetst conet,siio 
init „Bmbtrut~'~, eine Willkür, die ncdcr in seiner Iriirterunp- des Verbrechens, 
nach im Spraehgebraach ihre Borcohtigung Sndct. Cngonsu is t  rueh dor "an 
~ Y l e n - e ,  Lehrb. des gem. Stnifreolit.r, S. 164 fur Cuneussion seLnuohte AuirUuok 
,,Zwsng." 

2) Ln .\ich. d. Cr. R. 5. P. l @ t G .  8. 2i.i. K. 8. 

3 )  Ton con"&?e>i. aiidog iI<,ni prirrfiirelin> ITorlo ~,ms;,ru~~; i n "  5,arrts. 
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daraus entjtalidenc Besc t i i ld ig i ing ,  Ze rv to rung ' j ,  und aber- 
trugen erst später auf diesen busdruck eine figurli~he Bedeutung, 
welcher auch das crimea co>zus~onia seine trnffeiide B<rnennung 
verdankt. I)onellq firidet die in dieseln Ausdruck liegende 
Metapher von denjenigen hergclnitet, welche ein banfalligos 

Cobilude erschottern (eomatiz~.ict), tim das dadurch geivonricne 
Material sich gegzu Yug iuid Roclit anzueignen, odcr noch pab- 
m d e r  von Obstdioben, welche aus Furcht, er-mffen zu ~verdeli, 
nicht wagen, init Zeitaufwmd Früohtc von fremden Bäumen 
abzulesen, und d d t r  lebtere hastig schtittsln, urii dann das 
abgefnllenc O b ~ t  sofort Linnnegzutragen. Aehnlich verhiilt cs 
sich bei dem Verbrochen der Coiiciission. Der Thflfcr wirkt 

durch Zwangsmittel auf ~ C I I  \Ville~i dt ,h  Angepiffenen3), welcher 
Ruhe und Hioherheit duroh Opfer zu Gunstcn des lindern zu 
erkaufen eich pnothigt sieht. 

Eino Icbonde Spreche schrcitct in steter Eiitwickelmq fort; 
sie greift Iwi ft\hlbanni Bodurfnisa entwcder aii neutin Wort- 
bildungen, oder h u p f t  an vorhmdcnc Ausdrüoke ausgcdehntero 
Begriffn. 1,ctEteres ist auch bei deni deutschen Worto ,,Erpres- 
sung" wahrnehmbar. Der fiprachgcbrauoh ist langst aber dio 
c n p ,  von Burchardi festgclialtenc Sederituiig liinausgegangen, 
und die C4~setzgebriiigen haben die woitcre, den1 A~isdrncke 

, i )  Piinius ,Tp. i 1. c. 9 .  r t  foi.rr ignrni oas;rhm ioacuir~utw n<siodiunt. 1. 9. 
c l i  170so sine conn~sshnr Iinrrnie. Scnecn quarar nal 1. 6. r.  25 Iilo i.a~lu 
ioncurfio. q u a  duos 8,<1)1>1<*81, " , I , ~ s .  Georg. I C. 15.9. F">iruiS,' prioriis. Oiid. 

.llr*irn. VII. V.  200. co8n<ssa pieia U. 1.. %. BcLIpisla r. ionrlirnz.  fotfii,r Intirii- 

m+*e biicon, p. 318 B. V .  coizwaiu. - hiich in den flmioehen R e ~ l ~ i s c ~ u i U ~ n  kommt 
„ ~ - ~ i o  in dieaom ursprnnglichen Sinnr vor:  U. YB. X de damn ii$e.-f. I. 18. 5 .11 .  
H; ilii rnnn>sius ~ ; t  pariea. D. 1% 2. lomti I .  2.9. irrrac motll coiiis~~irin rraf a<dt- 

r<<ivm I,. a., ,,gl, B?;smn;<,8 I,. 1.. L?. [M. J. I< B,>,l',,,erili*:i) 1 ,  I ,  ,>. 2J6. s. V .  

COlZil<il>.?. 

2 )  C O ~ ~ ~ I I P I ~ ~ .  (10 ,. <+G. C. 40. 5. 2 H ~ ~ P j i r r j  I. lzY. p. Qh9. 

31 ( R l i r i  i ~ i ~ o i l .  q w a l .  11: C.. I?. trrrnr p r i  i i ~ t u *  ro»?>itir?ir. 

,,COIICUS~~OII" entrpreclieiide awctiuiiirt. Yur des dllg. Preuaa. 
Landrecht spneht Thl. 11. Tit. 10. 5. 1224 imd 12% nocli von 
Coimtissiuneri, wahrend die iil,rigcri neuereo rlcutsehen BtriLfge- 
setzbticher, darunter aucli das preussi~che v. 18a1 5. 234 E, dieae 
Beseiohniiug aufgcgcbor:ri, und dafrli tibcrall den Ausdruck Er- 
pressung ges-t haben. 

Rosshirt, Abcgg, He&>. I) erkljrzn zwar auch das TVort Er- 

pressiing als fin die Jurixpnidenz iinbr~t~chhar, veil davsclhe 
niclit nur einer1 beatimniteii pspliologiaelien Zwang, sondern 
auch walire, korperliiriie Gewalt in sich sclilieuse; jedoch spricht 
der von ihnen angeftihrtc Gnind eben nur init dai'iir, dass sie 
durch Ausschoidung der p1iyiisühen Gcriq~lt aub dem Begriff 
und Thatbestand der Conclissiori oder Erpresuun& schoil in Wi- 
derspruch mit der ~prachlichcn Bedeutting dicser Worte gerathen, 
ganz abgesehen von anderen Grunilen, welche die Unlialtbarkoit 
ilirer crign~ BegrifErbestimmi~ii(r des Verbreohens erweisen. 

Das Wort ,,Nothipng" mit dm Cononvsiun identisch zu 
brauchen, erscheint a1lcrdirig.s unzuliisaCg, weil es im juristischen 
8p+eIrraueh als deutsche Bezeichnuiig ftir das crima via tuch- 
~ s c h  gcluorden. 

DIE crinwn eztrnor<lir~arii~m, welches irn r6miaohen Rcabte 
unter dein Ausdruck coacasrio vorkornint und in reiner Entstc- 
hung der Iiaiserzcit imgchnrt, sollte oticnbar dazu dienen, einc 
ftihlbare Ltieko in der Htriifgesetzgebung autizufrilleri; $10 g e  
~etzlicl~eri Beispiele weisen darauf hin, däas sie f'r l?&lle, die 
sich imtar andcro vci?i-andte Dclictafoni~en nielit subsumll.cn 
lieasen, zur Erg;uizuiig be~tiinint \rar. Uoaa die Queiieii des 
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iiuiiieeheri Rechts krinc Begriifetiestiiiimung dcr L<onciis*ioii ent- 
halten, darf uns nictit Wnidcr nuhmcn; wir wissen es, die ro- 
mischmi Juristen rrw:trljeii aich durch ihre Defmitioneu iiioht 
dcn Rutun, welcher ilincn fnr ihre, in so vielcii anden, Bczir- 
hungen ausgezeichnctrn Leistung~u auf inimer gesichert bleibt. 
Die Doctnn erkannte, dass die Natar eines Ausl~nlfavcrbrc- 
clior~s der Erprcssuug iin gcmcincri Rocht gewahrt blcibcn miisse, 
wurde abcr bei Uonstiiuiiniag des unvollendet iiberlicferten Bc- 
griff6 iiiieinig aber das sril%~sige Ddass der aus d m  Quellcn- 
zmgi~isscii machenden Abstraotioncn. Wie Koestlin 1) treffend 
bemerkt, k m ,  wenn man ~berhaupt den Buchstaben des römi- 
schen Rechts als Fessel nicht gelten last ,  iiur das s p t e m a -  
t i s c h e  und p r a k t i s c h e  Bed t i r fn i s s  hier mussgebend sein. 
- tim er&rc~n m eiltspiecheli, iuur;acn wir .den Umfang des 
Verbrcchcns so wcit aiehen, als es sein Vcrhä1tniss zu ver- 
waridten Delicten gestattet und zugleich nothwendig macht Fiir 
das zweite sprcehen diejenigen durch Dochin und Praxis gc- 
wwonncnon, wissenschaftlich bcgrtindeten Resultate, wolohe in g e  
meinfirnen Rcstimmnngen der Particulargesetzgebungen ihre 
$anction gefunden haben. 

Das Vci.lircchen der Erpressung ist anzunelmen, wem 
Jemand in der Abaicht, sich oder Andern einen Vcrmegens- 
vorthcil au vwscinaifrn, eine Person dinoh thlltlicha Gcwalt oder 
Drohung zu einer, ihr oder cinee Dritten l'ermögcrr benaditliei- 
ligenden Handlung, Duldnng oder Unterlassung genbtlugt hat, 
die zu for<leni er nicht berechtig W. 

Durch dic Dootrin ist die Entliciltmg der concussio in eine 
privata und publica, die 8. g. gemeine oder Privateipressung und 
die iaffcntliche oder amtliche Erpressung, ublich geworden. Emtorc 
ist die' von oiner belicbigcn Privatperson veriibte Eiprcssung; 

l i .\Lhaiidluii,ncn arir &eiii Strifiiclit, I,rr?ii-irrgel>en ren G<soim. J. 411. 

da8 eliarakteriatische Nerkui;ll der eoncussio publien liegt-d;irii~, 
dass eine iin Stantedicmst atchcndc Person durch Missbnuch 
oder Ucbcrschreiten ihrer Amtagcivalt sich Eiprcssungen zu 
Schulden kommen läsat. Iii dcn sunstigcn Ilopuisiten stimmt 
der Thatbestand der coiaczrseio yubliea und privata tiberciri, und 
scheint uns daher ein0 getremitc Erurterung derselben wn-cck- 
massig. Einsichtlich der Btrafbwkcit werden bei der Prkat-  
erpressuag wider  swci Stufen oder Grade mtcrßcbieden, je nach- 
dem sie durch die dcn Raub chunkterisirenden Gcwaltnlittel 
(die E. g. r%uberischa Erpressung), oder durch Dnliungen an-' 
derer Art vcrnbt worden 

Die neueren deutschen GesdIcsrarbeiten habcii dein Hcgritf 
der Erpressung im Ganzen eine gleiohf6nniga B'aasnng gegeben, 
ihren Umfang in der Weise bc~tirnmcnd, wie es das Strebn, 
nach moglichster Vollfitaudigkeit lind A1,rudung der eimelneri 
Verbrechcnskategorien 5u ei.heischen achion. 1) Was das Privat- 
verbrechen der Erpressung betria, so weicht das braimschwei- 
gische Crimhlgesetchuch einmal durch seine grosso Kurze 
und dann aneh dadurch von den abrigcn ab, dass es Erpres- 
auig nur bei Anwendung von physischer Gewalt an eincr l'or- 

son oder gcfnhrlichen Bedrohnqcn annimmt, den zwcitcn oder 
lcichteron Grad der Erpressmig aber nicht da solclie, sonders 
unter der Rubrik ilor (nicht geurlichen) Dmliungrn ahndet. 
Daa preussisohc Strafg.eseiabuoh iintersclieidet 5war zwei Grade 
der Eiprcssinig, und bostimmt 8. 235 den dem Raixbc in der 
Strafbaskeit glcielig-ostelltcn ebenso, wie die andcrn Gesetz,. 
bacher, besclir8nkt abcr S. 231 ausserdem die Rcgchimgsmittcl 
der Erprensung nuf sohriftlieho oder mtindlicho Bedrohwen 
mit der Verliltung eines  verbrechen^ .oder Vcrgeliens. Nicht 
alle Gesetzlrncher geben noch eine bosoudarc Begiiffsbestinimung 



von der,aiutliehcu Eiyressriiig; diejciiigeu, iiwlche die usuient- 
lieh aufführen, wie das braunscliw. $. 259., hannov. Art. 338., 
würtcmb. Art. 418., bad. 5. G71f., tliirring. Art. 316. stiuuncn in 
der Anerkennung ihrer Crundmcrlrmale übereiu. 

Nur in der Veriibung von Seiten der Beamten kennen das 
Verbrechen der Coricusbion der frensös. Codr p h a l  art. 174. und 
der Swod der mss. Reiehagcsrtze nd. XT Thl. I (Oriininalge- 

setze) ') Art. 420t ,  x.olcher die Erpressung ( n ~ r s o r a ~ e r b c ~ ~ o )  
als hücbstcn Urud der Bestochlichkait (.iiirooac~~o) auffasst. 

Diejcnigcn Concussionshdlung.en, welche nach deutsohem Straf- 
recht uuter den Begriff dcr Privaterpreesung F~llen, werden Ton 
heiden Gesetzbiichmn imter die Rubriken vcrwmdtcr Deliote 
gebracht und ilincn in der Strafbarkeit gleiehgcstellt, mithin als 
selbst.et!tndiges Verbrechen iporirt. 

Im Folgenden ist zu erörtern, durch welche Kerkn~ale sich 
die Erpressung von verwandten Verbrechen iioterseheidet, und 
welche Stellung sie im Sgstomc dcr 8trafrcohts~ssenschaft cin- 
zunehiuen hat; eine historische Darstelluug der Lehre soll sodaun 
darthun, inwiefeni der von uns gepbene Begriff des Vcrlireclioua 
in dcri gcmiiurcchtlichen Quelleri oder den Errungenschaften der 
nootcin und Praxis seiuo Begriindung iindct, worauf dcc T h t -  
bestand nach seinen einzelnen Erfordernissen und die Strafe, 
unter steter Riioksicht auf die neueren Legislationen, Gegen- 
stand unsrer Untersucliung sein wird. 

Zweiter Abscliuitt. 
Unterscheidung der Erpressung von verwandten Verbrechen. 

Die Natur der Erpressung tritt uin so klarer h e r ~ o r ,  je 
mehr dieselbe von ahnliehen T'erhrechcn gehörig unmrachledcii 
wird. E s  ist aller nat,tdrlicli, dass emc sololie Abgreneiiziing des 
Vcrhrechens, je nach der Autfassiingswaise sriiira Begriff* und 
Thatliestandrs, sehr versehicdcn auafallcn mli~fi. 3Ian bat gcgen 
eine weifcrc I3e,~riffsbesthiniing der Correusai<rn. wrlohc ~ i r  zti 

vertheidigen auchcn, hesoiiders den Eiriivand rrhobcn, dass maii 

dabei oft in Zweifcl ~emtlien müssc, ivelcbcs Verbrechen im 
concreten Rallc anriuichmcn sei. 1% W-ollen im Yolgeriden 
erweisen, dass dieser Einwand dwchi~i~s iiribegriindet und bei 
gehöriger Bestskllung dcs Thatbedtandes iind sciner einzelnen 
Requisite, einc Verwcchaelung mit anderen Verbrechen un~nag- 
lich ist, ja im Qepntlieil der weiirre Be@ff schon darin seine 
Berechtigung findet, dass er nicht selten da zur ~Lushülfe dient, 
wo vemrindtc Delictsfonncn nicht uiisreielten. 

I. &renzZn6e zm68ehen Erpvesswng 
uead Raub. 

8. 3. 

Dciii Raiihe gog:nühcr tritt insbesondere die subsidiaerc, 
aushülfliohe Natur dcr Conouösion hewor; die genannten %-er- 
hrechcn siimincn dann üb(:rein, dass öie ciuen Angriff grgen 
(lio VCTillensfreiheit, wie gcgrn die Vermögensreolite eincr Pcrson 
rnthaltcn, aic küunin diirch diesrlben Znangomittel reriiht warden. 
hsidr fr~lndes U~weglirhes Gilt Ü I I I ~  (hgenstand haheii; jedoch 
trrnri~~ii rie sich trora iiirer itnheii Vezichiing zi i  i~inniidei. in der 



Wcisc, dass in jcdcm ciuzclnen Falle geraile mit Euclisicht 
entaedcr auf den Gegenstand <!er ucrbrccherisclicn Willensricli- 
tung, den Zwcck des Handelnden, oder auf die BescbilR'e~ihcit 
der gebrauchten Zwnngsmitttcl, die l3cmhvortung dcr P ~ , q e ,  
welches von bciden lVerbrechen vorliege, eine lciclitc sein wird. 
Als Untemcheidungs~ntrkroale diirftrn sich folgcndc ergel~cn : 

1) Der Raub iöt cinc mittelst C e v d t  :in der Persoii ver- 
ribte Entwcndung, lind b t  daher nur fiemdc, bcvegliulie Raelien 
ziim Gegenstand; (lic Cuneiission dagegen bezicht sich auch auf 
mdre Vemngensrortboile, insbesondere auf die Erwerbimg von 
Reol~teii oilcr Boheiung ron Yerhintlliclikeiter~; es sind Reclite 
ari ~~nbe~eglichcn m d  sogar eigi,ricii Rachen nicht ausge- 

schlossai. 
2) Der Raub wird vcriibt diireh pbsisohe Gewalt od<r 

durch Drohungen von Thätlichkeitcn, \\'elchc mit der Gcfalir 
iuiverzuglieher Verwirklichung vcrbundeu sind. Die Ge~.t l t  muss 
immer gegen-die Person gericlitct Bein. nie  Gonoiiasion iht auf 

diese Zwangainittel nicht beschränkt; ea gcntigc~oii auch in der 
Z ~ ~ k n n f t  erat zu malisirmde Drohungen uud solcl~c, dio nicht 
nnniittelbnr Leib oder Lebcn geE~l~den ,  iml~esuiirlore die 8. g, 
a~iiias j w i s  I); die Drolmngen kuiiuen selbst Doscbadiguiig oder 
Zerstörung von Siichcn, E .  B. diirch Anznnden von Drbiiudcn, 
betreffen. nor Riiuiibcr brnrioht f o ~ ~ m r  stets rniindlichc oder 
pers~nlicheUrohiingen, dcnn nur sie bcgiiindcn cir~c gc&niv%rtigc 
Cefalir; sohriftLic1ie I)rohiingeu, nie iiberhaulit alle dirjcnigen, 
velclio Furcht vor einem kiiuf'tigcn Ucbd c i ~ , - u g e ~ ~ ,  fallni des- 
h'alb iin~iicr nntpr den UegritF der Xrpressung. - Die Grössc, 
die Jntensitat dcs Zwiings an 6th gicbt kein Unterscliieds- 

merkmal zwisclien Raub iiiid Eipre*sriiig ab. 

I )  Z t 0 ~ ~ 1 r t .  iiandu. Bd. 11. 1. 48% F. 0. iiiinmt mit U n r ~ t , ~ u l ~ ~ e i r d  an, 

m.1 sich Jcmniid mittelht i,i;ime i t ~ i ~  in Jen Besitz von Szchon setzen nill, vd. 

3) Der Raiib ist nach der iiclitigeren Theorie 1) gclneiri- 
reehtlicli rollaidet c r ~ t  niit der Appnlionsiori oder Besikaneig- 
iiung der Rache, wi~hrc~iil dio Coiiciiarion eonsumnii~ ist, so. 
bald eine Handlung, Diiltlung odor Unterlassung abge~i~thigt 
wrviii.de, clio in ihren R-irl<iuign geeignet iet, das Ycrmogcn des 

Vcrgeu-altigtcn o~lcr nedrohtcn su beeiutiBclitigcn, oliric dase ' 

es darauf mkoni~ut, ol> dcr ewidto Ycrniügcnsrortlicil wirklich 
crrciellt ist. 

Eiiiigc Crimi~ialisten, wie Jfattlineusz) setacn den Unter- 
rcliicd zwischen Raub und Conclission d r i n ,  dxas <Icr Rdii'ucr 
,Jemandem eine Rache mit Gcrrnlt cntniehe, iräheiid der Cnn- 
ci~ticnt, ihn durch Einschilehteriing mir itusliefmng clersulben 
bestimme. Allein dieses ist nicht in allci~ Fallen richtig; dem 
RB wird nach genieinem R e c h  Riuib auch dann mgc~~ommcn, 
wenn Jemand durcli Drohungen mit &aber Gcfrllrr frir J~eib 
oder Leben dcn Besitzer einer Sache zur sofortigen Abtrctuna 

und Ucbcrgabc demelben genotliigt Iiat Ein absoluter Unter- 
schied lasst sich ziviachen beiden Terbrcchcn nicht aufstellen, 
doch muss in jedem eimelnen Concussionsfalle mindestens eins 
der Merkmalo des Raubea fehlen3), aci cs nun in Ansel~ung dcr 
Gex.altmittc1 odcr dos Gegenstandes. Sobald die Erpressung mit 
demRaube den Ccgenstand theilt, also die unmittelhnro Zueignung 
ciner fremden bcwcglichen Sache bezwecIct. uuiitcrsoheidet sie 
ßicl~ von dem Ilaube duroh dic Mittel der Ycrnbiing, kann also 

nicht dimli körperliche Gewalt odcr sofort zu re&irendo 

I )  I Imkc ,  Handb. Thi.IIL S .  LGlf. Jlitimnriarr zu Fcurrb. 9.364. N.111. 
H e f e  B. 517. B. G. Mamoli. d. gem. Cr. B. 8. 524. K. F. xorstlin S. 390. 
F. 5. Dsgcgcn Xo~sliirt, Lehrh. S. 133 und Cicsih. 11. 8. 166, allein ohno Grund. 

2) Je C7i2niriilius 1. 47. t. 7. c 1. nr. 1. 
3) Ctrcumtr im Arch. X. P. 1831. S. 60L liurclmd~ rbcndas. 1810. 8. 29Zf. 

305. Teßine, Beitrag, znrn preurs. Strafrechte, S. 87f. IIenlc S. 151f. u. l76f. 
Jfilem6airr in Denmc'a Annalen Bd. nll. S. 2%?f. Bcrner, 1,elirb. 8. 302 %. E. 
lilri's Ann:glen Bd. SIB. E. 3Rf. 



I ) rnhur ig~  iitii, Tlititli~hl<citcu, soii<lerii ~iui. dun:li *olr.lu. 
Drohiingen begangen \rerdeii , ~el<:l i~.  Fiirrht vor koiifcige~i 
und mindei. gefd. kr1ii;hcn Uch~ln erLeupn. Ermichtc der Tlinter 
nur dllrC$ die le~igedachtcn Drohmigcn heine liabsl)chtigerr 

Zwecke, so kommt ziir Begrilnd~lng cinpr Erprcs~ting iiiohta 
dssauf an, worin der iuiderrechtlielie Vcrrnogerisvortlrcil besteht; 
er kann aueli dlircb nnmittclbmo Enti..ieIiliuri~ einer Saclic 2x18 
der Detention hros reahtiri%ssigcri hlcrrbers gen-uriricn wi:rde~~. 

Werden dag~gen dir Gewaltmitt~l des Raubes mgcwendct, bo 
kann Geyer?htand der Eiyrcssunp nur cine Handlung oder Unter- 
lassung des Damnifieaccn sein, uiis welclioi dem Thater oder 
eiiiwi Dritten erst iiiit,tclbar ciii Gewinn erm-iiohst. 

II. Onterschted s l b 2 8 ~ h ~  E T ~ P ~ u S N ~ ( ~  
und Betrug d e r  Fiilschung. 

Erst in neuostcr Zeit ist die Srpressung in den Srstemen 

des gemeinen Strafrechts von dem Betriige getrennt worden, 
valrcnd die bfiheren Rechtslehre? ') dja P O R E ~ ~ R R ~ O  pvitmtu meist 
<lern pnerellen Begriff von F&bcliung oder Betrug untcrcrd- 
netcn, iiiid die eon<:u~sio publien, wie es tuioh jctat noch fiblicli 
ist, iinter dcri Arritwcrbi.eclicn ahhaudeltcn, aber auch bei die- 
ser dic I>etrnglidie Vorspiegelung anitlirlicr Dcft ipi~se a b  oba- 
mktc~iatisclirs 3Ierkmal annahmen. 

Jfaptin lind dbcgg3 Iicacichiien die Concussion als eine Mi- 

1) G .  J. P. > I ~ i r r .  +io ic .~ur .  r r i n  B 23R. G T O ~ W ~ , ~ ,  Grundl. d. Cr. B. W. 
8. m. Feu~rb~cn. Lehrb. g. 4m. liitmnnn 8. 4% a. a. 0. Dagegen Klien X. A. 

Bd. I. 8. 623f Cucumua. riber d. TirLrorhsn der Botipp S. 61. 79. 95. und irn 

Areh. S. 55 f. I l i i e ik t~r .  T'ohrb. Tltl. 11. S. 41 F. i i t n i n r  r. a. 0. S. 81 ff. finpp. 

d. ,~Ortcinb. Cr. I<. S. 4% 

9 )  ,IIi,rtii,. Lehib. s. L!IE. .ilrgJ. S. 263. $<!@H: 

sahuug von Pitlschiing 1111<l Cfewaltthatigkeit, so dass sich emt 
iin eouc.reten Fall ciiic von bcidrii Tarbireclienwartra nJs die vor- 
liomohcialc ergebe. Doch hleiht, auch ihnen in allen Fallrii 
ilic Tanseliiing e h  wcscntlichcö Requisit. Sc  bcliai~ptet Martin 
gemlmii: ,,Wedel. gegiilndetc Anspti~ohc, noeli blosscr Niss- 
hnucli \rirldieli zi~stehcndcr Privat-Botin&sigkcit gciivrcn hie- 
her. Iii dcm als Jiittel sm. Errciehung dcs verbrceherischen 
Zn.eckes gcliniuehten drohenden Vornmd liugt die Fakeliung, 

welche in dem Verbrcclicii stets cnttialtcn ist." Ilira sehlicsst 
sich dhgg mit dci Demrrkung an, diiös deshalb bi!i Zuinessiin!: 
der Stnifc auf eine Coneiirmnz der E"alschiq nicht Ritoksiclit 
genoinnicn werden kanne 

Es liegt der Ansicht, dass die ~i-ihscntlich fahelio Tu;uwpic- 
geliirig einer Mualithefu&mias oder rcclitlichen Gcwalt, t iherha~~~>t 
eines von dem Verbrcaher selbst als unhrgriindet c r l~nnn tn~  
Rcelrt~arirpriiol~s II;~nptmerkmnl der Conctimion sei, offcubm cino 
Vcrweohselung ziiweilen vorkoininendcr Falle mit den wosent 
liehen Requisiten des 'Phatbesbiiides zum Grunde. 

Z ~ a r  wird sowol bei der Coneiission, als beim Falsnni und 
Rtcllionat cin zwang audgenbt, jcdoch mit dem Unterschied, 
dass der Concuticnt durch Zwang, sei es nuii ein phvsinehcr 
oder psychologischer, unmittelbar auf den Willen dea Damni- 
ficaten wirkt, wclaher der Rcaiisimng dcr gcgcw ihn angewand- 
ten Drohung dadiircii zu entgehen sucht, dms er aioh zir Giin- 
sten den Uedroliem cines Vcrmögensrcelit~s bcgicbt, oder aiicli 
durch k6rportichc &*,alt in Fallen, wo kein &ib arizuiichincii 

ist, iii~mittrlbar dazii geiiothigt wird. Bctriig hegcht, wer durch 
Voinpiegcliiiq f'dlnehei Thatsaclien cine Vergewaltigurig dcii 
Erkemtniuuvcrniögc~~s zuin Zweck der Verlekiing oder Cefabr- 

(limg cirics \~crinogensrcchts crxielt. I n  dcri meisten Cancus- 
8iomflll~11 tritt der Thüitcr mit sciiieii verl~mcheris~hcn Absieh- 
ten offen h<:rvor, tnid sollte er xiich grösaerir Sichcihrit wegen 
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anonym seine Fodemngen stellen, so wird der Bedrohte, durch 
die h l i t  der Terh&lk~isse zur Gerdirung dieser Pordeningon 
bestimmt, dennoch seltcn aber die Widerreclitlichtkcit derselben 

im Unklaren sein'). 
Bei dem Botrnge und der Fälschung dagcgen wird in dcr 

Form der Tiiuschiing der 'Wille des Terlct t in formen noch 
respe&irt2); das irregeleitete Erkcnn:niawermögen ninunt etwas 

Unn-iLhrea als wahr an, und nur der vom ThStor erregte oder 
bennbte Irrthiim und keir~c sonstigc directe Eiwirlciing auf 
den Willen bes t i rn t  dcn Getauschten an einer sein Tcrmägeri 
benaohheiligendcn H a n d l q  oder Unterlassuq. 

Finden wir auch in einigen gesetzlichen Beispielen, namenb 
lieh da, wo ein Beamter Snhjeet des Terbrechcns ist, Drohun- 
gen iinter dem h h e i n  eines Rcchts als X t t d  zrir Veiubung 

W B  in al- von Oononlisionen amggfulirt, so itit dies doch keineswe, 
len der Fall, wie aus 0. 12. 62. de concussionibus oflciorun~ G. 

2-4, C .  4 .  7. da d. ob ~ Z L T ~ .  eaw. C. 3, selbst U. 4'7. 13 d6 

,conc. 1. 2. und V. a. Stollcn ernichtlieh i3, wo zur rechtswiriri- 
gen Erreiciiung Iiabsuchtiger Zwecke mit dem BIissliraueh cines 
irirlrlichen Rediia d e r  der Ausfahrung offen verhrwherischer 
Planc gedroht wird. 

Wcnn Mwth und Tithnam3) als G m 1  der Noth~uendig- 
keit eiues hctrügiichcn Vorwan<lcs ffir den Thatbcstand der 
Concussion angeben, dass in Ermangelung desaclbeu der Thäter 
sidi anderer Verbrechen schuldig machen n-isdo, W liegt darin 
eine petitio pri&ii und wird als erwiesen an-iiominen, was 
noch zu beweisen stand. 

Yaii führt ferner an, dass dojcnige, welcher eine emmn-  
ycne falsche Quittung, hhcukungsurkundc, Scliuldverachrcihiing 

1) Vergl. II'd~rn B a. 0. ond einon iote-santen Fall L*i 1Imse1. Bemes- 
kensw. Entsohoidungen des 0. A. Q. eu Crisel, Bd. L S. 468s. 

2) ZiegIev. die Yerhrecheniiiofahig6ia juristischer S. 32. $:oeorstliit 
S. 123 if. I**. 

3 )  3Imloiriii a. %. 0. Titbaxn iiandh. Bd. Ir. S. 4%'. I". 1. 

J1 

ctc. g,:lirniiebt uiid cinc~ii ilialel.ii vorlegt, <licscii tiiui;clit iiiid 

sich des Betruges schuldig macht. Dies l h s t  sidi, neun n im blm 
auf den Richter vdrr einen Diitim, der <ladurch ~ i i i i m h t  wird, 

Rricksioht nclinieii will, iii<:lit bcstiriiton. Xiclita dcsto a-eniger 
l n t  alxr derjonigc, dem dicsc Documeriu: wi(len.crlitlich aligo- 
nathig iviuilcn, cinc l3il)rcssuiig crlittcn, lind geliug cs dem 
Coucirlicntrn, nie gegen ihn gcltriid zn innrhcn, so Sndcrt das 
Vtirlriwlieii dem Uan~nificaten gegentibor dadurch nicht seinen 
Ciiaraktcr, rla dieser sehr wohl wuiss, dass die gegen ihn be- 
nutzten Urkunden falsch oder viclineh. nur diis I'rnduct d a  
angcwmdten Zwanges sind. E r  erleiilot dso nicht ctwa dumh 
T%uschni~g, sondern durch ilic gegen ihn @l>m~chte Gomdt 
Schadc~cii an seinrrii Vcmügen. 

F a r  doa Bepiff dcr Erpressung bleibt immcr wesentlich der 
gcgcn den Willen des Angegriffenen gerichtet8 Zwang; freiiicli 
konneri in einer Handlung Uctriig und Erpreariung sich ?er- 
einigen iiuil gegenseilig cqanzen, indem eine Tcrletzung oder 
Entstellung dcr Wahrheit, die Voi~spiogcliiiig einer mchtlichcri 
Gewalt und Befugvias U s. w. die Yitkl  zur wirksamen Aus- 
nbung der gcgen die P c r ~ n  gcrieliteten Gewdt Keten, doch sind 
darin die Grundsshn von der idcnlen Verbrechemconcurrem 

amun-enden. Hubald die Simulation allein genagte, die Ver- 
letzung oder Gef~.hdiirig der Tcrmu~nsreehtc zu bcwirkon, ohni: 
daßs ein directcr Z w a q  ausgenbt wwle, so Icam auch nur das 

Verbroclien des Reti~iga nngonoiumcn ivei-den. Bei ciner Kiik- 
liehen idoulen Coiicurrem von Erprcfisung und Betrug ist cs 
notli~ven:iig, dass nr:l)eii der aii sich schon skafbaren Tiluscliuiig 

die zu111 Bepiff der Concussion gc1:liciripn Gewaltmittel uni1 
soiistigeu Rrquisite rorliogcn, dic Furcht vor dem Gehranche des 
vo~capicg~lten Rcclits das naolistc Motiv siir Cewiiliriiiig dea 
Gaforrlcrteli iöt 3). 

--P 

l i  Ciini,i~ifi 1. n. 0. I l < d r  Xl. s. I?". 
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III. !Cvennasng der ErPressung von den8 

d e n  aPs , der uner&%ubten SeZbsthiitfe, 
strafbaren Bedroh~#agm mind dem 

Landnaang. 

5. 

Das wima via und die Conciißsion stimmen dasin ubercin, 
dass bei& einen Angiff gegen die Willensfreiheit oiner Person 
enthalte4 um dieselbe nu einem Thim, Duldcn odcr Unterlasen 
m nbthiga.rni; drnh sind die Zwangnnuttd der Conciission mannig- 

da sie uioht, wio die des e & n m  V&), bloci in unmittßl- 

barer Anwendung wlcr Aridrohnng kilrperlicher Gewillt gegen 
die Pcmn 3es Gegners bestehen. Ziir Begr~indnnx einer Gon- 

@gt auch die in widerrochtlichei., g&innsttelrtiger 
oe en Bilchen, Absicht geschehene Bcdmliung mit einer Guwalt , R 

als Beöc~indigimg, Zerstarung fremden Eig<:nthnms, ohne dass 

Gewalt gegen die Person dmii erforderlich ist. 
Bei dcm Yerbreclicn der Nbthigiuig ist ferncr schon dic 

gegen die Broiheit einer Person gcriohteto Gewalt atcts vvitler- 
recl~tlioh imd strdbar2), wiilirend der Bcgriff der Erprcfisung 
kcineawcgs a b  nothwendig vomlii;setzt, dass dic Zwangs~nittel, 
.on h e i n  Zwwk abgesehen, an sich unerlanht seien, 5. U. Jc- 
mrnd erklärt dem A d e r n ,  er wer3e ein ilini bekannt gc\ror- 
<Ienen yerhrechen dcssclben ameiqcn, ein riaohtliciliges Kcugniss 

ablegen, die in ~ r ine r  Amtsgewalt hcptlnileten Bcfiigniiisc in 
dor X-ollen gesetzlichen Strcnge gcgcn ihn anweii<lcn U. s. w. 

1) D. 43. 16. de ~i I. I. 5. 29. L 3. B. 7. I b ~ n ~ o , ~ i u s  ait: rini sinr corliarali .; 2uilana aoI,e~.e; wardrer X A. XI. S. 630ü. Ziegkr, die l'heilnahme 

einem Tirbreehen, 8.92. N. 1. und E. 100. N. L. s. S<cr,ign,y, d Recht ULS 
Bexiizes (6. AiiH.) 40. S. 467. Ternnm R. r 0. S. 81. dlivgg 4. 156. Kmstiin 

Erst dcr unerlaubte Z i i ~ c k ,  welcher durcli hulihc nrulinngcn 
amoicht werdcn soll, mnclit ilie~elbcn stdbnr.  I) 

Der 17erlchurig oder Ileschr~nliilrung der Willcnsfrlheit eiiim 
Person konnen scbr verschiedene Zwecke zn Grundc liegen; wo 
diirch die beson<lcre Richtung der lctztercii die gewzlttliiitige 
Haudluug riicht in ein nidcrcs, upeoicllcs Tcrlir.cclren "hergeht, wic 
Notliaiiclit, Enthhrung, R;iul>, Anfruhr, liegt das criman v i s  vor. 
Dicscs ist ebcn deöhalb auch iliirch Versetzung der bcriöthigten 
Ycrson in eine Zwmgslage vollcndct,, uhnc RIicksicht darüuf, 
ob der Geeru&Itth%tcr scino sonstigen Zvvcclie errciolit liat oder 
nichtz). Die Conc~iäöion charakterisirt die auf Brlmgung von 
miderrechtliohcn Vcmbgonsvortheilcn gcriclitcte Absieht; zur 
Oommnmation des Vcrh~ocheris genagt hicr nicht die Ans- 
abung dcu Zwanges, es musö ein 2tcsultat erzielt, der Ver- 
gewaltigte sn cinor Handlung, Duldung oder Unbrl~ssung gc- 
iiüthigt ~ o r d e n  sein, welche dem Thätor 1Wttoll)a1. oder unmiic 
telbas einen ihm rcclitlich niaht gcbuhrenden Gewinn bringen 
kam. Es kommen häufig Fdb vor, wo nur die Absicht des 
Tliilte1-a daraber entsolici&t, ob crimn via odur Conunssiuii an- 
iuiiehmen is t  Weun Jemand den A d e r n  ~u cincm [<auf oder 
Vcrkauf Tansoh oder sonstigem Vertzage, zur Eingehunx einer 
Ehe, Aualicferung einer Urkunde zwingt, und ihn dabei riiolit 
die L4bfiicht h i b t  sich odcr Dritt<: mf ICnaten dcs Gcnöthigtm 
zu bereichern, so liegt crirnen uia  vur; die gewiunsti~:litige Ali- 
sieht wiirde fiir diescllicn Zn,:mgsliantlliingen daä bchtimmende 

Jlerkmnl, ilcr Esrcrwing abgeben. Bei dein T'cil>rcclieii rlcr 
Ndthigung ist es g-leichgiiltig, ob der Eridzwcek erlaiibt oder 
uncrloul~t ge?ircsi,ii, währcnd fiii diu Erprciisiirig jedenfalls ein 
iirierlauhter vomurgc~ctzt wird. - Des cril~ici~ v i s  und dcr 



concussio können sich so\\<bl Piivatpcl.sorion. als offentlichs Ut?- 
amte schuldig machon; in<lesseu ist der Ucg~ifF der vis pirblice 
nioht, T& der einer coneiissio pi~blk",  auf 3fiasbi~rucli der Amts- 
gcwalt zu vorbrechciischen Zwcckon 1)cuchvz~ikt '). ~ i l s  cis 

p u U i ~ ~  w~rdt,n bekanntlicli noch mdrc Gewiilttbitigkoiten bo- 
strnR, die mehr oder nrcnigcr eine directc Bcziehuiig auf offent- 
liclie Verl~älmisec hüben, wie z. B. clio m ciner Obrigkeit als 

solcher, dio mit Wiiffeu aler bewaffneter Mannschaft U .  8. W. 

vertibteriz). Es  l a s t  sich ddicr überh;&upt kein so durchgrei- 
fende~ Princip fiir die CTreiixb.bestiniuiuiig zwischen uis I>'cblic<~ 

und privutil, wia bei der cotuxssio, ;~iif~tellcn'). 
U n e r l a u b t e  S e l b s t h n l f e  ist vorliandcn, wonu Jemand 

cigenmäohtig, ohno aiirufuiig der gcactslichen Strültöliizlfe, nru 
solch geboten ist, eiu wirkliohes oder vermeiiitlielics lkclit 
geltond macht+). Das Strafbare liegt hicr nur in dcr Eigcn- 
m z h b  und die Cm.lioie zwischen SeilistLOlEc und Erpretislmg 
ist &hcr leidit mi bestimmen. Die Boantwurtung der Frage, 

wclchc vun beiden sixafiasmi Eandliirigni irn spcoielleii &'alle 
vorliege, wo dio sonötigen TTorauwtrr.iingcu beidcr zusnimnen- 
t,reffcn, hangt einzig und allein von dor Meinung das Thiitcra 
über sein Recht ab, und zwar iiiclit iiber sein hcoht zu der 

Kwidltu~g, sondern iibcr sein &cht üii dciu OcgenstiLiirl uder 
auf dcu Gcgcnstand ticincr IIandbing. Stmd also dem ThU.tor 

~irkl ioh,  nler doch wenisstcm seiner DIcin1111g nach, ein For- 
deriiugsi.eolit au und hat er niir solelicii iii widerrcchtlichcr, 
oigenmilchtigcr Weise gcltcnd gcinnclit, so hdien wir ~~merlai~bto 

I ) D . 4 < 6 . 1  7. 

2) D. eod. I.  L 5. 2. J. 5 .  1. 10. pr. 5. I. 1. 11. J.  4. l b .  de pitL1. ju<L 5. 8. 

3) JVaedter N. h. XIU. S .  185% 23!lti. Ih~rili<zcli 8. 401 iIhrqg 5. 1!l0. 

.MareroEl S. 894 L 1. 
4) Zieg1ez, Verlirechinriinfahiskkit, S. 25. LTrnii 111. S. ?!li. .lurm %. 424. 

Hcf2, I. :J31. 11nd 6. 364. 1. 2. 

Selbstliulfc, ilenn dcr auf Erprcusung gcriclitctc Dolus fehlt; 
währcnd selbst da, wo der Thäter nur der i r r i g e n  Meinung 
war, dass ihm kein rechtshgiundeter Anspruch auf den Gegen- 
stand dcr Fordemng zustand, nicht strafbare E i g e m h t ,  son- 
dern Tiersuch der Conoussion auzunehen sein m d e .  Die 
einzige Schwierigkeit, znf die man hicr stossen kann. nAmlich 
die Ermittelnng dcr Peinung des Thiliors über soin ficht, ist 
Sache des Boweiscs. 2) 

Die dnitschen Strafgesetzhücher scheinen im Allgemeinen 
die Oreni.cn rwiachcn der Erpressung, und dem Raube, Betruge, 
der Fnlschung, Nutliiynug, unerlaubten Selbsthulfe in ahücher  
Weise gezogen z11 habeni). 

Drohungen künnen wegen ihres qnnösen  Charakters od'r 
bestimmter strafbarer Zwecke des Drohenden ru eüi bcsondeic~ 
Dehct abergehen, desgleichen honnen sie als Yersu~h oder 
Gnmd intnlleotueiler Urhebe~~chaft anes Vezbre&ma er8cheinrn. 
Allem in der Negel fallen sie nach gemeinem Recht nicht m 

das S-ebiet, denn in der drohenden Aeubseniiip, ein %er- 
breohm bcgchcn i,u wollen, l i eg  nooli kcinc auf Hemorbrin- 
e n g  deiisclben gembteto Handlung, nicht einmal ein<. vorbci~i- 
tende Sie geben gemeinrechtlich nur zn polireiliclim Hlche 
nuigamiiasr~goln A n h s J ) ,  n~bofcrn BXC da Geftibl der Ke~htY- 

3 li,g+nqel olxnda8. S. BOlif. Km$, Studicn sor Tnrbemitnng einer grnndl. 
Auslesciag n. s. F. dra Cr. R. H. f. d.  ä R Snchxcn V. 1835. 8. 4 f. und 
Commentar ro d. St. G. B. fi Szlmen Y. 1855. Abtl~i. l L  S OQL und IIL S .  49 f. 
i l i do .  S t  G. B. f. d. Gr. H. Baden, X. UGf. Hwfierli?i ~ d .  1U. 8. 421 f. CWW~US 

irn h i h .  1834. S.58f. 
3) Art. 176 der P. B. 0. FeuarCucl 0 .  433. . I h r r r n l l  S. 267 r. B. H4ftu 

4. 33l. l T > ~ i k , .  1Iandh. dcu riirteliib. Triratrechts, 8. 76% K. 2. 



siclicrlioit des Bedrohten aiifi~uliebcn oder ZII starcn gccignct hin([. 
- Bei dcr Erprossiing dienen die 1)rohungen nur a l ~  Mittel ZRIU 

Zweck, sie sollen den Bebhte i i  zu eincr nachtueiligen Handliuig 
-oder Untcrlassung bestimmc~i, und dein 'Pbster znr Erreichung ci- 
nes Gewinnes vcrhelfcn; sie cwcbein<~ri so~nit, auch wenn sio er- 
folglos Weben, als strafbarer Yeniich einer Goum6sion. Eigoii- 
nuta bildet also hier das Nativ, während die in das Gebiet d t ~  
Ciiminalpolisci fallenden Drohungen in besondern Ccniiiths- 
atimmungen, s. B. Hass, Zorn, Muthwille, Neid, Rachen. 6. iv. 

ihren G i m d  finden 
Jedoch heben auch die gemeinrechtlichen Quellen unter bc- 

sondercu Benennungen cimelne Drohurigen niit Cewaltthätig 
Leiten heraus, welche die allgemeine Ikgel, dass Drohungcn an 
sioh kein selbstatändigcs Verbrcchcu bilden, beschränken. Dies 

iiind solche Drohungen, welche durch die sie begleitcnilcn Uin- 
s n d e  und bei den ungeordneten mittelalterliclien Vcrhältriisscn 
einen benondi:n gefalwdroheiiden Chamkter arimlimcu, und iii 
niizweidentiger Weise die büswdiigen, V-crbrcclierischcn Gc- 
sinnurigen des Uroheri<lcn offcnbitrton. Dahin gohürt nanieiitlich 
der Lanilznang, welchen viele bltcre Rcclitslclirer als einen 
Coriciissionsfall ansahen, und daher keincn Anahnd rialiinen, die 
Bestiinm~ingen des h t .  125 der P. G. 0. und der tibrigcii voni 
J,andzwaug handelnilcn Rcichsgesetae 1) auf dae Verbreolicn der 
Conenssion überhaupt zu beziehen. - HarcAordil), der Einzige, 
welcher den Untemchicd swisohen den beiden genannten Vcr- 
bmchen erariert, findet denselben darin, daas inan untcr dem 
Laridawaiig cin gemeingefahrlichcs Vcrbrcchen begrcifc, wälircnd 
bei der Concussion dicscs Critcrinm gäwlicli fehle. Seuio 

I )  R. .k. u. J. 151%. g. 15. L&n<lfr. >-. 11691. Tit. 4 0. 16. 8 1. 3. U. v. 1248. 
Tit. I6 0. 3. X. A. v. 1555. 1. 46-40. r. 1566. 5. 18. T. 1594. S. 41. U. a. 

2 )  a, a. 0. 8. 9 1 .  

Uiitcrucliciduiig durfte sich kaum rcclrtfcrtigcn las.saeu, iioch 
weniscr eine erscliüpfiiiil~: g<;nannt werden. 

%nur zählen einige ncncrc Ch~iminaliötrn 1) dcn Landmang m 
<Ion gemsingef&lichen lTei.brechcn, weil er meist gegen 6~ririr.e 
(+emiinilcn oder die Rcwoltncr ganzer Gegenden gerichtet aei, 
oder wenn cr auch nur gegen einzelne Pcmonon gchohq doch iinrner 
ciuc Ucdrohuiig mit gc~neingefahrliehcn Verbrechen cnthalto 
und daher der1 allgemeinen Rcohtefrieden gefahrde odrr störe. 
Kit Rcclit hat über Waechtcrz) dagcgcn bemerkt, dass d<:r Land- 
zwang sich wcit chcr dcni o.inzeii uis anschlicssc, wril rlic Gc- 
mcingcfdhrliohkeit bci demselben nur als :zufilligea AIomcnt 
vorkommen könne. Nach dein k h e n  Wortl>iiit ilcr Gcsctzca) 
wir<l dcraclhe 8 0 ~ 0 1  gcgcn Eimcliie, als auch gegen eine Aietir- 
hcit >-an Pcmoncn begangen, iirid brauohen die gedrolitcn Vcr- 
brechen keineswegs immer gcmciq~.fährlich ZII sein. l) - Der 
Landzwang und die Concussion untei%cheidcn sicli dnrah m d m  
Merlrmale ihres Thatbestandcs: 

1) Der Begriff des Landswaw crforttort stete Drohuugcn 
mit Vcrbrechan, die Concussioii kann auch durch Droliungen 
mit der Ansnbnng cincs wirklichen Rechte vembt werden. 

2) Ein wesentliches, die Gefahrliclikrit der Droliiiiigen er- 
höhendes Merkmal des Landiwangra, welches die Concussion 

- nicht tueilt, hateht  darin, das8 der Verbrecher sich aus scinem 
bisherigen Wohnort odcr seiner Gemeinde entfernte (anstrat), 
dur obiigkcitliclicii. Aufsicht entzog, und mit gefälirlichcn oder 
vcrdächtige~~ Polooncn vcrcini~rte 3. 

I )  .lfeister, pin?. j. C 0.338. Qialorp, Grunds. $. 176. Grohnnn B. 30F. 
Iioizb 111. S. 6%. Abe.77 5. SDO U. A. 

8 )  Cchrb. Il. or. 43 und 49. vgl. I lowzol l  S. 268. X. 1. 
3) R. A. V. 1 ~ 6 .  B. 4.5. V. 0. O.  AT^. 198. r.iia~ 0.361 n. 3. 
4 )  Dcr brl. 128. P. G. 0. spricht sohlcehthiu \on Beschädigungen, der B. A. 

V. 1535. 70" Yuthwiiien uni1 üie»alt, Einkommen .m Loib uiid Gütern. 
,Y) P. G. 0. Art. 128. R. .I. v. 1355. B. 4 8  



3) Zwar liegt ferner dem Lmdi.w;tlig Iikufig die Absicht 
einer Erpressung ziiin Gmdo,  doch ist &euelbe durchaus nicht 
wesentlich; die Rcichsgcsetze rcderi haul~sßchiich von ,,zii Zmk 
und Unruhe genei&n Unterthanen, die sich dusch Schreckuue bi 

mit Tmgehung der gcrichtliohen HUlfe, sclbst Recht verschaffen 
oder nicht geben wollt-ri." Es  kommt weder auf die dcn Land- 

~winger hitcuden Zireckc und dercn Erreichung, noch iiberhaupt 
h u f  an, ob die Drohungen bedingt waren odw nicht. I) Das 
Verbrochen ist vollendet, sobald die Drohung, s. D. duroh B m d -  
oder Fehdebriefe, Brmbaiohan u. s. W. unter Umst&ndon kund 
gemacht wurde, welche einc Vollsicliung. derselben ernstlich 
beflirchkii lassen. Die Drohungen des Concutientcn 8ind immer 
mit einor Gewiiiu erzielenden J!'ordcmng verbuudcn, und reichen 
allein eur Consummstion des Vorbreühens nicht hin 

Viele ueucre Cesct8bltcherz) wciehen von dem gcmeincn 
sbrafrecht dasin ab, dass sie auch Drohungen sclilechthin mit 
eigentliclien Ciirninaistrafen belegen. Um jedoch jedc mogliche 

Ooliision mit andern ~liel;timm~ingen sn vemeidcu, sind diese 
Btraiar~säbe ai~sdriioklich auf solche Drohungen beschränkt, 
welcho nicht etwa w g c o  ihrer besonderen Richtung unter den 
Be@ eines andern beutimnitcn Vcrhechens fallen, 8. B. untcr 
den BegriIf des Aufruhrs, der DIajest&tsbeleidigung, hijurien, 
biöubordination 11. s. W., oder Mittel zur. Vertlbung eines audern 
Yerliroehens ~ i n d ,  s. B. des Rwbca, der Ei~ressung, und ist 

1) C,pmn pu. 37. n. 52. 1 . q ~ ~ ~  p?. 55:l. m d .  12. 13. Llo,ntirl. rhq~a .  w-t. 
&. ~ s a  f i j t e ~  $, 361. n. 10. 

3)  K Snohaon. CI. G. B. V. IR38. Art. 170. St. G. B. T. 3865. Art. 206. 
l+-i,rtemb. Art. 282. G,. Hessen. 5. 171. Rraunschn. 9.179. Oestsrr. 1852. 6.99. 
Thming. Art. 190. Batleu bertiinml 9. 280 auf Anicige daa Dedrolitcn bloo &I- 

untpr PoliiiLuif"irht adrr Sicherlieitalei<l"ng; roch d. Al$. Preuas. L. R. 11. 
20. $. 5:3&-37 Liqnugto sich mit Stclliing riiior Cmtiuii, jcducli iliireh das 

st. r; B. 5 .  213. .beeana+.r: I??. 

dal~cr einc Yenvcchaliing doi*i.llicii iriit IetIterer nucli Iiier iui- 

~udglicl~. 
Hit Ausnalimc des liannoversehcn Art. 192. liabon die 

neiiereii Rtr;~i'~~setzht~clier den Lk~~sdruck Iinndewang a~~fgogchcri, 
doch hd~cri ullo :113 bcsondcw gchhrlich und stnlfbar die 
Dcilroliungen ,@um Orte oder Cfqcndcn mit Xord, h u b  oder 
Braud*tiitung hervor. Soloho Offentliche Drohungen, welchc 
mit dcr :rAbsi(tht cincr Erprcssiing vcrhndeii sind, findrii ~ichen 
den Ficstinimiingcti ubcr letztero ihre Stelle, und ~ollcri iiiioli 

von uns boi Eriiricriing dcti Thtttbestitndes iiii.! der Strafe 
dioscs Vcrbrccliciiö beriicksielitigt wcrdeii. 

--. 

Dritter Abschnitt. 

Steiimg der Erpressung in System. 

5. 7. 
Die mcistcn nonPm Ciiniimiliste~i siniu<l dariiber e*g, (lass 

die coneussio pulilico iii einem, aile Tcr1,irchen umfus~eudcn 
Byotciiic roii der corxr~ssio privata getrennt, lind 6ri den aIlge- 
meinen Anits- oilor I>ic:not!-erbrcohcii ah~ehmdelt werde,, missc. 
Diere Stellimg der (iftkntliohen Coneussion findet sieh bei: 

Fe?icrliat.h 5. 479 a. Titt>nainz 5. 241 E. Mirrtin #. 224. 
Br~ser S. 378. Ahngg, Systcm 5. 4'8. Lehrbiicli $. 494. 



&L&, Htmtlb. l'hl. 111. 5. 191. iMum~~ZZ 5, 93. )3.efb 

5. 543 I). Berier 5. 228. 
Bei &ser Trciuiung f i i~dm wir <lio Haiiptmel.limalc, wclcho 

bciden Unterarten eines Delicts gemein sind und dcsscii Sub- 
stanz bilden, oft nicht evident genug hervortretcu. -- J n  cuicr 
Nonopphic  schwinden jedcn&lls die Gesichhpunktc, welche 
im System eine gesonderte B e l i a n d l q  der cor~c~tssio puhlicu 
und privata rechtfertigun mögen; dem1 beide lasscn sieh sehr 
wohl iinter einen gcnerelieii Begriff bringen, und muss daher 
i h  veri:iiite U;trahUung an Klnrlicit und Uobciriichtliclikcit 
gewinnen, wahrc-rid die Abweichiingcu bci Besprechung der cin- 
scluen Requisite des Tli>rtliost;wides, ohne die Einheit der Dar- 
s~ l ln r ig  zii stiiren, am pasaendeu Ort herrorzuhcbcn sind. 

Dem Privatvcrhrcohcn der E q r e s ~ u n g  lial>cn die Strafrcclits- 
lehrer in i h n  Lebr- und l%ndhriohe& die vernchicdenastigeten, 
oft höchst seltsamen Shllungeri eingeräumt; es findet dicu seirro 
Erklärung nicht blas in der vemehicilmcn Auffissiing ihrrs Bo- 
griffs und Thatbestiuides, sondern auch in den wi4ersprei:hen- 
den Ansichten iiher die Anforderungen an ciu streng wisscn- 
scliaftlichea System, welchen m m  bei der Iilr~öificatio~i der 
Verbrechen entapreclicn zu niussen glaubte. 

Hit  der bereits als unrichtig bcsciehnctcn ilnsiclit, d a ~ s  
eine Titiinchiing fttr den Robriiif der Erpressuug wegcntlich sei, 
h&ngt es zuaarnrrieii, 11x8s die meisten Anh&ii~<,r dcrselhcir diis 
Verbrechen sehr unpassend zu den Fa1sc.hungen oder Uetrugo- 
reim setzen. Dahin gehürcn: Grolman 5. 300. Petierbnck 5. 430f. 
Dabelow $. 252. Tittmann $. 494. Martin $. 198 dhorg, Bystcn~ 
$. 386 2). 

1 ) Abegg, I ld -P ,  Jlureioll Ii@w ~t t . l l in  die hrntlerpraarung nLs Unterar t  
der eigoonntsigen Uedriickungin der Untorthaiieu hin. 

2) Io Aljegg's e s t e m  rillt diesc Stellung um so mehr auf, als er N. 105 selbst 
beitierkt, duia dic Concursion zwar in den iiiriateii Ylllrii, jedoeli i~iclit allgeniriib 
zum Falsum gehöre. 

Vi.i.~clicu nu.d iioch erliiiht, nenn inan, nie Fette,,- 
baeh, Groln~an, nn7~eloio, dia Oonßiissiuii zu den in At~~ohung  

der Stitifc aiiegezeichnctcii Bi~lschoiigcn z&hlt, da ilic St,rafo 
der Erpressung nach pinciiicni Rechte cino willlrttrliche, lind 
Ircincswegs in allen Falleri halier ist, als die der gcrricinen 
F$tischung I). 

Abegg beschliesst in seimin Lehrbueh s. W8 fF. mit der Er- 
prcßeung, melchc nach ihm die bcidcn iihci"iiaupt mögliclicri 
E'oimcn d ~ r  .rerbrechcrisclicn H:~iidlung - Gewalt und Betrug - 
niit einaiidcr vc rh i l e t ,  die Reihe der forroilen Verbrechen, 
woruntcr cr 5. 184 diejenigen rrmtclit', wclcheohne Rucksiclit 
anf einen bestimmten Gcg~~istm(l  dcs AngriEs oder auf einen 
gevisscn Erfolg, im GcgensatI zu den materialen Verhlwhen, 
sich lediglich durch ihr0 Form, d. h. die Art der Rogchmig,dcr 

Aeusserung des verbrechonsol~cn Willena chnraktcrisircn. Dur 
Begriff von formalen Trerlin.elien ißt, wie Koentlinz) geistreich 
nachgc!eviiesen hat, llib-iöeh unlialtbar; jcdc strafbare Handlq 
muss, um als selbstständiges lTcrl~rochen erscheinen ZII kiianen, 
cinrn bcstinuuten Jnhr~lt, ein Obje& dcr Verletzung haben. 
Ganz :ibgeöohi:n iI?~roii, dass d h g g  dieses un<l daher auch den 
cigenthumlichcn Charakter' ilcr JCiyressung rcrlia~iiitc, wurde 
er zu der unrichtigen Stclliing des Verbrcclirns auch durch die 
irrige Annahme r<:rleitet, dass dcmsclbcn immm cine Wahr- 
heitsverletziing mit zu Grunde liege. 

Q t ~ i s f u ~ p ,  Grunds. Thl. I $. 195 ordnet die Concussion, odcr 
was ihm gleichbcdcutond erscheint, dcii 1IIissbrauch der auvor- 
trauten Gen-alt, einerlei ob einer privaten oder öifcntlichcn, 
nntar „die Verbirchcn gegen rlcn Staat und ciriige andre, wo- 
durch die üffentliclie Sicherheit vcrlctst ,vorden," nie Brandatif- 

tiing lind Branilinord, Ccberscli\reiiiniiing 11. s. W. Heper stcllt 

I ) vgl. A7zecbdi B. 114. h .  47. 
a 1 .. .. o. s. i21 C. 
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5. 3G% ff. dii: Conciisöioii, ncbmi dein Bcopelisiilu~, L:iudzn:ing, 
dcr Absagiing, Wegchgei-ungund dein Yoriva~-tt.,n, nii den straf- 
baren Radrohuugeii in das „llu,:h von den Yei*brechcn wider 
den gemeinen Ilaohtaficdcn". - E s  ist nicht abziisehci~, waruiii 

o.cnenxihrr so gerade in dem Privatverbrcehen der Conciissioii , , 
-vielen anderen, die nur nach ihrem Object oder der Begclli~ngn- 
art olassifioirt werden, der Charakter bcöoiidcrer (:efahrliclikcit 
ftjr don dlgemeincn Reohtsfneden, die öffeutliohe 8iohciheit ge- 
smht werden k a ~ .  Freilich lioinmcn Firllc vor, wo zum Bc- 
huf r.on Frpressungen Drohungen gcgcn gamc Gcnieiuden oiler 
Orhohaften gerichtet werden, und die Genicii~~cf&lirlichkoit der- 
solbeit auf die Straf'barkoit Xinfluss hat; im Allgomcioen j d m h  
abllen sich die von Privaten vertibteti Rrpr<~ssiiiigen als 
Verlebungeu des iudividuelleu Rechts und der indiri~liicllc~r 
Freiheit heraus, und muss daher auch die von Quistorp und 
Zeper diesem Verbrochen artgowicsene Stellung eine ungeeig- 
nete genannt verden. 

Als Verbrechen x,iJer die Freiheit betrachten die Cuncus- 
~ i o n :  <:ründlPr, Gmiids. d. peinl. Rechts, $. 298 f. Sliibel, B@. 
d. allg. p. Rechts, Bd. LI S. 181. - Als beiionilcrs benannte 
Uiitcrart dcs Vcrbrcclicns der Gcwdtthiitigkeit wird sie aufge- 
fiihrt von: xemn~ericl~, synop,s. j. erini. 1%. I1 tit. 9 W. 7. Püit- 

mann, ekm. j. crim. JC 194 sq. Khin, Griinds. d. gern. d. p. Rcalits, 
$ 164. Waccl~ter, Lehrb. Thl. 11 $. 144 iixid 12iJc4, H:indb. Thl. 
In $. 36G2). 

In die Klasse der Verbrechen wider die 7-erm"gc:cimrcohk 
reihen die'Conoussion ein: Dom, prdkt. Comment., Bd. I 5. 169. 

1 )  .Luch Knapp, irarteteteb. Cr. R. 8. 427 ~ i i > ~ l  Du>~hardi s. B 0. S ?00f. hab 
ton diese Etolluug fir peaaend. 

2 )  I l i n l e  9. 161 t findet in nem Verbrrchco dcr G e ~ ~ l t t h M i g k r i i  rrlrlieln er 

niirscr der Erpremnn nurh den Ranb unterordnet, ii>erall riiie Riclituiig gegen dic 
Perioru und <h* Ei;rcnthum +ndrre>. 

(Vorlirechen an (lern Seincir iincs Uiittcii), Bauer ') $. 266% Kflurire 

B. 154 (Verbrechen gcgm fremdes Gilt). Marezoil $. 146. Bel-. 

ner 5. 166. 
Aber auch diosa Stell~mgcri sind unstttthaft Es ist er- 

siohtlich, dass man hicrl>ci cutiveder itllcin auf die Degeliuugö- 
art des Verbrechens Gowi~ht legte, oder doch nur auf cine 
Seito der verbrochenscheu Willensrichtiuig Rucksieht nahm, 
die andere aber zu kurz konimen licas. In der <I.oncusaion liegt 
sowol eine diircli Zwmgpmittel reabirte Vi:rlctmng der Wil- 
leirsfrcilicit eine6 hudcrn, durch welche sie dc>m crimeu vis ver- 
wandt ist, als auch eiu verbrecherischer A4ugmiff gcgcn fremde 
T%rmogenar%chte, der wiederum ihrcu Untei-schied von der Nu- 
thigung bcgmndet lind sie den Eigcnthiimsvcrbrechw nahert. 
Da8 speoifiach verhrccherische Mo~~icnt  ist daher hier, wie beim 
Raube, in ciuc Vereinigung beider vcrl~reeheiischen Richtungen, 
nicht blos in die eiuc oder andere zu seBen, und danach muss 
auch die Stellung beider Terbrochen, die weder eiue Unterart 
des crimeiz uin, noch der Eigcnthumsvcrbrecbeii bilden, bestimmt 
warden. Als das Richtigste ersoheint somit, h u b  und Erprea- 
~uug, als avci sich gegenseitig ergtimcnde Verbrcehen, im Sr-- 
stom neben einandcr zu stellen, und sie, wie es Koestlin a. U. 

0. 5 29 und 302). gethan, entweder den Ccborga~~g von den 
Vorbrechen gegen die 7icrmogenarechte zu deneil gcgcii die 
Porsünlidikcit in ihrer Cnmittelbabcit bilden, oder nnch Er- 
6rtoning der Wgenthurnsvrrbrechcn und des c r imn  v is ,  Raub 
unii Eqressuiq folgen sii lmsen. Diese Stellq &r&e rim 80 

mehr far  ich liabcn, als die zuletzt genannten 7-rrbrechen 
jenen, wie bereits bcmrslrt, iri eiuzolucn Yerkaialcn rich m- 
mhlicssen, und dahcr bci so geordneter Oruppirung der su- 

I )  Bauer bemerkt $. 266 N. 6., dass dir Rryres~uog in rinrr von der Bege- 
hungsart dor Verbrechen entiehnton Clnssifiration rii dm Ü ~ d t t h ~ t i g k c i l c n  geLnic. 

2 )  rgL Tomort von Grssbr. p. IV <I.  T.  



fiilriiincngchörigcn Ucliatc, iirinotliigc Wieibrholuugcn vi~~miodt~n, 
bereits emrtcrk Fragen in disto dcutliclicrem Lichte mseliciilen 

Die nahe Vcr\riandschaft dcs R:riibres imd der Erpressung 
ist von den meisten deutschen Strafgesetzblichrm ilulch die 
ihnm neben einander angewiesene Stellung anerkannt wonlcn; 
dwh stimmen auch sie, wie die u;~chfolgcndc Ucbersiclit cr- 
wciaen wird, nicht aberein in der Beurtlieilu1g~erje11igen NO- 
iiicntn, welclie das Verliältnias und die Stellung dieser Ver- 
brcchcn su mdcren bcstinnnen mitöstnt. .Buicrn handclt iii dcm- 

sclhn Kapitel (IUj von der Beeiiiträobtiguiig dcs Eigciithurns 
durch Entvrmrlung, U ~ i t c r s c h ~ i m g ,  Baul> und Erpressung; ' 
obenso O€&durg. Hannover vcrcinigt in Kap. Bm, Preussen 

(1651.) in Titel HIX die Stnfbestimmunpn aber die bciden 
lctetem Verbrechen, Ba&= widmet unmittelbar mch dem 
Raube der Erpresmg einen bcsondern Titel (XXIX); aus der 
Stellung dieser Kapitel und Titcl zwiscl~cn anderen von Eigcn- 
tiiiimw~rbi~chcn hiwid~?ln<lcn geht hervor, dass auah die gC- 

nannten Gesetzbücher Raub lind Erprcssung diesen bciz~lilen. 
' 

VViirtembery ordnct Raub uni1 Eiprcssung (in G p .  YI) dem 
Vcrltrechcn der Gewaltthätigkcit unter; im üsterr. G. H. 13det 
die Erpressung eine Unkiiirt der o f fen t l ichen  Gewalttlintig- 
kcit. Neben Raub, Kotbigung und Bedrohung wird die Er- 
pressung als Yerbrecheu wider die Freihcit der Person auf- 
gefasst von Braunscl~wig (im 4. Kap. des dic Verbrechen a n  

dm Pcrson und den persanlichen Rechten cntlialtcnden Ab- 
schnitt*;), desgleichen von Dbürinyen (Kap. TI), welches conse- 
quentcr Weise auch widcn~ehtliches Qefangcnhalkn, Ycnuchcn- 
rmb und Entfiihriing hicher rechet. Wihrciid dus Cr. G. B. 

8uchsens P. ImH glciclifalls die Eq)rcssung in allen ihren Ab- 
stufungen unter die gegen die pcmoulicho Freiheit 
stellt, iiimmt Ja S t  G. R. T. 1%6 eine ganz eigcnthnmliche 
Scheidung vor; hier wird n h l i c h  die räuberische Erpressung, 
d. i. ilicjcnigc, vclche dic Qcwaltmittel mit dem Rilubo gcmein 

hat, von anderen Arten der Erpressuiq getrennt: diesc sind 
der Klasse dcr Eigenth~imsverbrcchen, emterc, neben dem 
Raube, den Vcrbreclicii gegen dic pemödche Freiheit zugczähltl 
Die von ßcsmtan als solchen verubten E r p r e s s ~ ~ c n  lieben bci 
den Amtsverbrechcn unter dcn Verleburigen ailgemcincr Dicnst- 
pilichten besonders hervor: Bvaümchweiy 5. 239, Hannoua Kap. 
XV. Art. 368, Wiirfnnbcrg Ti t  3. Art. 418, R e s s a  $. 4656 
Baden Fit. 49. 5. G71 f. - Thi(l-i~qen fahrt in dem von Pflicht+ 
verletenngen in Iicaondeni Verliältniöaen handelnden Kap. XIII. 
Art. SlCunter Essbmuch iler Amtagemalt namentlich auch Er- 
pressungen auf. Buiern, Oldenbury, Suchen 1838. und Pro~hsaen 
crwähnen der Erpressung nioht ausdriicklich bei den Verbrechen 
und Vergehen im Amtr?; jedoch sind die Strafansatzo für 
Misshniuch der Amtsgewalt ülierhuupt, aohl mit auf dimelbc 
zu hczichen. Oesterreich um1 Saehscn 1855. bedrohen im Zu- 
sammcnh>uig mit dcr Privaterprossung auch die amtliche. 

Dcr Code p&al stellt die ,,co?lcussiom" unter die -oon Staats- 
dienern bei busiil~ung ihrer Amtspfitchten begangenen Ver- 
brechen ') (CImp. B17111 §. 11. art. 174). Die durc:i Anwendung 
uberlcgcner Cewült oder durch Zwmg bewirkte Ausstellung 
oder Untcmchrift einer Urkunde, durch welchc dcr Vergewal- 
tigte znm Vorthoil dcs Andern auf Yemogen bezügliche Lei- 
stungcn übeiiichinen, o d c ~  Vcnnagensanspmohon entsngen muss 
(Cextorsion des ri-ritr), wird d s  ge~r.altmmcr Diebstahl (vol com- 
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mis awec viokncd) aufgefas~t ((Clsap. IX sect. IV 5. V1 art. 400.). 
Drnhung.cn zur Brrcichung widmochtlichcr habniiohtiger Zwecke 
finden ihren Platz in Chap. XLIV des meiiaces (nrt. 305) '). 

Der S w d  der m a .  ReiehsgeseCe Bd. XV ThL I f a s t  
die Erpressung, sowie die gcsetz~irir$e Annahme von Geschen- 
ken wid die BestecUchkcit, als ~echstcs Ehupt~ttiok des Titüls V, 
welcher die im Shats-  und Wahldienst bcgangcnon Verhmehcn 
mnd Vergehen enth&lt, zusammen. Die nach deutaehcm 
Strdmoht unter den Begriff der P r i ~ a t c r p r e s s ~  oder deren 
Vorauch zu aubsiimirenden Handlungen wcrdcn tlieils als Zwang 
zum Eingehen von Verpflichtun~cn, unter den V~rbrcchcn und 
Vergehm in Bezug auf Ijertmgea), mit Strafe bedroht, theils 
unter die allgcmeinc Rubrik dcr Droh11ngen3) gebmeht. 

I ) O u u w u  et Udk, T! V. p. 291 s. und T. 1 V p. 28. 
2 )  Titel X11. Von Verbrechen nnd Vergehan +der <lai Eizenllium der Pri- 

ratpcmncc, Eupt s t  V. Abthl. I. Art. 4206. 
3)  TitclX. Von Terbreehon +der Leben, Gesiindhcit, Freiheit und Pira 

rmi Frirstpersonen, Hauptrt. E. Art. 2115f. 

Von ilcn gcmeinrecbtliclieii Qiicllcii rntlialt, ivic lrciiicrkt, 
nur das riimi-chc Ilccht ciuige, ji4och leider rehr darftip: 11~- 
~timiniingen ubcr ilio Cu>ieussiou. ') 8io aurde crst wahrend 
ilcr liaiserregiei~iiig aii cirieni tirsondem Vcr?irocheu crlioben; 
d m b c r  jedoch, in .i$-c~lch<m Zeitpunkt dcrsclben rnr ihn: Eile 
stehung zii srtzen haben, gi:brn iina die ($~irllcii, wie bei i1i.n 
meisten eriminn extrnordinnria, Ireitien n8hi.rcn dufachlujs. 
Keineswegs ahcr darf man aiinr~hinen, dass Conciissionshand- 
Iiiugen fiahor straflos narcn: sir mögen, oft freilich i n  wip- 
eigneter Wnac, als vin, fnlsicm, crirne7i repetundarurn, und in 
civilrechtlichcm W c p  durch die-"netus cat<ra actio, das intwdic- 

turn de ui 11. n. zur richterlichen Cogmition gekoiliinen sein. Ver- 
geblich sucht Rosahtrt3 mehzi~weisen, dasb die Rarner tiber- 
h u p t  nie cin eignes Delict de r  conclcssio gckannt, sondom 
unter dem cormmtsaio~~in judiciurn inirricr nur die rcrr;cliiedcncn 

Rechtumittel uon dnlus, nutccs ,  ihre Erschoiniing 11s actionra 
in faetint,  ?.estitrtioiws U. 8. W. vei-ttinden hktten. Diese An- 
aicht hat im rüinisi.heil 8tiafreoht klare Quellerizwg7iissc gegen 

sich, uiid ist st,ither wohl ciuatimmig verwoifcn norden. So- 

t )  Pldner, Q~oxsriorm de jure crit,~irinn Rlina~ig. la12. p. 390.p. Rein, D. 
Prim R. der Rümer von Ramulu3 bi* auf Jostinianur, 1814. S. Wff. 

1) Glciihbedeu~nd mit concussb kommt zii~eilon der Ausdruck imp,esr<r> ror, 
E. B. C. 2. 20. 0.e Aia, gune i.i e. 11. 

a j  s„t. Ir. 5.45. 
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viel aber ist zuzugeben, dass die rümischcn Juristen, deren 
Forschungen wir in der Justinianeischen Ileclitssamiulung nic- 

d m l e g t  finden, sich ubcr Wesen und Umfang der Oonciission 
nicht klar gcwor<len m aiin scli&cn. Warum hatten sie sich 
sonst damit bcgnugt, statt einer festen Begriffsbestimmun& 
dmh wclohe eine detaillirtc A&&hlnng der ihr zu subsunuren- 

den F~lIlo tiberflüssig geworden *e, ebcn nur concrctc Bci- 
qiele wiifübren, in welchen dieses \rerbrechen angenommen 
verden sollte? Aber auch diese gcacsctzlirlicn Beispialo sind 
nicht ausroiahcnd und eaigen nur, dass die concusgio im römi- 
schen StrofsyPtem als Auuhtilfsvcrl~rcohcn dienen sollte; die 
Grenzen, auf welche dasselbe m besclnänken ist, iassen sie 
unbestimmt. IIicranö erkIart es siüh, dass die spaterr: Dootrin, 
velehe sich an die Interpretation d<;r cincchlagcn~lcu Qucllc&cug- 
mssa maehtc, und ans deusclbcn das inncrc Wcscn dcr concussio 
und ihre abatracta juristische Natar hcrilusnufinden suchte, kei- 
neswegs zu einem übcrcinstimmenden Resultat in der Auffm- , 

suug unsrer Qiialle gelangt ist. Währcnd dic Eincn das Yar- 
brechen nur in den, offenbar beispielsweise hervorgehobenen 
Fnllcn annahen, ja selbst hier noch Besobniiikungen rnmhten, 
suchten Andre durch Abstraetionen, wlchc das systematische 
und practischc Bedurfnisa und die UnzulaiigIichkcit der Qucllen 
bei dieser Lehre idcufalla rcchtfertig~n, einon ;11Igemeincrcn Gc- 
sichtspunkt autkufindeu, aus welchem dor Begriff aber vieder 
bald enger, bald weiter bcatimmt wurde. 

Der Titel der Digesten (lib. 47. tit. U.), welcher de conczcs- 
simie odcr de c o m u s s i v ~ r  ( VuZy.) überschrieben ist, enthalt 
nur zwei Fragmente, die aho lauten: 

1 )  07ipianta (Zibro V. Opimionum). - Si aimzclnto Pracsi- 
dis jussu concussio interuenit, alilutunz ~jiismodi terrore 
restitui Prnenm proirinciae jhkt ,  et deli~t%n& coercet. 

2 )  Mac#. (libro I. pabliL.oru»i judiciorun~). -- Conctwsionis 

jtcdicium public~~rn non est,  ned ~i ideo peeuniam yt~ia 
accqiit, quod crinlen '1 minatus sit;  pofmt jzcdicium publi- 

ninb ende e o  Srmatsseonssltiai), yuibus poena Zqis Cor- 
, 

neliae3) tenai jabentur, qpii i n  acczcsatiomna inmcentitmn 
cokrint,  psive ob bctrsan<18mo nel non. accusavzdurn, de- 
nuntianduna, ucl n& denuntiandum tcstirnoJum purunian& 
accuperint. 

Ausserdem finden sich noch an ehigen anderen Steiien der 
Digeuten und dcx Codex, in dessen nwölftem Bucho l'ite162. die 
Aufschrift de lucrW adoocatorum et concewioniulls of&iorum Seil 
apparitorum Mgt,  Fällc der Concuasiou. Bleiben wir bei die- 
sen Bcispielen stehen, so wurde als Concutient lwstraft, wer 
durch Redrohiing mit der Ausubung eines wirklichen oder vor- 
gespicgcltcu Rechts, dureh Misabrnuch oder Ucber8chriituiig rier 

Amtagcwalt, oder endlich durch L4ndmhung ciner gerichtlichen 
Crilauiillvcrfolgung, sei es dass er als Ankläger, oder Zeuge 
auhutretcn drohtc, von einem Andem vermagensrechtliche Eil- 
geatandnisae erpresst hat. Das Gemeinsame in dieeen Fallcn 
ist, dass Schrecken und Furcht vor Itealisimng der Drohigcu 
den concrssss d a u  bemgen, wider scincn freien Willen den 
Fordemgcn des Verbrcchcrs zu entspredien, um Erfüllung 
der angedrohten Ucbel zu vermeiden. 

Es ist jcdoch kaum amunehincn, dam dic C;cseße aiif die 

1) Ciitnin be<leu+at ro &er ShUe, r i c  BE. T. r, die Anklage 'mm Ver- 
brechens (wcurotio), rgL D. 1. 18. 1. G. $. 2. D. 26. 10. I. I $. 1. 2 D. 29. 5. 
~ . a i ~ , .  n . 4 7 . t ~ ~ .  ~ . 4 7 . 3 . 1 . 9 4 .  c . ~ . I . ~ . P .  ~ . 9 . 4 5 . ~ 2 .  

2 )  1)ia Ql-e nennt das S. C." Lil>oninnum und OoLioimih Bach D. 48. 7 .  
ad 2. JuL de v i  priu. L G. verfielen .jedoch, pui Qiprol>e roraat Ui otienam liton, iu 
Polge des S. C.? Vulrmionuin der Ier Jzl~a da ririuaio. 

3)  Jodonfaüs ist hier die i r  L'ornslm de ,faLis gcuisint, nie aua den, eratcn 
16mgmcnr des dierer I*,= ge~idmeten Pnndactrnticcla (18. IR) hervorgeht. 



Tun ihnen arigwftlhrtcn P a l e  den Begriff der roimuasiu hättcn 
beschr%nkcn wollen; vieImi.hr vird hier, sowie bei ;mdcrcu Ter- 
brechen, von d r n w  ilie Gesct/,c blos 13i~ihpi~lo :lo;~ngch~m, eine ans- 
logische Auncndung der gesctzli~hen Bestirnmuugen auf gleich- 
artige Fiille fiir ~srilassi~ erachtet werden niusscn. Oifenbar 
sollte im minischon Btraf~pteui, wie bcmorkt, ilur<.h Auftitellung 
dieses Verbrechens eine fiihlbare Luclic auagefllllt wcrden, na- 
inentlioh da, v o  die Destimmungen iibcr das crivwi2 repet~~ndari~nz 
und vig. sowie über die vapina, nicht ausreichend schienen, iim 

gewisse strafwmdige H,mdlungen ro r  das F o m  d a  C,rin~iwl- 
richterx zii biingen. Diesem urapriinglichcu Zwecke des Ver- 

brechens w$re aber wenig pdicnt ,  wenn man durch zu cngc 
Bepcmnng seines Begriffcr: auf hnlbeiii Wege stehen blicbc: 
der Umfing des Verbrechens ist in der Weise zu bcstiinmen, 
dass die xehon Ton den römisehcn Juriiiten angebaluitc, .aber 
iiklit zu Stxnde sebrachte Ausfiillimg der Lacke im Vcrhiiltnit;a 
zii rerwmdtcn Verbrechen r~ollse&ndig ~rreieht  wird. - Diese 
Auficübe, von dm gemeinrechtlichen Uiictriu meist rerkamt, 
wurdc gliickliehcr durch die neucre dcutsclie Lcgislation gelost. 

s. 10. 

Ronol I'rii ati:, alii Beamtr: Iruiriiten sich <Iw co,ic~~xsio tiohul- 
ilig inaehen. buch ilira ist nicht tallg<~mcin aucrkannt. Pluti~ar 1) 

und rii:le Aeltcrc ncliliesseu Bearntc von der Vcriihung dirsrs 
TTorliri:chens unbedingt aus, du er; ontgegengcsctztt'ii Falls voiri 
crinten ~c~et lomiorum nicht gehurig untcisohiedcn werden kriunc; 
w&hrt,iid Llidrc2) rlie iZnklage der Concuision nur aiif bffo~itlieli 
bugestclltc bczirhc~i. &,ide Ansi0hteii icratossen gegen urkund- 
liche Zeiipi i i~e,  auf dic weiter unteii niicth .licrwic~eii werden 

soll. Zu~orderst durftc ciu Irilrzer Rilckblick aiif die gescl~ichtr 
liehe Enteteliung urid Aiisbildiing des crirnen rcpet. und der 
G O R C ? & ~ ~ ~ O  im röm. ß b f i e c h t  9, am bctiten ilie Unhaltbaxkcit 
jener Ansichten darthun. 

Nur aus den ersten Jahrhunderten Rania lassen sich keine 
Gcsßtza nachweisen, melelic <I>wauf zielten, die Ehr-  und Hab- 
suoht der bffentliehcn Dicner in Schranken zn halten. Die 
Strenge der Sitten, die kurze Dauer uni1 Thoilnng dcr Magi- 
straturcu, die eifersiichtip Wachsamkeit des Senats und dcr 
Tribunen, -Alles tnig dazu bei, eino ~ t r e n g  reßhtiiche und ge- 
wissenhafte Arntsfuhning 5u bcn.irkcn und zu erhalten. An- 
ders wurde dies, als Rom's Eerrsohaft sich enveiterte, immer- 
fort neue Provinzen erobert und diesen Statthalter vorgesetzt 
wurden, welche hefreit i-on dem Zwang der Gcsctzc und der Ue- 
berwaohung des Tolks und 8enit6, daa ihnen nnvcrtrautc Amt als 
willlrummcne Gelegenheit benutzten, um die i h r  Verwaltung 
untergebeneu I'x~vimen %u eigenem Nuben au~~ii\icuti::n. Die 
Masac ilcr Uutci.licamten fodgtc dem'Beiapie1 ihrer Vorgesetzten, 
d suchtc sich gleiclihlls nach Xöglichkeit auf Kosten der 
Bedruoktcn zu beroielrern und ilntheil an der Bcuti:-su ver- 
scliaffcn lusbcroiidere seit ii<%m Ende des sechsten Jehrliun- 
(Ierts werdeu Klagen der Pinvinzhlen iiber solche Behuki in -  
gcn laut, und cs stellt sich das dringmdc UedarfiUss, enor- 
giecho ~ l a ~ r c g c l n  g?gen Misxhraiiohe der Amtsgewalt zu er- 
grcifcn, heraus. iu kurzen Zwiaohenrä,urncn werden vcrschie- 
deuo k,~e.es crlossm, uin dein cingoris~enen Cnwescn zu steuern 
d u f  Wi<:dererlar~guug und LIoriiii~gabe der widerrochtlicli cr- 
presetcn Summe ging die diesen Zwci:k vetiolgende le.2: Cillysr- 

nia, dio crstc, wclahc eino staiidigc Dutcrsiichungsbehbrde, eine 

1 )  K(eii.-c. fiTngoienta I*!yix Srrailim rcpet, in firule!,. 1,. I X q .  J n b m d I n j ~ ~  
F ~ m i  svi- Ir* 7ni8 rriin. <IPF Ro~naUb c,>nre,,mr~t 1- i.e~pnliba~lliii 1m~7ism2.., 
F .  lil -. Ruiii r. a. 0 S. 6% f. 



quaestio perpetua und zmtr ae pccf<niin mpet. bcgmndcte, iiiid 
Vorläpferin der späteren, dcm ordo judiciort~m publicon~m an- 
gehörigen Gesetze wurde. Die 2e.r A~71ia repet. sebte, üiisser 
der Itestitution, dic Strafe dcs Exils Scst; jedoch erreichte we- 
der sie, noeh eine der verschiedenen spätereil, zur Bcschran- 
kuog der Willktir und verbrecherischen Gdnste erlassenen leges 9 
i h n  Zweck. Die in den Provinacn erbeuteten Rcichthtimer 
boten die Mittel, sich zu Rom nicht blos Straflosigkeit, sondcn 
sogar neue Stellen lind Aemtor zu erkaufen; denn diis durch 
rcichc Ccschcnkc bestochene Volk wandte nur d e q j e k c n  seine 
G m t  zu, wclcher sie bezahlen konnta, wilhrend dieser die so 
gewonnene Amtsgewalt in der Provinz d m  mimbrauchte, iiin 
sein, durch den Ankaiif von Stimmen cnchbpftes Verm<igcn 
mit Zinsen wiederzugewinnen. Anfangs boschr&ntten sich dic 
Stmfbestimmungcu d a  Ieges mpa. auf die P m h i a l b e m t e n ;  
Missbräuche und Erpressungen dcr Magistmte Rom's, wenn sie 
Oberhaupt vorkamen, wurden ursprnnglich, wie es scheint, nur 
durch eine Cirilkhge und bin judin'um privatum seu recuyera- 
torium verfolgtz). Mit dem Verfall dor Sitten und Vctiassung 
in Rom sclbst wurdc auch dort das Vcrheclien hiiufiia), und 
die seitdem crlassencn lege8 gingen ebcn sowel auf rnayistratw in 
(Icr Stadt, die diirch Aimahme von Gcschenkon, Besteahlicli- 
keit, Sportulixn und Erpressungen sich unerlaubter Weise bo- 
reichert hatten. Das neuestc und volistlindigste Gesetz ist die 
Lz Julia reyet., in welcher das, was sich a b  praktisch bewährt, 
zusammcngofasst, alle nur denkbaren Bcdrüclrun~en dcr Be- 
amten aufgczahlt, das Verfahren festcr geregelt, die Straf~mq ge- 

1 )  Re;nem'us, Antiq. lfom Syr~tvpa, L. I K  t 16 8. 72 rq. Gd, Geseh. d. 
rüm. Crim.-P. S. 170 f. P17f. I.rdou&q-ie p. 174s. liriji S. 615 I. 

2 ) Sipnius, & ,jvdicüa, I&. I cap. 27. Heineecius I. c. KI~nze 1. C. p. X. 
3) Ziirlrr, Torbreolirns~inBhigkeit, 8. Dff. 54. ili>qq 8. G22f Bener E;. 227. 
4) nass von der liz Juli& I V J ~ ~ .  die Strafe d a  Exils fiir snhnie  Repetuii- 

naucr bbmtiiumt Wasen. Unter diean Pundamcntalgeseiz , an 
wclcl~cs sich allc sptitem kaiserlichen Verordnungen anschlos- 
scn, fielen die meisten Amtsverbrechen, für welche durch spc- 
cieile Btrafgcsc~e sucht gesorgt war, wie das crimen ambitus, 
de residuis, peculatus u. B. W. 

E s  mögen nun während der Kr~iscrrcgicrung hanfig Falle 
yorgckommcn sein, wo auch Private, dem baseh Beispiele d a  
Bcamten foigcnd, Erpressungen begingen, welche p m  salisjnc- 
tione publica ausser oder neben dcn civilrechtlicben Pol~cii, noc!i 
eine c e e i i e  Ahndung zu erheischen schienen, aber dennoch 
untm keine Strafsmction fielen, so dass eine Lückc in der 
Criininalgesetzgcbng fühlbar wurde. Das Hcdurfniss ftihrtc somit 
zur ,hei-keiinnng eines nenen mimen extraordinariwn, wclchcs 
unter dcm Namcn eoncussio im rümischen Stxafsystom in ähn- 
lioher Weise, wie der Steliionat, dic Stallung eincs Aushr~ifsver- 
brcchcns einnimmt. Wie der Stellionat d a  acCio de dolo dcs Civil- 
rechts entsprach % so dur£te nunmeh dic Anklage der Concussion 
in Fiillcn erhoben werden, wo dem Damnifiv&cn friiher und auch 
jeQt noch in der Regel zuglcich die metus cawa a d i o  zustand. 

Keineswegs aber wbd das Tcrbrechen auf Private beschrakt, 
sondern auch Sm Erpressungen der Bcamten die Anklage der 
Concussion gewährt, und das di~ritaf erfolgcndc Verfahren extra 
ordilzen~ eingeleitet, wio das mehrfache gesetalichc Beispiele be- 
wciacn: D, 1. 18. de offk. prues. 1. 6 $3.  C. 2. ZU. L his, yuae 

v i  e. 11. 12. C. 4. 7 .  dc CO&. ob turp. CatL8. C. 3. C: 10. 31. L 
<€isc~cssoriBas. C. 4 $ 4 .  C. 11. 2. de naviculariis 8. naueleria pu- 

denfallc boibchalten irordsn, ist nach langem Streit je t i t  d a  ontscUioden -wehen. 
ü n h r  Uznetnx~den konnte sogar Tudesstrafo ointrotao. W~brend der Giserrqic- 
riiaig edwoh die Wirksamkeit der stehendem Repetundengerichte und en(standm 
iiile processuali~elie Keusrungen. s. Ii'eii S. 630ff. Ilasrhirl, Üesoh. U. S t .  Ei. 
S. ?Wf. 

I )  U .  $7.  PU. rtellioa. 1. 3 $1. Bu,chn~.di ini Arch. 1546. S. 2iG. X. 13. 



blicao species h.anaporta>ttibas. e. 3. C. 12. 52. rle npparit. praaf. 
C. 2, C: 12. 61.1) rZe wnz. ofic. C. 2. .1. 4. U. V. a. 

Dic angezogenen Legaistellen besagen deutlich, dass Leute, 
ilie in öffentlichen Diensten stehen, mit Auu~erbuug Ion Ile- 
k n i t c ~ ~  und U e b q  dcrsclbcn fur don Kilitairdienst betraut sind, 
ferner Steuercimeimer, Quartiermeister u. s. w. durch 3Iiss- 
brauch h r  -Amtubcfnbmisae, zur Erreichung habsüchtiger 
Zwecke, sich der Oonowsion schuldig machen 

In  C! 4. 7. c. 3 ist bestimmt, d a s  wer fur die Befreiung 
vom Rckrutendienst oder Vorabschiodung eines Soldaten eine 
Celdswumc abnöthige, Concussion bogehe. Wenn nun in 
D. 48. 11. ad I. JuZ. rep. 1. 6 5. 2 doraelbe F a n  ala crirnen repet. 
bizeiohnet w d ,  so beweist das nur, dass hicr das jwlicium 

conct<ssionin mit dem das mimen repoi. concurriren konnte, iind 
nicht, wic Pl- a. a. 0. meint, dsss in solchem &ll einzig 
und allein daä letetere be@?tndct geweseii. Ebenso rcdeii c. 4 
U. 5 C. 8. 27. ad I .  J A .  vep. amarücklich ron strafbaren con- 
ncaaiones der Richter und Oberadsehcr ober die kaiserlichen 
Gcb&urlc (in causa publica, oel pll'vntrc, sel  jacali), und ilio Be- 
hauptuug PlaOner'n, dass grgeri sie, wic itberhaupt gegen Be- 
amte, die Erpreusiingen venilit hatton, uiir die hkL%ge des 
c r i m n  r e p t .  gcgeben war, lasst nirh daher nicht rechtfertigen. 
Das m i l n n  repet. liatte mit dem Ende <lcr Republik ciiieri so 
wi.iteii T-mtmg gewonnen, dass man <l>iruntcr seiilcphtn M q i -  
s t i a t s ~ e ~ ~ a l t u n g  iiberhanpt \~eiäkad,  m1<1 d a ~ u  kam, einsehc 
Arten wicdcr als selbststaudige Verbreclian davon absusondcm. 
EH l a s t  birh nicht leugnen, danv in vielen Fällen, wo Bca~ute 
die Anklage der concissio traf, auch die :iua der lelc Julia rqi.  

1iegi<iiiili:t, iiuil iii d t ~ s  Relicbeii des duklagers geatellt war; js 
daöa jeder Dritte, dessen pcrsbuliehe Interessen diircb daö 
Terbrt:chcn nicht k~criilirt warcn, nur entweder lettere, oder 
eilio Ank1t~g.o ala uis oder als Julsirrn im staatsinteresse erheben 
konnto, weil bekanntlich bei den miniiiin ertraordinavia in der 
Regel niir den, unmittelbar Vcr1etsti.n (lic ailklage zustand. 
Könn~n  wir aber dies als Grund lansen, gegen dircctc 

Qucllenaeri~~sso Beamte als mögliche Urheber des Vcrhrrchms 
auszuschliessen? Wie liaufig ündeii wir im xpLtsren romischcu 
Strafrecht eine O~ncurrem. von Anklagen; das n.&clir%Liegende 
Bcispicl giebt das zweite Fragment unsres Digestentitols. Die 

Iqea ;ms den Zeit01 der llcpiiblik iiiid selbbt riocli dio ba & 
l ia ,  ii.clalic das Veifahren bei dcm crimncn repct. rrgeln sollten, 
hatten, wie bcmorkt, keineswegs immer den gewttnschten Er- 
folg, sic gingen ubrrdies niolit aiissolilicsslich auf Erpreswia- 
gen 3); es ist, a16o rrklärliirl, ,126~ in:m nriüh audro Woge ausfin- 
dig zu machen siiehtr, auf u~clohen eine Untersuchung gegen 
piiiclitrri.gi:asi:nr R<,;~mtc leichter eingeleitet und rascher durch- 
gcfi~hrt V erileri konnte s). - Naiuentlich aus Justiniari's Nuvclle 
124 crsicht man nuyerileiu, dass für das Ikclit seincr Zrit, iiiid 
nahrscliciiilich schon f r i ih~r ,  die ririinds%tfio i i h c ~  das trimm 
i.epet. bcroits aiitiyiiirt waren. 

I )  St>ure, ,sviii. ,j. C;&. T 117. >.'z+,.c. l b .  nd 1. 27 .  1. 13. niniint .in, U w a  <I** 
judiciirat r e l i ~ .  Iirupt9arhlieh EUr Bcrteeliiiiigrn dar Zrnmtsn berechnet gewesen, und 
C i  rniir* z"~<~c~c,, wcrileii, <km im Dia.- und Codertitel od 1. Jtrl re,,. vornehin- 

l irh nur ron freinillig dargi.brnahien üeldorii 0di.r Rcachenken die ltede ist. J&:- 
fhmtm, S.8 mi,n;,&. (17(;1), p. 15'3. 

2 )  Cvm, I ~ m t , t l .  nd Uig. 27. 11. dc < ~ t l ~ « ~ , d  ?<-im. Leroi<.hnei das Terfaliwn 
rr1rv "r<Ii,*>" aU oino ,.in * ~ ~ i r d i i i , , ~ ,  piiin ,es "fitirr citra x,,lrnnr,n " ~ m n ~ n  ,>ir;s d 

1e:quni. rilrupue nroretn pr;rnim j i idiciorr ir ,  er riv., oliariiinio criain p o s ~  kgifi>n~i. 8ta- 
hi<tiilue jlnrnrir libi? vm rrrlG,:lri;<i,, <&1 F;; gz<i iqnn8cil. 





ersterem eiuc I o i o h k  Furcht golioi.~, TI-lolie nielir iIiircli i.itie 
beharrliche U e ~ n r u h i ~ i n g ,  als durrli cinon stliimischc~i Ar i i~ i f f  
errugt werde, wahrend zur Klage aus dem Edict eine Iieftige, 
p w d t i g  erschutten~de Furcht, eine vi8 utrox erforderlich sei. 
Sie beziehen sioh auf D. 4. 2. h 7 pr., r o  cn heisst: ,,Pedin,~ 
dicit Zibro V: &rore-cn~ alicnjtjlis vexationio per hoc i?dictam non 
resh'tui," und Jeder, der concutirc, mache sioh eincr solctien 
weaatio schuldig. Wio aus den d.d.rüiif folgeiidcn Wortcn der 
iex hervor~.oht, niich die Glosse richtig bemerkt, wird iinter 
vexatio hier eine leichte Beumihigung, die nur einen matintlnaun 
wirklich einschuchtm, auf einen bzherzteii X i n n  keinon Ein- 
druck machen korne, verstaiiden. Eint: solohe vexntio vermag 
ahcr auch kcine Conousöion zii bcpindon;  welcher Versttiudige 
m r d c  sioh dadurcli em Einntumung von Vcnno~cnsvortlieilen, 
die zu leisten er nicht verpflichtet iat, bestimmen lassen? I m  
Gegentheil wird auch hier ein wiLhrcr Zwang gegeii die Wil- 
lensfreiheit dcs c o n w m  vorausgesdzt; dcrn wer z. B. aus hab- 
stichtigen Absichten Jomanden mit der L4nklag.e eiacs Ver- 
brechens hwlmht, crregt in diesem, falls er seine Uuscliuld ilar- 
zuthiin sich ausser Stahde bieht, je auch B u i ~ h t  vor Tod, Fes- 
seln und GeOiopniss, welche gemasx D. 4. % Z, 7. $. 1. 1. 8. 
5. 1 U. 2 1. 3. 11. a. zur mdas causa aetio Anlass gab. 1) Dass 

aber in solchen Pällcn die Anklage der Concussion gestattet 
war, geht deutlich aus 1. 2. D. h. t. lien-or2). - Es  widei~pricht 

eine Gewalt vorübt, ausdmklieh von dem untoraihieden ncrdc, der eine Canou~iiion 
begeht, ist unbegründet; im Regentheil soheint hier die nrho 'emsndtetseiiaft der 
caniussia und des ciimm vis anerkannt zu sein. ' 

1) lNriiter, Handb. b a  mrlcmb. Privatrechts, S. 761 f. 
2 )  Plamn und &in finden irriger W'eise doii rigciithünilichen Chbrakter dor 

mncuasio dain ,  dass unter dem Sohoine eines Reehti (speck j u ~ i s )  dem Andern ein 
unerlaubter TnrtJieit abgenuthlgt worde. Dagegen spricht schon 1. 9 n. dr eo»e.; 
dmn ver mit einer unhegrnndcten Aiiklrge droht, Iiat weder ein Reiht e" deren 
Erlirhiing, noch spiegelt er eiri Recht vor. 

der roi~crm~huteu Ansiclit nicht blnn dic R~,illtiitung ron fwrol; 
dcasen in Bezug auf dic C!oncussioii häufig ern-ahnt wird, und 
welcher, wenn auch voriihergeliend, doch den Xuthigsten aus- 
ser Fassung briigai kam, sondeni auch die Xatm der Criminal- 
anklage. Das leichtere Tergelieri sollte criinimliter,  da^ schwe- 
rere civilitcr rerfulgt worden scin'! 

Auf concussior~es dcr Beamten ist wohl, ausscr den oben 
dlegirten Stellen, in welchen diesos Verhrechcn eusdrücklich 
itngenomrnon wird, auch EU beziehen C. 11. 55. ru~ticani ad 

ullum obseq. devoc. C. 2. 
So lauge Jemand durch den gegen ilin gottbten Zwang noch 

nicht zu einem Vemprcchcn ailcr einer Entsiisscnuig bewogen 
ist, liegt das Verhre-en der Ooncussiun nicht vor, zu  deren 
Thatbcstand ein damnum irqnria daturn und cin darauf geri~h- 
t&r Dolus erfordert wird. Einen strafbaren Conat derselben 
kennt das ramischc Rocht nicht 1); mit habstichtigon Zwecken 
verbundene, aher erfoiglose Drohungen mochten unter den weite- 
ren Bcgriff der injuria fallen. 

Dass die coneussio zu dcn wimiiia estraordinaria gehört, 
beweist niclit hlos die Zeit ihrer Entstehung, sondcrn aiich dic 
Stellung dcs Titcls ds cone. und dic Anfangsworte seiucs zwei- 
ten Fra,wicnts: „coneessionis ji~din'um pttblimm non est.', Bei 
Unt~rsuchung und BestraSung dieses Verbrechens \v>ircn also 
die auch sonst fur mimina ext~rcordinnria geltenden Grundstitze 
leitend; es s t a d  nicht otwa Jcilcm ims dem Volke (cuilihet e.z 

popi~lo), soudcrn blos dem unmittelbar \'erlck.ten die Anklage 

1 ) L(a~hai.ine, die Lehrc rani Tcrat~iiolie, Thl. I. 8. 157. Lurlrn, über den Ter- 
si i r l i .  S. 23s. P/nt,iri. y. 402, 



KU, ') und diese wurde in jwlieio crim. exh.aordinario crhobcn, 

D. de conc. 2. 1. 2. D. 47. 1L de rxtraord. cognit. 1. 3. C. 9. 34. 
ds mim stcllioa C. 3. 4. Dass die accusatio concussioliis zur 
W t i o n  der Provinzialstatthait.er gchürte, sagt L@ian in I .  I .  
D. h. t. Da in ~ztraord.  judiciis sieh der S i k l g c r  nach D. 47, 
1. ds &Z, ppri  1. 3. ganz allgemein duroh seine Unterschrift zur 
AnJdage bekennen inussto, so folgt d m u s ,  dass auch bei der 
anklage auf Concussion die 816bscriptio in mimen nach der in 
D. 48. 2. de accus. 1. 3. von PauZus angegebenen allgemeinen 
Rogcl concipirt werden musste: „Consul et dies; apud illurn B a r -  
torem~vel Boconwkm L. T. professus sst, ae M .  . . . rcum &- 

fewe etc." Hicraua geht aber hervor, dass zu Rom bei den Prao- 
toren, später den Praefectcn, in den Provinzen bei dem State 
h d k  und Proconsul die Ankkge dcr Concussion anzubringen 
war. Das darauf crfolgcnde Vcrfahron war ein minder feier- 
liches, als friihor bei den mimim pdlica, die Strafe eine üfcnt- 
liche, jedoch nicht bestimmt, sondern nach den Umständen und 
Polgcn der That dem Ermessen des Ricliters überlassen.2) Dio 
blosse Terurthcilung iufamirte den Verbrecher nicht, da &es, 
selbst unter Justinian noch, nur bei deu alten crimina ordinaria 
seu lcgitinia ailgemeinc Regcl war; doch kennte die Art der eatra 

ordinem rechtskriGftig verhllngten Criininalstrafc fiir ihn cine 
Schmälenmg der Elu* herbeiftihren. Dicjcnigen Conciissions- 
handlungen, welche auch unter cine, durch spätcro BC.te oder 
Interpretation der Juristen erweiterte lex jttdioii publici zu zie- 
hen waren, hatten für den VcrnrtI1eilten, wenn aus der lex ac- 
cusirt werden, Warnie zur Folge. *) 

1) B a p ,  UI panaslim: piak &I dkcrirnen <*Cer del. pu(k(ica, Lom ord. puoni 
e i m b  eü. $. 21rg .  Z q l = ,  Theilnahme, 5.24. N. 2. Plo tnn .  p. 109. 

2) Geib .. , 0. 5.655, ffi95. 
3 )  D. 48. 1. de publ. jud L 7. D. 48. 10. de pomia, I. 12. rgl. iIlarsrall, 

iiber die blgerliehe Ehre, 8. Zlff.  124f. 
4 )  dloierßll s a. 0. 5. 135. Gel3 S. 403. 

Ausser der rxtin ordimi~z crkanntcn Strafe, iiiiiasto das 
l3qxesato rcstituirt ne~den,  D. & inm. E. I. U .  9. 18. 2. 6. 

8. 5. C P. 7 .  C. 3. IIyeun Jemmd durch Conous~ion zum un- 
~orthoi1h;bflen Yerkauf einer Saehc gcxw~iiigon woriicn, orhjlt 
er ohne Riichahlung dea Preiiies iiirs<:lbc wieder, C. 2. 22. 
C. 1L - 1111te~ Umetändmi, jedoch keincsn~cgs allge~~ieiu, wilde 
die Strafe nach Auiilogie drs crinzm falni auferlegt. J'auhs 

Tee. sont. I .  V. t .  25. 5. 22. Bdidum Theodorici cap. 89. -Für 
die E i l ~ e b q  iibamrissiger Sporteln wird nur die Sf;r;~fe des 
vierbhcn Eraabcr bwtimmt, wovon dülr Einfache dem Ver- 
lebten, 3 Viertheilc dem Fiscus su€allcn, No*. 124. cag. 3. 
Den Steucieiunohmcr, der an viel erhobt, t;rifR. die S h f c  des 
Doppelh; wenn dies riiclits f~~xohtct, liann sie B O ~ W  capital wer- 
den, C. 10. 20. de suporemact. C. W%. Stxcnger gml~ndet wenlixt 4ie 
si-pcrexactioms der stah'onarii, wo ~ogleieh Capitalstrafe eiutrc- 
ten soll, C. 12. 57. de cohrt. C. I .  -In C. 1. 54. L modo m ~ d d .  
C. G J. 5 .  werden Concii~sionen ausdrücklidi zu de~erijenigen 
Vei-breclirn gezahlt, quac cowc~ri  nevcritis conuenit, d. h. wo 
<Ins dem Rt;lttholter der l'ro~jni; vorgcs~hriebcne Hass l>ci Verfu- 
guiig ron Ge1dstrufi:n ausnahmsweise iilic~xohritten vrcrdcu darf. 
Ini Uebrigcn mag bci concussio~ies dm Ueamtcn die Strafe meist 
naoli .halo@e des in der liaisemcit anch extra ordin~m geahn- 
deten crirnen r~pot .  bemmsen, a l ~ u  nilf virr+,u.lml Ersah, ML- 
n i e  odcr die s. g. in~stahilitas, Ambentziehung, Exil 11. a W. 

erkannt wedeii srin, C 9 .  27. C. 2. 4. 5. B. 48. 1L 7. 7 5. 3. 
C I. 51. C. 3. - ICinc ganz eigenthrnliehe Btrafr: wird bmtimiut 
ini Cod. Tlu'od. 14. 3. rln pisto?ibus. c. 22.: Qtaicztnyur Illushia 
DTbanae scdis ucl Annoizasine Potestnlis Apparitor, chndeatinn 

fvnude pistoreriz concusserit, acctuatae nfgae conuictrn ierpeh&ia 
panojcii ~~er ibus  nddicatur I). 

L )  ?P. Commiii. J. Rothnprdi in der .iug. i. Ritte, Bd. T. S. ISäE. 
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Das ju&eiiana cowasionis coneunirtL. in vielen Fiillen mit 
andem Criminal- Odor Civilklagen. So konnten in Folge eini- 

ger S. in cincmjudiciu,il publ<iun~ di(ienig.en auch zur Stmfe 

der len Conlelia de fd8is vcrurtheilt werdcn, wclehe, um Geld 
erprcatren, mit Erheb~iug eincr Anklage gedroht, oder f(ir 

eine Anklage d e r  das Falbnlasscn derselben, far Ableguug 
oder Vcnieigcmng eines Zcuggnisscs sich hatton Geld geben 
lasscii I ) ,  D. 48. 10. de 1. Corn. 1. 1. pr. $. I. 2. D. 47. 13. 
1. 2.; ferner Leute, welche aioh die Gichen eirics liöhei%n 
StauJea beigelegt oder ciuen offentlichon Dienst vorgmchtiht 
Iraben, Wdw 8. B. 5. 28. 12. D. 48. 10. 1. 27. $. 2. 
Wiciin der l'hiiter ein Bcamter war, 80 ixt iii denselben B'allen 
dic Anklage des er. repd. hcgrtindet, welchn letztere, vie oben 
bemerkt, auch ausserdem noch häufig mit dcr acez<satio con- 
cirssionia oollidirtc. L. 8. U. de caZ. spricht ron einem ähnlichen 
Fall, wo dio Stmfe dcr calurnnia vorhangt werden 8011. 

Der Verletzte bat die Walil, darüber, was durch Concussion 
erpresst worden, civiliter oder wiminalitor zu klagen%). Die 
adio civiti8 ist in factum auf' Etiekliefeiung des widerrechtlioh 
Abgenommenen. So  waren nebcn der accvsatio concussionis 
eulSösig: die actio privata en edicto de calumsiaborihcs (D. 3. 6.  
1. 1. pr. 1. 3. S.), dio condU.tio ob tiLrpm vel injustam causmm 
(D. 12. 8. 1. 2. pr. 5 1. 1. 4. $. 2. 1. 7.), die matm cazcsa aztio 
(D.  4. 2. 1. 1. 7. S. etc.). Cenidc weil die Civiklagen blas un- 
t ~ r  beslimiritcn ßediagungen mutcllbw wmuq nuud iiur geringe 
Strafe hrbeifulrtcn, das Genammtiuterexse dc8 Staats aber in 

wiobtigcren Fdlen eine öffentliche erheischte, wurde zu- 

1 )  Plotit.7 p. 998 sq. 303. Ziqpler; Thsilnahme, S. 40. X. 8. Mir(ernaier 
a a. 0. 8. 208 i. Tenne S. 80 ff. 

2) ~llatfA<ieus I. C. I>. 160. &i>i S .  258ff. 

-- 5:s - 

glcicki cine e.rtraordinaria pcrsecutio aiigeorhet. Jedoch war 
nicht in dlcu B'fillcn, wo die gcn:mntc.ii Rcchtsrnittel eingriffen, 
auch comtssio be,audet, weil die Rimcr nur io schweren FiUlcn 
voii dem Yittcl der Strafe Gebraucli 811 rniu:bcn pflegcn. Durch 
die Anklage dcr (!onciission k a m  niir der Zwingende selbst 
belangt werdcn; gegen cinen Dritten, an den und no weit an 
ilui in Folgc dcr Gewalt c tnw gekommcn ist, gchcu z. B. die 
m6t. C. aetio und ezceptio, wefi sio in rem sdp tae  sind I). Dass 
abor nicht b h s  der \'erbrechcr, sondern auch dessen Erben 
siir Restitution dcs durch Concussion Erlangten ~erpfichtct  iva- 
rcn, ist ausdrrtcklioh bestimmt in Q 4. 7. en drlietis deJulzcto?,um, 
in ysant. b. conv. C. un. 

E s  entsteht I I U ~  die Bi;igc, ab bei cincr Concurrcnz von 
Klagen nach Anstellung der einen, die tibiigon wegfallen? Die- 
selbe kann nielit tibemll in glcichcr Weise beantwortct werdcn % 
d e m  die Concurrena ist entwcdcr eine vollständige, oder nur 
einc partieilc. Wahlte Verletetc cinc reipersc~ntOriache oder 
Htrafklagc, so musste er wohl in dcr Regel auf die m ~ w a t i o  
e.qf~aordinnria Vorziolit leisten; denn es l u s t  sich liaum annehmen, 
dass der Bcklagtc, wenn es nicht ein Bcumter was, zu vicrfa- 
ohem Ersah des rvidcrrechtiieh Erpressten m d  amscrdem noch 
511 einer Strafe covdcmnivt verden kau te .  Gin, dic Rnteoh?i- 
dipngsklaga d a ~ g o n  aiif einfachen Ersata, so war ncben ihr 
die accueatio comussionis statthvft. Blich in D. 47. 13. 1. 1. C. 
4. 7. c. 3. U. 3. 6. 1. 8. ist nur von oinf.diohein Eraate und nc- 
bevbei eaem ordimm verhwter Rtrafo din Hsde. Sind für ein 
Delict, ivclchcs nur e i n e  juristiuchc Bczichung Iiat, mehrere 

Cri i iualkl&pn gogeben, so kann nur eine von ihnen zur prak- 
tiaohen Gcltiing kommen; d c m  nach mehreren Gesetzen hr f  

I )  Wkmixiw, IIandb. dor nüite,nh. Pi.i>rtrecliti, S. 76.5 f. 
2 )  V. Snrigq. Sj-etem, Bd. T. 8. 2ISE 
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J m m d  megen cincs und deaselbcn Vergehens n i ~ h t  belangt 
und bestraft wcrden. L). 48. 2. L accus. 1. 14. Senatas eensuit, 
ne p& ob inern crimet~plwribzrs Iqibtcs TP2L8 jmet .  D. 47. 10. de 
injur. 1. 17. $. 6. - Sobz~ld sieh abcr ciuo verletzende Eiandl~mg 
unter verschiedme rechtLidie Grsichtspunktc lrringcn lasst, so 
daas in ihr cine formale Concurrena von Ter1,rechrn liegt, so 
k o ~ e n  die mehreren Anklagen erfolgreich neben eiilandcr 
durohgesctzt werden. C. 9. 2. de acmcs. C. 9.9 

In den Quellen des römischen Rcchts finden wir, mic in 
der vorhergehenden Uarstelluilg mehrfach erwahnt worden, Ijlos 
eipige concrctc Falleyund Beispiele der concsnßio, aus welchen 
die spatere Dootrin und Praxis iliren Begriff und Thatbeshd 
in sehr versehicdmcr TVcisc abgeleitet und oonstiuii% hat Das 
canonisohc llcclit giDbt in Q I. ptc. 1. can. 128. nur eine wort- 
liehe Wiederholimg der 1. 2. D. 47. 13. Gesetziiclic Bcstimmun- 
gen ltbcr dicffis Verbrechen siud im gemeinen Stnfifioeht weiter 
nicht vorhanden. 

Die Gloesatoron tibwgingen meist mit Btillschweigcn den 
Titel de concasaioniblis. oder sind doch in Ansehung dca Ke- 

gritfa sihr uubcd~utend. BU sagt Acczcrsi?cs, Gloss. a. connissio 
1. 1 D. h. t.: Boc crimine tenotir, qai oeensiono alicz<jtcs dij&- 
tat&, pxnm hnbct vel offieia oliq>cos prcnait, et pun?zdoqae #ine 

ofido. - Odofred, lectu~a sup. A T  libr. Cod. (1550) ad. 4 
C: .T. 27: comu8sio est qz<nda~a bzlin~a,~atio. 

Dic italicnisclicn Praktiker '), welche uns in vielen Lchrcn 
des Btrafrechts und Proecsses so rcielilialtigen Btoff bieten, ha 
bcn in dieser wenig goloistet; sie begntigtcn sich damit, die im 
riim. Rechte vorkommenden Beispiele anfzusahlen; von einer 
allsenleineren Auffassq dcs Gegenstandes, von cincr Bemlt- 
hung, dcn BcgiiiT der Coneussion selbnt fcst 211 htimmen, Sltr 
dic Stixfbarkeit derselben bcstimmtc Grenzen festzusetzen, fin- 
<lcn vir kaum einc Spnr. - Am ausfuhrlichston bchmdelt das 
Verbrenhen Bonif. da Vitaliiais, trad. do malef. (M. 17. 15784, 
p. P S ,  welcher zucrst darauf hinwies, dass sowol Bemute, alß 
Privatpersonen sich desselben sebiildig machen körnen, und 
aamentlich 1. 2 D. dc eonc. auf letztcre zu beziehen sei. Es 
sei eiucilei, ob in eincr Ciril- oder Crimiualsache mit einem 
Zeupiss sum Behuf von Erpressungen gedroht werde. - In 
dieser doppeltcri Richtung, nach den vcrsohiedenen Subjectcn 
des Verbrechens, fassten auch &e späteren itr~lionischen On- 
minaiisten dassoll~e auf, e rö i~r tcn  jedoch seinen Begriff nur 
im Zusammenhang init der ei~ilrechtliohen ?nett68 cauaa a t i o ,  
und bcscbranktcn sioh meist auf Angabe der Begehungsmittcl. 
Allgemein forderten sic, dass die Absicht des Conoutienten auf 
Erlm,wg von Geldvortheilen gorichtel sein müsse. - NUI Pro-. 
Fu~inacius ,  praxw rer. crirn. (1597. T. D), ps. 111. n. 43 be- 
stimmt die conczcssio der Beamten naher in folgenilcr Weise: 
„Co:olzctcssio committitur; plrai~do puis i n  oficio positm alipuid a 
szrbditis s&orpz<et, nzctlc, u i ,  "wink ticZ persuasiunib7~a, secrete ueI 
exprease illatis," und untcr$cheidet sic von der Destoclrung in 
ga. cit. n. 39: „Corruptio, puanIlo a spontc pecziniam dante judex 
irLj7istitian% facit; coi~cusaio, psando pccuniarn mit a spontc da& 

i )  I i f f ? ~  3. 364 A. 2. h'oetlin 8. 409. 8. 2. ibGtumaier in Demmc's 
-4nnnlen Bd. VUI. S .  210 u. 211 iind die von ihniii Citirten, bei dorcn UeuitLei- 
lang sich nuiigoni J~ot=teror ~i<lerrprioht. 





Die Definitioii rlcs &jaz finden wir bei der Nchsfiahl seiner 
h h a n g e r  unverändert wiedcr; zii den narnbaitestcil derselben 
gehorcn: 

Vultejus, Juv-ispr. Ihm. (/62Y), Zib. I .  C. 48. p. 262; ~Wcier, 
Cblkgium ilrgentorate>wc (16>7), T. III: p. 50.9; Wissenba~h, 
&ercit. ad, L .  L. I"c>zd. (Zd. LlL i661), ad 1. 47. d&p. 31. 5. 15; 
L B Roehrier, Introd in jz~s Uig.  (1708) ccd 1. 47. t. 13. J. 1.: 
Laaterbach, Cull. thcor. pra<.t. (FA. II: 17Li.), T. VI. ad 
m7d. t. 5. 1.; Geo. Ad. Strzc~w, Syntagina jui: civ. (Xd.  LlL 
1738), T. I=, cxcrc. 48. 5. 93.; TPestenLe-, I>rinc. jur. sec. ord. 
ßig.  (FA. raoviss. 1823), T. 1l. p. 857.; Poti~ier, Pmd.  Jwt. in 
nou. oril. digestac (Eil. n. 1782), T. III. p.  442. 

Lauterbach crörtert 1. C. $. 4 - 7 als Unterarten dor con- 
mßsio die drfidatio (Befehdmg oder Absaguug) und das Ver- 
brechen dcs Jm&l;minger d leichtfertigen Austretter. Zwei- 
deutige Ausdrticko, nie: ,,inan wolle es schon gcdcnlren, r%cheu" 
seien nicht als concwsio, sondcrn nur als eiufachc Ileilrohungen 
eines Privaten >~ufiiifasscn. =ier bcsieht Art 128 £ C. C. C. 
auch auf die Concussion. - Strune ent\vickclt rveitliiufig den 
auf dcr Hi~nd Ijegruden Uutcrschieii zwischen Erpressung und 
Bcstm:iung, rvelchc h ä d g  deshalb vcrineng-t wnrden, meil fur 
beide gloi<:he Straie einzutreten pflege, und t i~ruit  ftnxer con- 
G L < B L ~ O  vom crim. ~epet., bci i v ~ l c h ~ m  lieine Furcht, kein Schrck- 
km, crrcgt werde, sonic von der diffijj~ilatio, eiucm Tcrbrechen, 
das dic Llarolina allein wegen Vcrlckung der pur picblica mit 
Totlesstrnfc bedrohe. Er lasst Concussioü muh durch pliysischc 
Gewalt begangen worden, ohnc jcdocli anzugeben, xsotliirch sie 
sich in solchem l'aUe von dem Raiibc untors~heide, und macht 
zuerst dar[id aufm<:rkeml, daßß eine Ttiuschuug, ilie allerdingii 
conciimiren könne, allein nicht gcniige, das Vcr1irci:hcn der Con- 
cussiou a n  bogmnden; denn >iueli da, wo ein Untcrbcaintsr im 
PITauieii odor riurch ciucu vorn;esi;liiitotcii Bcfchl bciri<:- 01>c~cn 

Geld oder andre Bncheu erpresrt und iri eigenen Nuhen ycr- 
wcndct, wcr~lc mittelbus Fwcht vor den Folpon des Ungehor- 
sams erreg-t, iind sei diese Ursache der Tcrlctziirrg. ') - Potl~ier 
nimmt an, dass w i c h t i g  e r  o ~4mtsci~re~suugcn l~ci  den Römern 
im pdl.  repet. judicio \-erfolgt wor<lcii seieri. 

Der eiigercn BcgiiEsbestimmuug des Donell schlicsscn sich 
n. A. an: 

Brsmnmnnn, Coinment. in Pc~nd. (iG70), ad 1. 47. t. 13; 

SciLilt4r, Prazis jur. ciu. Rom. in foro Gcrna. (1698), T. IIJ 
p. 230; Vuet, Comnmt. ad I>a>~d. (FA. n. 1753), 111 Vf. p. 555ap. 
und !C ?? p. 678sp.; Huber, Baeled. jkr. Rom. et hod. (1749), 
T. .VI. p. 1511; Yell/'z?d, Jurisyr. for. (Ed. noviss. etwa Ocltzc) 
$. 1987. 

Die drei Ersteren finden in den Art. 198E der P. G. 0. 
Bestimmungen iibcr Concussion. Brunnc»~ann nimmt fcrner an, 
daes nach röm. Recht durch ~fissbniich wirklich eustchondcr 
Amtsgemalt veriibte Erpressungen immer als crim. publinrm s. 
repet. bestraft mu'deu, - wo abcr ein Piivater durch Vors~~icgc- 
lung solcher Gc\valt sich Esprcsmingcu erlaubte, die ausser- 
ordentliche Anklage der Coneussion geriälirt war. - Voet lind 
,!huber, welchc mi2 gosser Sorgfalt die unter ihren Rc@ pas- 
senden Conoussionsfälle hem%hlen, behupten dagegen, dass Er- 
pressungen der Beamten immer cstra ordinem als Conciission 
grahde t  wurden, w h e n d  das hauptstielili~l~ fur Bestechungen 
bea t imte  judiciam repct. nur nebeirbei auf iicriaclion Ersatz 
dci; widcirecbtlich Erprosstcn gegangen sei. bezeichnet 

aueli den jn ge~inn3lfchtigrr ,41i~icht, < l m h  Dfissbrauch eincr 
Gewalt abgenöthigtcn Tcrkaiif einer Sache $8 Concrissionsfdll, 
und beruh sich niif ein srine Ansicht untmstiitzendcs Frarju- 

11 ~ c h u l i c h  Scmboi, rcclitl. i11d0~1.cn, TM. Ir. Hcd. 151. .iu~g. r. Span- 
i1ci11i<7g B,I. nI. s. 127. 
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dicat aus damaliger Zeit, in welohem cin Beamter, der duroh 
a4ndrohimg von Tintersuchung und Strüfe der, Auhanger einer 
verpönten Religiomsekte zuin Verkauf rincs Gmndstticks ge- 
uüthigt hatte, der Concussion ~cliuldig befunden wurde. 

$. 16. 

Von den Ciiminalistcn des 17. Jahrhunderts hat Jlntthaeus 
de wimin. (Ed. n. 17613, P .  158sp. am ausfuhrliohsten das Ver- 
brechen behandelt. E r  kmipft an die von Cujae entlehnte Be- 
griffsbestimmnng d a  Concussion dic Erortcrung der einzelnen, 
zu ihrem Tliatbestand gehorigen Requisite, und der dieselbe von 
dem Raube ( a  rapina et latrocinio) unterscheidenden Merkmale. 
Xit  Fleiss a r t  cr die im C. J. C. vorlrommcnilcn Bcispiclc 
zusammen, welche ihn übemeugen, dass sowol Private, als Be- 
amte sich des Verbrechens schuldig machen können, immer aber 
nur pemniae eatorqtmdac cazisa. Den Unterschied zwkchen dem 
Eäuber und conmsor h d e t  er dasin, dass jcncr mit Gewalt 
dem Eigenthümer wider dessen Willen eine Sache enhiehe, 
wnhrend dieser ihn durch Einschüchterung zur Aiishitndigung 
einer Geldsumme zwinge, welche Unterscheidiing , wie schon 
father bemerkt, nicht allgemein richtig ist. Er hält sogar die 
Tcdesstrafe, wie nach r ö a  Rcrlit, so auch n a ~ h  Art. 128. P. G. 0. 
fW zubssig, und gicbt xnm Schluss Fälle an, in welchcn die 
Anklage dcr Ooi~cussion mit andcren rechtlichen Sohukmitteh 
c o n c d o n  könne. 

Bened. Cwpzov, Practica nova rw .  crim. P. V. Qu. 90 er- 
wahnt in ur. 6G sq. den hauf~g vorkommenden Pallcs, wo Räuber 
und Wegelagercr durch sofort zu rcalisirende Drohungen Rei- 
sende vcrmbgcn, ihnen selbst Gcld oder andre Saohen an~ubie- 
ten und ausznlieferu. Er bcmerlrt dabei, dass oft die Bragc auf- 
geworfen sei, ob hier Raub vorliege und +sseii Strafe eintreten 
müsse. Wenngleich nun diese Art, Bcute zu machen, viel Aehn- 

lichkeit mit der.'coneussio ht~bc, da auch bei dieser Ermgauy 
von Schrcckcu das &Iittcl zu,  Erreichung habsiiclitigcr Zwecke 
bilde, so nehme er doch kcincn AnnknLnd, in dem crwahnten 
Fall eine rapinn oder robbaria mzunehmcn, lind deren Stsufe 
eintreten eu lasscii. Aus scincn Entscheiduiigsgrtinden geht 
jedoch hci~or,  dass er &e feinen Gremlinicn zwischcn Conciis- 
sion und Raub, welche sich g c d e  hicr am nächsten berühreu, 
nicht giinörig erkannt hat; dcnii consequenter Wcisc hbtte er 
den aqcfUhrten FaU unter den von ihm gegebenen Begriff der 
Concussion subsumiren mussen, welche vorliegen soll: quum quia 

judini, ma,q&atas, aliusue potestatis, puam Aabet, nLetu aut alio 
terrore pecunianz extoryuet 9. 

J: S. Boehmer ad Carpz. yul 90. obs. 3. sucht den Unter- 
schied zwischen Raub uud Concussion naher dahin fesbustellcn, 
dass bei jenem mit gegenw&rtigen, bei dieser mit suk-n 
Uel~clu und Gefahren gedroht werde. Lctztercs sei z. B. der 
F d ,  wenn Jemmd mit einer Anklage oder einem naohtheiligen 
Zcugaiss drohe, um d m u s  Gewinn zu ziehen 2). Vor ihm hatte 
schon Kress, ConamtaPo suecilacta in C. C. ad art. 226. 5. 4. 
diesc Ansicht ansgesproohen und durch Praejudicate zu unter- 
stutzen gesucht; w;ihreud jectoch er blas minm juris hicher 
rechnet, h s t  Böhmer tibcrhaupt alle Drohungen mit zuktirifti- 
gen Ucbch ( m i m  jt~ria ot facti in diem illatao) gelten. 

Zu Enilc des 17. und ;tin A n h g  des 1% Jalnh. crsohicncn 
3 &fonogrüphien von: 

Sci~wedendoerfer, de ooncussium, Lips. 1G75. 
G o c W w ,  d~ crimine conousaionis, in spc& circa ofjfewlea 

et s?~Bditos, Rint. 1696. 
WoIfran~ (lw. J. G. Orainer), & mnomrssionibm adwocatomcm, 

Lips. 1729. 

1 ) h-oextlin 8. 409. N, 2. 
2 )  vgi auch E j ~ d  X d i ~ a i t .  in C. C. C od art. 126. §. P. und Sle'irn. 

g. 137; minm rk nirrl. f i i ~ ~ ~ r o n c u s a i o n i a  crirnen i+iriit. 



Sie zu erhcllten, ist uns nicht gelungen. Wir glaubon jedoch, 
nicht besorgen su durfen, dass uns da~linch Belehrung cntgan- 
gcn sein wird; denn an die Existcnr <lerselbcn sind vvir nur 
durch Anphc  ilircr Titel in den ucucrcn Lehrbiichem des Straf- 
reelits erinnert worden, ohnc dass wir öic weiter berticksichtig+ 
finden. Dic ihnen uiimittclbar folgendin Compendien iil>cr,&- 
gcn sic röllig mit Stillrchweigen, und halten wir uns daher zu 
dor Z'olgoruug berechtigt, dass sie nicht einmal den bescheidenen 
Anspr~ichcn ihrer Zeit gcnügtcn. 

Der SuBtssi~ug dos CLcjai folgtcu :non den CrimiDnlisten 
des 18. Jahrhunderts Kcn~niericlb, Synopsis jur. crim. L. IT. t .  9. 
nr. 7., welcher die Concusaion als eine Uuterut des crincen uis 
aufführt und ZTommel, Rhnps. q u n ~ t .  (JGC.rrTL 17751, Vol. IVi 
ob*. 634. U. Vol. VI. 08s. 495., der zuerst darau3 hiuvies, dass 
Connission.auch verabe, wer durch Bedrohung mit der factisch 
begründeten Anklagc eines Verbrechens einen Vortheil erpresse, 
und dass die Absicht des Thuters auch darauf gchm konnc, 
einem Dritten den Vortlicil swurcndcn. - LI~gau, Elem. j. 
A m . ,  J. 546. scheint sich keinen festen Begriff von dem Ver- 
brechen gebildet zu haben. Na& ihm macht sieh dcr Concue- 
sion schuldig, wer durch Vorapicgcliing cincr umtliclien Pflicht 
oder cincs obrigkeitliahm Rcfchlö Schrecken erregt, um Geld 
aii erpressen; jedoch lßsst er dieser Deiinition die ihr wider- 
sprechenden Worte folgen: ,,Sufji'cit hic mescs accasationis, $dei 
il~ninittemlc~ <cl iusva inc o m mo d i." - Aittmann, Elem. j. crim., 
<$. 19Psp. tritt fin das spatcrc Recht der An~icht  des Cig'az bei, 
Sndct jedoch im röm. Recht nur die Dnliniticn U o n e P ~  begrnu- 
dot. - Cremani, de jzrre crim., T. ZI. p,  1 3 5 s ~ .  ist so entsolue- 
dcner Anbängor Doncll's, dass er ihm in dieser Lehre wortLich 
nachschseiht. 

Der von I<i/azc noch schwanhend hirigestellte Batz, dass 
der Conoiibsiou ciue Tauschiirig zum Cnindc liegc?, wurde bereits 

entschiedener rertrctcn diirch Tedpl~al ,  D. Crim. R. Anm. 102. 
8. 531; Dom,'), prakt. Comment., Thl. I. #. 169; Kocia3, .Inst. 
j. crim. 5.563 sg.; Qaistorp, Grunds. d. 11. lleohts, Thl. I #. 195 
und &ister, Prim. jzw. crim., 5. 23. Sic fordcrn far den 
Begriff der Concussion ganz allgcmcin Drohungen, deren sich 
Jemand unter dem Salioine eines Rechts oder ciner rechtlichen 
Gcwdt hodicnt (minnc 3 ~ - d p ) .  IIU Cchngen gcbon sio blos 
Wiederholungen dessen, was bereits die emahuten Vorg$ng*r 
gelehrt hatten. Afiister that noch insofcm einen Riicksciiritt, 
als er gegen directe Quellcmeugnissc dic Absicht des Concu- 
tieut.cn, sich zu bcrcicheru, nicht für wesciitlich halt, sondern 
auch die Abnöthigimg eines Gestandnissca, einer Bhi~c~~~r l r l&mng 
odcr sonst cincr die Vcimijgeriarechte des Bedrohten nicht bc- 
mhrcnlkn IIandlung hichor rechnet. - Dersclbcn Ansicht hul- 
digt auch Ehin,  Grunds. d. gem. d. p. Rcchte (2. Ausg. 1799) 
#. IQSf., dessen Darstellung tibrigens als eine durchaus unklare 
bezeichnet werden muss. E r  vermengt in sinnvcrwirrenda 
Weise die Begriffe ron Rt~ul~,  - welchen er in cigentliohen und 
uneigeutlichen eintheilt - , Diebstahl, N6tltigung und Concussion, 
lind h d c t  auch durch Drohungen zur Erreichw wollüstiger 
Absichten das lctztere Verbrechen begtindet. 

Madihn, Sg.?tenzn j u r i q r .  crim. $. 100 lasst Concussion nur 
von Nagistraten und ihren Gehulfen begangen werden; - Grti?dIer, 

Grunds. d. deutsch. p. Rcchts, 5. 208 unterscheidet unter 
dem Schoinc Rccliteua rerkbten Erpmssungcu, die eigcntlichc 
Couci~ssioii, worunter er solche Erpressuugc~~?-e~steht, welchedurch 
erregte liurcht in dem Bclridiglen ohuc angewandt0 Ge~va1 t thä~-  

I )  Dom behaupt&: , ,~IIo~cIIv~ ,  aelchc Lcuto anpacken, rersbon RniiL und 
Conniaaion sugleich"; lotztera nird 5. 168. 5. 267. X. C. init der SelLrthuiIc ier- 
wechselt. 

2) Kwßin S. 4ü8. N. 4. ,piei>t an, dass Koeh uiir Iioi 3IisrLrauoh olFcntliilicr 
Bondt  Coneurrion mnehrrir; duih inrd in E. 5CB ausrlriicHiih bcmcrkt, <Ir= wclr 
Private durcii Vorspie8clung von Reohton dioscs Terbreolien begehin kouucn. 



keit geschoben. Das Strafbare firiilct er in 'dcr Bcscliriinkung 
dcr Willensfreiheit; doch macht er 9. 299 die ineonsequente Be- 
merkung, dass es nicht darauf ankomme, ob die Furch,  welche 
in dor Seele des Bdeidigten crrcgt wurde, hinrcicliend war, ihn 
zu der bezweckten Handlung zu bcstimmcn, dass es vielmchr 
genuge, wenn der Delci<Liger scine Absicht dennoch erreichic. 

§. 17. 

Die Shafreclitslehrcr des 1% Jahrhunderts, durch deren gliin- 
zendc, rcfomatorisehe Thatigkeit einc @emeine Rcstanration 
ihrer Wissenschaft begann, sind zum grosscn Thcil in Beeng 
auf die Ausbildung dcr Lchro von der Conciission minder gltick- 
lioh gcweeen. E s  gehht  dieselbe, wie benierkt, noch jetzt zu 
den bestrittcnstcn aus dem Gebiete der Strafrechb~vissenschaft. 
Wir  werden bei Emrterung des ThatbcstmJidcs noch Gelegenheit 
finden, auf die divergirondc Bcmtwortung spociellür %>qcn zu- 
r i i c h u k o ~ o n ;  hier durfte es genügen, kurz die vemohiedencn 
Ansichten aber Begriff und Umfang des Verbrechens zu refe- 
rircn. 

E s  ist bereits erwähnt worden '1, dass Crolman, Feuerbaeh, 
.DaOelow, flftmann, N a d n  und dliegg in dcr Concussion stets 
eine Simulation oder Fälschung enthalten glaubten; sie betrach- 
teten diesen Satz als im röm. Rechte wweifelhaft feststehend 
und machten ihn eur Grundlage für die Entwickelung clcr Lclirc, 
in wclchc sie daher, trotz mancher zur Auflrellung dunkler Fra- 
gen farderiicher Bemerkungen, viel Ungehöriges hineimnischten. 
Sie Alle schon in der Ooncussion Ahnöthipng eines Vortheils 
durch den Torwand oder Bedrohung mit dcm Missbrauch oines 
Xcchb. In  dem Mssbrauch cincs Rcc11te lieg*, nacli Tmwliach's 
Erklerung, insofcrn einc Falschung, als ein Rccht ühor die Qrcn- 

1) ,pl. S. 4. und 7 
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ien desselben hinaus vorgegeben wird. Von der amtlichen Er- 
prcssung giul~t Feuerlierh $. 479% zu, d;iss sie sowol boMigiiohcr, 
als gewaltthütiger Weise begangen werden konm. 

CVaechtcr (Lclirh. 5 1441, wclclier dem Verbrechen leider 
nur eine sehr kurze Darstellung widmet, erklilrt sich entseLe- 
den und untcr hafUhrung tibemcugcnder Gcgcngründe gegen 
die vorerwAhntc Meinung, dass eine F % k ~ h u n g  oder Walirhoits- 
entsteliimg und fibcrhaupt Bedrohung mit der Ausübung eines 
Rechts nothwendiges Erforderniss der Oonoussion sei. E r  miss- 
biliigt die Ansicht Carpzov's und Boehmr's, dass jede Drohung 
bines mal; futuri Concnaaion begmde,  ohnc sich jedoch d m b c r  
zu crklüren, in ~.elcher Art diese Ansicht zu bcschri6nken sei. 
Auf der anclern Bcitc girbt er dem Berbrechen einen su weiten 
Um*, indem er die aiif Erlangung eines Vermdgenavortbeila 
gerichtete Absicht d c ~  Thatera nicht fllr wescntliclli hhalt. 

In Baucr's Erörterung des yerbrechens Fehrb. 5.266) las- 
sen sioh Tcxt und Roten nicht recht veroinigcn. in Noic d 
wird i w w  gcmgt, dass Betrug oder Fälschung, wenngleich sie 
dabei ~orkommen können, nicht zum Begriff der Oonmssion ge- 
Iißren, im Text aber das eigenthtimliche der Begehungsart dieses 
Verbrechens daiin gefunden, dass der Bedrohte durch die mi- 
derrcchtlich in ihm crrrgk Faroht vor einem a n s c h e i n e n d  
rcchtliühen Bachthcil bestimmt m d c .  Indem Bauer ver- 
kernt, dass co>icusaio puhlica und priz'ata Unterarien eines &- 
gemeinen Bcgrifb bilden, lusst er erstere sowol dnroh physi- 
schen Zwang ah durch Drohungen vcrtibt werden (5. 3781, wali- 
rend er bei der Privaterpressung körperliche Gowalt ausschlicsst. 

Eosshirt, Gesch. imd Syst. ThL II. 3. 48 und 'Pbl. IUI. 
5. 169, und Lehrbuch 5. 237., cntwickelt eine ganz eigen- 
thuniliche Ansicht ttber die Concussion, mit welcher er übrigens 
durchaus vereinzelt dasteht. E r  kommt nämlich zii dem der 
gemeinrechtlichen Praxis geradczu widerstreitenden Resultate, 
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dass dic Conciission aus „dem schwarzen Reiche der Verbrechen" 
zii verbannen sei, weil dieselbe schoii im rnm. Rechte, weriiiglcich 
~ i e  unter dcn clelictis eatroordi>aaiiis mit cincr eignen Titelad- 
nchrift stchc, nic ~ 1 s  ein cigncs Verbrechen, sondern als „cin von 
offcntlichcn oclcr I'rivalpersonen gebrauchter Kniff (sordida 

conciosio)" betr.zchti:t i~.ordcn sci. Dien augeblichc Delict lasse 
sich nur in ewci ütw~is hcs t imte  Richtungen bringen, niinilich 
als Kissbranch der obrigkeitlielieii Botmässigkcit und als Be- 
drohung mit einer schwci.cn Anklage. Iu crstcrer Hinsicht sei 
ein Dienst~erhrcrhcn anmiehnien, wenn in concrelo der abge- 
leistete Dienskid verletzt wordcn, in der audcrn tfete Strafbar- 
keit ein, wem ~~ig le ieh  ciii Falsum, die unrcdliehe Anwendung 
oinos rvirklichen ~oh ts in i t t e l s  vorliegt, 

Yorkheilhafi zcichnct sich Zmke's Darstellung (IImdb. Tlil. 
III 5. 1% U. 5. 191) vor vielen seiner Vorgänger aus durch un- 
befangene Ansohaunng dcr Quellen, vorurtheil~freie Eritik und 
Benniaung des bisher Geleisteten, durch oiuc gcnaiicrc Untcr- 
suchnng der einzclncn zum Thatbcstmdc gehdrigen Merkmle. 
Nach ihm macht sich der Erpressung scliuldig ein Jeder, der, 
um f i  sich oder einen Dritten einen rechtswidrigen Yortheil 
zu erlangen, gegen oinc Person Thhtlichkriten oder Drohun- 

gen annrcndct, und derselbeii dadurch eine Handlung abnöthigb, 
wodarch ihr oder eines Dritten Vennugen benachthoiligt wird. 
Zum Begriff der  öffentlichen Erpressung nimmt er, neben dem 
Yissbranch c<lcr Vorwande eher  h t s g e w d t ,  diegelben Erfor- 
dernisse an. 

V e f f ' ,  Lehrb. #.364ff. U. #. 543 bcschr%nkt, im Anschluss 
;tn UoneU, das Verbrechen auf diejenigen Fme,  wo Jemand ab- 
sichtlich durch Dedrr>hiing mit der Ausübung offentlicher JIaoht- 
befugnirse, insbesondere der ihm beigelegten Exccutions- und 
Zwangsmittel, oder mit einer Criruiu;llverfolpng einen Anhndem 
zu dem ZugesKiiluisfio &es re~htswidrigen Tiorthcils bestimmt. 

Diese Ansicht ignoiiit somit völlig die durcli I)octrin uni1 Praxis 
fiir die Ausbildung der Lelirc gcuioiiuenen Reöultntc, und st+,I\t 
daher mit Hefter's eigenen Principien aber die Begriindung des 
Xtrafreehtn. @ei Uneulänglichkcit der Q~idlen des geschriebenen 
Rechte, 5. 14.) nicht im Einklang. Zwar giebt cr R. W5 N. 7. 
exlhst zu, dass durch diese Tcrcnguilg drs Regiffa manche 
fiihlbasi Lackc cnthht ,  g1:liibt aber diesclbe, rro andm Dcliob 
formen nicht ausreichen, durch die reohtkhen Silintzmittel 
gcgai Diuhiuigen iinfigefüllt. Unter dem erpressten Voi%heil 
bogreift cr 5. 3% nicht blos einen vermbgensrechtlichen; auch 
lnstigc Yergtinstipgen anderer Art, E. B. die Eingohuug ciner 
Ehe, j a  selbst die l'reiugebuyo zur Wollust, seien nicht aus- 
zuschliessw, obgleioh iin Widerspiuch dainit #. 807 die Absicht 
des Ttiatera, sich irgeud ciwn unerlaubten G e w i n n  zu vcr- 
~chaffcri, fur den Thatbestarid verlangt wird. 

Xzrezoi%, Lehrb. $. 146 und B m o r  5.160 betrachten das 
widerrcchtlioh erpresste Kngestäudni~s eines Vorrn~~enßvoitlicils 
als wesentliehcs rStiick des Thatbestmdes; iin Uehrigen folgt 
Erstorer der Auffassung von Il+ftet~r, Bernor der von Waechter. 

Koestlin, dbhandl. #. 30 verthcidigt in schdsinnigo~ Weise 
den von H e  aufge~telltcnBe~piff, der durch dcn wrsentlicli aber- 
einstimmenden Uebergang in die neuere Gesetzgobnn~ zumeist 
beanspnichen durfe, als der g<~nieinreohtliche zu gelten. Nur 
ist 5u bodaucrn, dass es dem for die Wissen~cliaft iilhnfrüh 
dahingegaagcncn Meister nicht vsrgönnt war, vielleicht seinem 
Wunsche gciniiss, die oft niir in aphoristischen Andeutungen 
gcgebenen, aber inhaltreichen Bemerkringen weiter aiiszufbhrcq 
und insbesondere der historischen Entu.ickelung iler Lehm eine 
gmsscrc .4iisdehnung zu geben. 

Von monogrnpliischen Darstellungen haben uns vorgelegen'): 

I )  Auseerdam ersehicnrn noch einige partiovlrre Rechtrrusfnhrungcu iihar das 
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1 )  Mittermaicr 1) ,,Ucbm dcn Bc,&ff der Erpressung nach der 
gemeinrechtlichen Ausbildung iind &u:h den nciiesea Gepctzge- 
bungen, durch cincn merkwtirdigcn Criruinalfall erlilutert", in 
mtzig's hualcn,  fortg. T. D e m n e  und Klunge, Bl. V m .  1839. 
S. 200 E. 

X ä e n n a i e r  stellt, ohne doctririare Eroiterunpn ganz aus- 
zuscheiden, durch welche auch er die weitere Beb~iffsbestim- 
mung 17cnke's gerechtfertigt findet, hiichst werth~olle, vom Stand- 
punkt der Criniinalpolitik nnd der Gcsctzgcbung zu beachtende, 
praktische Geuichtspuukte auf. 

2) Oucumw „Utiber das Verbrechen der Erpmtrsung, Beitxag 
zur Beurtheilung des Entwurfs des Strafgesetzbuches, Meiinclun 
183lC', iui h h .  dcs Cr. R. N. F. 1834. S. 58 ff. 

3 )  Tenlme ,,Ueber den Begriff der Concussion, besonders 

nach dem neuestexi Entwurfe dea Strafgeesetzbuchs," in dessen 
,,Beiirägen zum preuss. Strafrecht,“ Berlin, 1W2. S. 78 ff. 

4) &rchardi: „Das Verbrechen der Ooncussion m h  preus- 
sisclicm Rechte,,, im Aroh. d. Cr. 11. 1846. S. 271 ff. 

Sie geben, ncbcn einer ciqchcudon Erklarung der particu- 
lmcn Rechtsbestimmungen, sahatzbare BeiMge zum Verntandniss 
der gcmeinrechtiiohen Leire von der Cououssion; doch lnssen 
sich namentlich Ternme und Burchardi v i e l h h  von abstmt an- 
genomnieneii S~kzen besti~n~nen, welche, obzwar consequent 
d~rcLgeftiU, sie nicht sdten vom richtigen Wege ableiten. 
Wir werden im folgenden Abschnitt noch Veranlassung finden, 
einiger ihnen eigenthmliohci~ Ansichten besonders Erwälinung 
sn thun.") 

Vcrbrcchm der Erpressung in rerribiidinen Ieilschrilkn, dic uns leider nozu- 
g,5iigliuh gr.lalii~Lcn riiid. Sie findon xioli in den nonercn Lshrb6chern d a  Straf- 
rcehla untcr der Literatur dar Lehre von dir  Conou~sion mgcgcbcn. S. namentlich 
anoh Kwler, n m d b .  d. Lit. d. Cr. R. S. 900 imd Kaestlin 3. s 0. S. 4 V i L  

I )  VergI. .>fii~ernioiir eu I*Euirbaeh !. 430 u. 479s. 
2 )  Die angefuhrten Monographien haben nur die Priviterprcanung zum Gc- 

genstanil. 

5. 18. 

Die Praxis aus den verschiedenen Pcrioden der Rechtabil- 
duug ging mit der Doctriu Hand in Hand; ivo sie von unmit- 
t~lbarcn Qiicllenzcugnissen und pmktisoh anwendbaren Lehr- 
s%tzcn der Doctiin sich ~crlasboii sah, subs~imirtc sie cigentliclic 
Concussionsf%lle, oft in sclir uugcrcchtfcrtigtcr Weisc, unter 
~ e w a n d t e  Deliokformen, wie ealilroiche, ron den Sltcrcn Rechts- 
lehrcm angefiihik Prajudicate erweisen. 

Die lcgiilatiirc Thtiiigkcit der letzten Decennien ward auch 
in der Enhvickelungsgeschiohte unserer Lehre von Bedeutung; 
ihr verdankt die nissensclmftlicbc Bcimboitung derselben einen 
neuen Aufsohmg. W%hrend der Co&x Mnzimilianus die 
ooncussio iioch ganz mit rlem Raube siirammenwarf, die Vor- 
schriften des pi-euss. Lmdrechts über Erpressung äusacrst diirf- 
tig sind und n;cmcntlich Ober ~ C I I  Begriff derselben nichts ene 
haltcn I), das Üstreich. Gesetzbuch T. 180.37 sie ganz iiberging, 
-haben die neiieren Gesetzbricher dic durch Uodriu und P r 5  
xis gewonnenen Entivickliing.smomonte gewissenhaft benutzt, dem 
Begriff des TTerl~mliens in zicmlioh iibcrcinstimmendw Wcise 
eine, dcin systematischen und prnktisohcn .IierlIii.fnisse c n t ~ p r e  
ohendc Fassung gegetotioii, und dic Strafen meist in ein riohtiges 
Verhaltniss zu dem G i d e  der Verschuldung gescbt. 

1 )  Temne und Bwdondi s. B 0. 
2)  Jmn,  d. ästere Crim R. Thl. 11. zu 5. Gf. 



Thatbcstand der Erpressung. 

Von den neucren Rechtsleh~ern liält, v ic  bereits oben bo- 
merkt, nur Plutßer noch ari der Neinung fcat, der Untarscliicil 
~wisohcn der cowussio und dem crim. repet. sei allein inlarin 211 
&den, dasr cratcrc ausschliesslich ala ciii Verbrechen dor Tri- 
vaten betraelitct worden. Die w s  der Geschichte dcs röm. 
Rechts und seinen Quollen entnommcucn Gcgenp~nde \nirdcn 
gehörigen Oi* angeführt 1). 

Von der Dootrin ist die Einthoiiung der comissio in eirie 
prkvata und pulilica, nach ihren rerachieilcnen Subjeoten, ein- 
geführt, hiiufig jedoch das wcticntliche Nerkmal der lcbtcrcn, 
als e k  Amtsrerbroolicns, verkannt worden. Dieses licgt in 
dem D.Iissbrauch der Amtsge~alt  oder amtlichen Stellimg; selbst- 
vcrständlidi kann demnach hier mir ein im wirklichen Staats- 
dienst Vcrpfiichtoter hctiv-Siilijc~% scin; es genilgt weder die 
Drohung mit der 3Iileoht rinca dritten Beamten, noch mit eiiicr 
ktinftig zu erhaltenden affentliehen Gewalt. Doch kommt nichts 
d m n f r u i ,  di der Thäter als Justiz- oder Admioistrativbemter, 
und in welchem Tirwaltnngszvcip er rviikt, ob er die Stcl- 
lung eines %rgo~ctztcn oder Sub;cIterncn ciunimnit. Auch der 
von1 ätiiat verpfhohteto Gcliillfe eioofi Boamtcn ist nicht ausge- 
schlossen, wohl aber scin Privatgchülfe; denn dicscr til>t nur 

1) g. 10. 

durch Dolc@~tion des E k c h n  ihm auferlegte Fflichten, und 
seineTerautwortlichkoit ist daher nur eine sccundiire; auch bieten 
ihm seine beschränkten Befupisse kein so rrgicbiges Mittel 
zur Verfolgung strdbarer Zwecke. Dagegen bmcht  der Bcaintc 
nicht gemdc eidlich verpflichtet zu sein, dem der Eid b e g m -  
det uioht die Amtavcrbiudlichkeit, sonclern dimt nur zur Be 
ateknng dcrsollien. 

Man streit& darüber, ob auch Advocatan, Noiare, berzte 
und übcrhaufi Personen, die Bcrufss~eigen augchiiren, aber 
w e l i c  dor Steat ciii Oberaufsichtsrecht übt, co>~ezissio psblicu 
~~erübcn  konnen. J e  wichtiger im Allgemeiucn ein bestim~nter 
Beruf ist, und je venigcc wiskaa~n die Controle durch dns 
I'ubiikum die gewissonhaftc, nkeng rechtliche Erfiillung aber- 
noirunenor Pfliohtcn üichort; desto entrcliidcncr wird hier der 
Staat einzugreifen, und namentlich leicht mügliohc Erprrssuugen 
mit besonderer Strcngc zu ahnden V c ~ ~ n l a ~ s u i i g  haben. Be- 
trachtet aber der S i a t  eine11 solchen Beruf, s e h t  wcm er dor 
Aiisübimg desselben eine fcicrliclrc Verpflichtung zu p w i s m -  
kdter Wahrnchmuiig vorangchcn lasst, nicht als ein eigcntlichon 
ükfiataamt, so fcl~lt es, um cinc cowussio publica ansiinehman, 
an rlein Grundmorkuial eines jeden Am&\-crbieuh:hrns. - Passiv- 
Subjeot dor com. pts61. kaiiri nur eine Person aoin, zu welcher 
der Verbrecher in mtlichc Rclcliition getreten ist 1). 

Wenn die Tbat ganz in iirmclbcn Weise von Niclitb~imten 

3-entbt werden kann, so ist sie eben kein Amtsvcrbmhcn. Der 
JIord, di:r F;licbnicli, den ein Beamter begeht, hkommt da- 

diirch keine andere Qunlifieation. Daher ist es unrichtig, wcnn 
TTiolc? Bea~ntc iinbetlingt vor, dem l'riratvcrbreolien dw Er- 

pressung ausschliesaen, an<l Aridro amehmoii, dass eine Vor- 

i )  g. n . 2 ~  ~ i t r ~ ~ „ ,  ua. TI. s. 49. L I L I ~ ~ ~  g. 543. Moiarrn s. 32. 
2)  s. U. lfue5erlu1 Ud. 111. S .  481. 



spiegclung von Amta~cwillt zuiii Zivcck der Erpredsung sciicus 
cincs Nichtheamtcn den Be,giK der com. pa61. EU bgrtlndeu 
hinreiche. Nimmt der Bcamte, dinc als solcher zu ,handeln 
und gefUrchtet su  scin, Concusaioualiandlungcn vor, die zu 
seinon Amtsverbindlichkciten iri keirier Rezieliiing stßben; odcr 
umgekehrt, veriiht cine Frivatperson, die iuit keincn~ a f i ~ n b  
liehen Dicnste betrant ist, diirch &iflchliche Snnahmc cinos 
Amtstitels odcr Ueilegiirig aintli~her Eipnschaftun Srpressungcii: 
so k m  n u r ~  mnc. priuata angenomrrion wcrdcn 7 dcnu in bei- 
<len Fällen nird der Staat nicht unmittelbar verlebt. Im ersten 
hat freilich der Stand des Verbrechers Eirifluru auf dic Htrafc 
und deren weitere Polgon, da Indiguiti'tt aiir fcrncrcn Rcklcidung 
eines gowissen oder aller A2rtcn vor1 Stl~~~taürutern, sclbst wenn 
sic nicht auadnicklicli 17om Strafrichter ausgesprochen ist, mci3 
als stillschweigende Folge auch aus den für die conc. priuata 

crkarintm StrafUbcln maultimn wird'). Irn zncitou Fall iie@ 
e h  ideale Concnrrenz von Verbrechen vor, da dio Piivt~tperson 
durch bctrrigiichc Torspicgcl~mg von Amtsgewilt zugleich einen 
Betrng begelit l). 

Dic Thcilnehiner an dem Tcrbrcclicn der Erpressung sind 
nach p:vohlichcu stizfrecbtlichen Cfrundüstiren zu beurtheilen. 
WCM auch bei der conc. picbl. der Thater iininer ein wirkliclicr 
Beamter sein muss, so sind docli Privatpcrsoncii als intrllcctucllc 
odcr Mit~irlicbcr, GchrLlfon odcr Hcgliuatigor nicht msgcaohlosscn. 
Gehören sie in die Klasse der Beamten, so tritt auch bei ihe r i  
eine gc~cxt<:igcrtc HiUafbarkeit cin. 

1) TI'archrm g. Ilh X. 86. A k g f  g. 481 I. S c h  clen meisten 0. R. boll 
r l i s  Amtrisrlirltuiu, in nelobern der Verbmolior at.mU, die Strafbarkeit der von 
ihm rcrabtan genieinen Ysrbreehen arhähon; UR*,& Art. 351, iT*rreml>. 400f. 
466 Hannou. 37'2. Ii~o>innchi,>. 3. 251. GI. IIessen 448. 

B)  S x L  dn>. SLrdrrrhL lonntc die .4nmz;liing u#cnlliohcr Goiralt sogar als 

Maj&tarerbreclien nufgcf-t und bestraft. aerden, D. 48. 1. acl 1. Aii. majral. 

1. .3: *tri  priwrus pro pokstatc mqistrahrvc ~iikl s ~ i r n s  Solo innlo gcaserit. 

Es  cutsteht dic Frage, iiiwicfeix Unterbeamtc sich bei Er- 
pressungen von den Arntsuntergebcucu, zii ihrer Rcclitfcrtigung 
auf einen Bcfehl der Obcren benifcn k a ~ e n .  W e m  ein Tor- 
gcactztrr seinen Subalternen en ungesetzlichen Auflagen, Steuer- 
erhcbungon U. s. w. autorisirt, um mohher mit ihm zu &eilen, 
und dieser, durch dic Aussicht auf den uncrlaiibten Gewinn verlei- 
tct, der Aufforderung entsprach: so unterliegt es keinem Zweifel, 
dass boidc der Erpressung, nach dem Grade ihrer Thcilnuhmc, 
schuldig sind. Aber auch da, wo ein Officiant durch E t i~~I lung  
des ihm gewordenen, auf Erpressungen abzielenden Aiiftrags 
bcinen Geminn för sich erwarten k m ,  wird bei Bcurtheilung 
seincs Re& niclit immer der erhaltene Befehl als %baolutcr 
kchtfcrtiyligsgmnd seiner Malversation cracheineu kamen; 
dieser cessjrt. sobald man Personen in ihrem Amte gcnng Ein- 
sicht und Verst2ndniss ziitnmen dirti, dass sie die Ton ihnen 
gefordcrtc Handlung nicht fiir gesetzlich haltcn konnten. Nur 
in Fällcu, wo der hierarchische Gchoream oinc Ptlicht ist, dic 
Prüesumtion der Cfcsetzliclikeit den höheren Befehl begleitet, 
oder der eriallende Beamte über die RcchtmiLssigkcit dessclbeu 
zu &eilen nicht befiigt ist, kann der unmittelbare Tliater fiu 
Ansfuhrung des rcchtlich vollkommen verbindlichenBefehls nicht 
vcrantnortlich gemacht werden, was natürlich nicht hindort, dcu 
Oberen, welcher aus cigennntzigen Motiven den Bcfchl ergehan 
lieas, der gesetirlichcn  straf^: zu iiutcrziehcn 

$. 20. 

Jede Erpressung enthält einen Angriff gegcn dio Willens- 
frcilicit und gegen die Tiermögeusrechte einer Person'). Die- 

1) Rwatliri B & 0. S. 109. und obcn '$. 7. 





des Tliäters aii vcrmittelii, so können ihre 5Xangel naturlich auf 
die Vollendung und Shfbarkei t  des Verbrechens Ireincn Ein- 
fluss uben'). 

In der Amtscrprcssiing liegt, ausser der Verletzung eines 
.um Gcscheftskreisc des Beamten gehöiigcu Unterthanen, noch 
ein unmittelbarer An-giff gegen dic Rechte des Staates selbst. 
Dor Shtnbrarritc Iiiit im C+cgcnsatz zu dein Stmsburger, uicht 
blos fur die Ewcckc des tituüts thätig zu aeiu, sondern cr han- 
delt für den Btaat selbst, er vertritt den Staat. Dieser nird 
in seinem TVcscn iriiil TVi~irkeii 1-oii der cinpfindlichsten Seite 
getmffen, wenn die Stiiabdiener die hohen, mit der ~imtsge- 
walt ihnen anvertrauten Rechte aus egoistischen Motiven miss- 
brauchen, die: nothwcnrligc Grundlage des allgemeinen Ver- 
trauern em~huttern, welche die Staatsbrirger in eine vom Staat 
selbst garantirte, getreue mid redliche FFertzetung der öffentlichen 
Gewalt dimh ihre Dicncr sctzcn müssen; denn nicliC macht 
dic Stmtagcwalt dem Udrger vcrhassbr, als ihr Misäbrt~uch 
zur PrahnW niedriger Leidenschaften. 

Es  wurde bereits bei Tintcrsuohung der Hauphnomente, 
welche auf die StcUung der Erpressung im Syntcm Einfloss 
haben, darauf linge~riereu, dass alle dcntselien 8trafgesetzl)iicher 
anerkennen, in dieseln Verbreohcn liege ein doppelter angiiff: 
auf die Person und auf  da^ Eigcnthum, dass aber bald dem 
pemönliohen Momente, bald dem iinrechtmessigen Eingriff in 
fremde Vermögeasmhte vorzügliohcs Gcwiclit bcigcle@ und 
d,mach die Hauptgesichtspdtc bestimmt wordcn, aus wclolien 
mehrere Fragen, insbesondcrc ni~cli dcr Consummation und 
Strafl>;urkcit dcr Erpressung, i;u beurtheihn sein. Dns bei dcr 
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aintlichcn Erpressung iioeli hiwutrelen<le ltotiiciit der Btr~if- 
bürkeit scheint ubemU, mindestens stillschweigeud, berürksich- 
tigt morden zu sein 

Als Folge des in rechbwidrjger, gcwimsüolitigcr Al~sieht 
aiigewandten Zwanges nennen dic meisten Gcaetzbuolicr cinf>~cli: 
die Abniitlii,rruug ciucr Handlung, Duldung oder Uiiterlaariirig, 
wodurch des Angegriffenen oder eines Urittcri Vormagen bcein- 
Wchtigt wird. So: JPiktemb. 314. u. 418. iiaranoa. 5:14. H~ss~>>L 
349. Sachsea 1838. Ad. 166. 1855. Art. 178 U. 282. TIdif'ing. 
155 f. Beuasm 234 und 236. - Die Handliingcn, i~clche den 
Gegenstand der Erpressung bilden können, wi,idcn von Raiorn 
241., OZdenb. 246, und Baden 417 ff. n&er liezeichnct, in<lcin 
sie üIs solche' anRIlii~en: die Untersohrift, Aiisstellung odor 
Auslieferung einer Urkunde, n.clche die Anerkennung oder Bc- 
grundung von Verbindlichkeiten in Ansehung ron Vermögens 
rechten oder die Tilguug solchcr Verbindlichkeit ausdrückt, dic 
Oliia1"schimg cincs 8chlilpohtcns, ll~ielielrg~bc eincs Sohrilds<;hcincs, 
Ai~sstclliing cincr Quittung 11. s. T. Dass aber die Aiiilf7.ahlnng 
dieser Handlungen nur beispielsweise ge?ichchen, ist ini badischen 
St. G. B. iradezu tiusgcsprochcn, iuilcm in §. 418 dic Biyrcs- 
sung von imlcrn llcahtshandlungcn, wclchc dem Gcnöthigten 
o d o ~  dritten Personen nachtheilige TTerftipngen tiber Vermagens- 
rechte enthalten, der Erpressung von Crkunden in der Stxaf- 
barkeit rollkommen gleichgestellt wird. 5. G71 U. Ci72 dicacs 
G. B. nennen als Gegemtnnd dcr <iffentlichon Eqrcssiing schl<,chii 
weg Vortbeilo, die dcm Thiit<a odcr cincm Driticm ~ c h t  g e  
btihren, ohne sic auf vennögenarechtliche zu beschr.Znkeu; denn 
es wird d;w Verbrechen auch aiigcnommcn, wrnn cin öffentlicher 
Diener einem Anclcrn iuittclst Anwcn<liiog acincr Amtegemalt 
eine Urhntl<; abpriast9 welche gegen ihn den Uewci:iö cincs Ver- 
brechens liefert '). 

L )  Thili, St. CI. B. f. d. Ur. 11. Urdcn, S. 617. 



D u  Coda yPnal art. I74 nennt als Gcgeristiind der .conczcs- 
nionC' die uiircchtrnäsaige Erhebung von Steuern, Taxen, Ab- 
gaben, Gcbuhren u. s. W., wclclie gesetzlich nicht angeoidnct 
sind, oder doch das festgesetzte Yess Iiherschrciten. 

Im Btreben nach möglichster Vollst~digkcit werden im 
Art. 420, Thl. I. Ud. XV. der rum. Reichngesetzc, nach ilen 

verschiedenen Gegonst&nden, als Prillc atraflrarcr Ei~ressung 
von Suiten der Beamten aufgczuhlt: das Abfordern von Ge- 
schenken, oder eincr, vom Gesetz nicht u-orgeschrieltcnen Zah- 
lung, einrs Darlehns, oder irgcnil we1r:licr Ifienstleiatungen, rcr- 
mögeriaroohtlicher oder sonstiger Vortheile in einer hut' den 

Dienst oder die Amtspflicht des ächuldigon beziiglichen Bache, 
unter welchem Anschein oder Vorwande cs auch geschehe; fer- 
ner alle, durch daa Gwota nicht angeordneten, odcr das bc- 
stimmte Quantum iibcratejgenden Auüagen an Geld, Effecten oder 
sonstigen Gegenstauden; cndiich alle ilngcsetzlichen liequisitio- 
nen von Landbewohciu sii Arboiten fttr dcn eigenen Vurtheil, 
odcr llon bincr xudereu Femon. - 

Auf P r i ~ a t e  bc~ichcn sich die BcstLnmungcn ü!>cr Zwang 
zur Eingahiing von Vabindlichkciten , wclcher nach b,. P178 
vorliegt, wenn Jemand genüthigt wird, irgend n~clchc, auf sei- 
nen Kamen ausgestellte Verpflichtung i~usz~ii~ntworten odw sn 
unterschreiben, oder iin Gegeuthcil <:in, als Reweis für sein Recht 
aiif irgcnd u.elclies Riymthiim dienendes Docment zu rernich- 
tcn, in einc fiir ihn un~ortheilhafta Verm6genst~anuacLion U. s. W. 

zu willigen. - Unter (len strafba~en Drohiingen wcrden Art. 
2113f. solche bei-vorgehoben, welche mit dem Geheisa vcrbun- 
dcn waren, eine (:cldsumme oder sonst cinen Gegenstand, eine 
Urkundc u. s. 77. l~eraun~ugcbcn, oder an eincn bezeichneten 
Ort hisulegen, irgend welche iinl-ortheilhafte Vcrpfichtung zu 
obernehmen, oder aiif ciii Rocht EU I-erzicliten. Die Drohungen 
brauchen niclit unuiitte1h;ir deii Uedrolitcn ~clbst  zu beti~ffen. 

dern können aii<.li grpen Clicdcr sr in~,r  Faiiiilie oder irahc Au- 
veiwi~~~dtc gcriobtct sein. 

Die Eaudlung besteht in der Nüthigiirig zu einem Thun, 
Leiden oder Iiasscn, wclchcs dcr Thätcr zii fordern Eeinltccht 
hat. Die Mittcl, d~woh dcrcn Biincninny eine solohe X&- 
gung reitlisut wird, die Absicht, wel~lie den Thätcr leitet, dcr 
Zveck, den er zu erreichen strebt: - dice siud die weeeutlichen 
Mo~nente, wclchc die Hmdluiig als Coiieussian cliüiükterisiren. 
Sie müssen daher Gegenstand unsrer näolisten Entersiichnng 
sein. 

1) M i t t e l  a u r  E r r e i c h u n g  des  Z n c c k s  

Von der Dcühmung der Mittcl, durch we1r:hc eine Er- 
pressung rcrtibt werden b-, h-t wcsciitlioh auch die ihres 
Begriffes ab. Die hiötorischc Darstellung der Lehre bot uns 
Gelegenheit, auf die diametral entgegengcsctztcn Auffassungen 
imter den Rechtslehrern, selbst dcr neuesten Zeit, I~inaichtlich 
dioscs Thcils des Thatbestandes hinzuweisen. Nicht minder 
wurden, bei Bcststcliq des Begriffs der Erpressung und ihrcr 
Untcrscheidungsmerkmde ron anderen Verbrechen, die Grunde 
angegeben, d ~ ~ r c h  wclchc dic Ansicht gercchtie11igt ersclieint, 
d a ~ s  nach gemeinem Strafi.echt Erpressung eine Vcrlcbung des 
rcchtlichen Eiuzelirillena inu-oliirt, die nicht blas dnrch Dm- 
hungcn, welche dem Brgriffe des Rt~iilios und cvizi~en vis fremd 
sind, realisirt vird, sondern dilss auch die die~en Verbrechen 
eigenthtiuilichen zwaqs$~ttcl:  wirklich rollbrachtc oder mge- 
drohte Uebcrwaltigung der Person, don Zwcok des Concutienten 
wrmitteln können. EP bleibt unß somit nin. dic Aufgabe, die 



Bedingingcn, unter weloheri die gedachten Ccivaltmittel den 
Thatliestand der s. g. gemoinen iiiid öffe~itlichcn Ooneiission he- 
g-runden, zu erortcru, um alsiii~un auf dio hielier bezuglichen 
Hestimrnwig.cn rlcr Pnsticiili~rrcahte tiherzugehen. 

Burchardi I ) ,  wclcher auch D r o h g e n  f i t  gegenwilrtier 
Gefahr für Leib und Lehen als Verübnngsmittel der Conoussion 
gclten hast, schlieöst ~,Iiysischen Zwang von ihrem Gebiete ans, 
weil diese nicht blos die freie Enkchliceauug, son<lcrn das g m e  
Wollen dcs coaczcasw aufliebe. Diea ist unrichtig. Sobald pcr- 
sönliclic Gewalt angewendet odcr mit der Gefahr sofortiger Be- 
th%tiprng angedroht worden, kann dcr Zweck den Concutienten 
nicht auf i~nmittelbare Z u c i p u g  cincr liowc~lich~n Swhe oder 
A~uliefemg derselben durch dcn gcnüthigtcn rechtmäsaigcn 
Inhaber gerichtet scin, sondern er geht meist auf Rrprcssiing 
einer Handlung,  wclchc cinc dem Vorlcbtcn nachthcil'ic 
Vcrfiiging iibcr Vcrmogensrechte enthält. Die physische Ce- 
walt darf in diesem'~al1 keine absolute, d. h. eine solche sein, 
welche jede TVillenailusscrung und somit Handlungsf&higkeit des 
AugegrSenen umnriglicli macht. Sie enthiilt viclmelir hier nur 
einen dem Willen dcösclben auferlegten Zww, ohne den Willon 
s e h t  röllig auffuhchcn, Lidem der Bcnotliigte seine Kraft zum 
IVidmtmde nicht gewachsen fnNt und, wenn auch gcmvungen, 
dlem unrechtfertigen ~lneinnen dcs Gcwaltthäters zu willfahren 
sich entschliessen musba). Aber auch durch physische Ver- 

I ) a. i* 0. Si 285, 2 1  ff. - Tmw I. C. S. & E nimmt bei Anwendung 
meihaaiadier Gewnlt, auch nenn dio sonstigen Vurzussetsung.cn cher E r p r e s ~ n g  
zutreffen, irnmcr mi>nni viv an, führt aber selbst sla Coocuarionsfalle Iiezaiohnete 
Bekpiele an, duroh welche die Riehtigkcit soiner Ansieht kUonacgs onterstü&t 
wird 

2) q l .  IVaecltlor, N A. Bd. XI. 8. 637 ff 'D .  S o v i p t ,  Recht des Besiues 
5. 40, 6. 467. ~ u c h  eine solche aowdt bopründet die in rum. ~ o e h t e  s. g- vis 
aaos wdohc, vie a. Gouiq»y a s. 0. nachaeist, nicht dcn G r a d  der gewalttUa- 
ügcn Endlung, aondern ihre Richtung arif die Person der Besiticn oder seiner 

gewelti,mng welche ein rein passiven Verhalten d a  T)amnina- 
ten herbeifflhrt? kmn Coneiission vcrbbt wcrtlen, r. B. Jcm.md 
dring* nlit Gewalt in cinc fremde V'ohniu~g, iibcrrvindot durch 
karl~erlichc Gewalt dcn ihm entgegengesetzten Wideratand und 
vernichtet die in cinern ihn1 bekaniltcri Gewalmam befindliche 
Urkiinde, um dein Andern dadurch d u  Beweismittel eines For- 
deixugsrechie su enizielicn, sich von einer 1;arbindliohkcit zu 
befreien I). - Sobald die thätliche Ocwalt in Gcsundheitsbraohc 
digung oder gar Tadhing ausarket, wuiden dic genannten Ver- 
brechen als w n c w e n d  in Bctraoht zu siehcn sein.2) 

W k h n d  somit bei Auwcndmg von kurperlicher k w a l t  
der Verletzte d w ~ h  die wirkliche Zufüpmg eiues Uebels gc- 
nothigt wird, zii Gunstcn des Thätem etwas zu leiden oder zu 
thun, was er sonst unterlassen haben warde, ist es bei den 
Drohungen, der s. g. kompulsivcn Gewalt, die Forcht vor einem 
bevorstehenden Ucbel, welche den Bedrohten bestimmt, z i ~ r  
Ahwendung der Gcfuhr sich dem Willen des Ooncutionten zu 
fligen. 

Die durch Drohungen hwirktc Bmvlit muss sich als einc 
wahre und rechtluässigc herausstellen, allc jene Nerkmale ha- 
ben, welchc im Civihccht erfordert werden, wenn ein aus b h t  
eingegangenes ileohtsgcächaft nichtig sein soll 8). Die unmotivirte 
Furcht vor ciner Drohung, doren Durchseizung unmöglich oder 
hpchst problematisch erscheint, genügt nicht zum Thatbcstando 
dcr Conoussion. Der l'hätcr k m  nur fnr scine Hmdlung, 
nicht fnr die Furcht cinos auffdend Feigcn verantwortlich 

ilepriesentantan bezoiohiiet Es heiiist uon dor sia 06.02 h D. 4. 2. L 1:  uis 
e a k  jidrrt mentio proptor nooanitotm impasiisni confrarioi,~ voZuntnli, 1. 2. 1. 3. 
5. 1. sod. D. 48. 16. de rii I. 1. 5. 23. 

1 ) Ilede, 6. 176 t Cucue~r,x S 60E 
2) J~p,~rnrn und B7aee7, CrimineUe~ikor~, S. 264. 
3 )  Burcfiordi, Lehro V. d Wi&dereime&ung in den vorigen Strnd, S 375. 

Wad~ta-, Rrndb. doa irürtomb. Privatreclits, S. 761 f 



gpmaßlit werden. EB giobt gowi~fic vRrrnesscne I l e< l~~~sa t . i e~~ ,  
die dcn Woricii nach zwar eine Bc<lroluiiig enthaltltcn, aber roll 
einem v i i  colastaru gar nicht dafiir gudchtrt werden Doch darf 

mau andrerseits eine auf firrcichuug widerreohtliohcr, habstieh- 
t i p  Zwecke allzidende Droliunp, welche ihrer Natur nach zu 
f<bchtcn war, nicht rleshalb f ~ i r  straflos erkliiren, weil sie auf 
cinen ungcwdhnlicli beherzten und in~rthigcn 3fänn kcineri Ein- 
druck machte; sie wttrde ciucn ~trafbarcn Vcrwrli dcr (lonriission 
bopiuden.' Der Thater kann iiii Vorms niclit niiisen, ob die 
Per.ion, welcher die Drohuiigcn gelten, mehr odcr minder für 
die Xindraoke der Fmrbt  empfniqlich sei; es geriügt die Nei- 
iiung des nrohendcn und die objectirc Mdglichkeit, dafia das 
Gefuhl der Furcht in demjenigen, ~ o i i  wclclicrri ein Eugeetänd- 
niss erprcsst werden soll, erregt und er hierdurch zu einer ihm 
naohtheiligon Haudlung bostiniint worilen riird. Bci Bpiirtliri- 
lung der Ge&hrliohkcit einer Dmhung ist mit in Anschlag zu 
bringcn, ob man sich zu dem Thihäter, seinem Leimundc und 
sonstigen Terhältnisöen mch,  des Vollzug~ der Ton ihm nim- 

gegangenen Drohung rersehen kanii. Aber auch die Individii- 
alitilt: Gcschlceht, b l tcr ,  kdrperlioher Ziistand, namentlich dic 

Bildunpstufe und soeiale Stclliing des Erdrohten sind niaht 
itiisser Acht zu lasscn. Die EAhrung lehrt, dass besonders 
pfliohtvcrgcssene Bcamtc sich a n  häufigsten dcii niedreu Rehich- 
tcn der Gicscllsohaft mgehöiigo Peisoncn EU Opfern ihm? 
habsüchtigen Plane ausersehen; denn bei diesen Iicutrn, wel- 
chen ahon  die offioiclle Miene und Klei<liiiy: des Beaintcn, die 
unheimliche Neuheit eines Gcriohtslceals u. 8. w. oft gevaltig 
imponireri (einen nirtua rmerentialk eiriflossen), gcniigcn inei~t  

drohende Ao~~saeningcn, wclche mit den Grenzen der Nmhi~-oll- 
kommcuheit solohcr Beamten vertrauten Pcrsonen iiur ein zu- 
reehtweisen(1es LacheIn abnihhigen warden. 

An bestimmte Formen sind die Drohiiiig.cn nicht geb~iuden; 

sie kdnnen echi.iftlielr odcr miiudlicli, gegcn den Bcdrolrton 
selbst odcr solche Pcrsoncn a n  e r k ~ m c n  gegcben werden, wo 
rler Drohende erwarten diii+te, dass derjenige, dcm sie galteii, 
sie erfahrcn werde. Rie brauchcti fenier nißht immcr bestimmt 
aus&xdriickt zu  ein; cs Fnt\geii untcr Umfitandcn auch dlge- 
mein gehahne, jit Mos mireh unzwcidcutigc Geberdcn, aher- 
haupt ~vmbolisch kund geg&ene Drohungen. lietetere massen 
d a  als zumicheuder Bestimmuugs,md augcsehen ri-edcn, 
wem die iinreah.litin&ssigc Furdenmg u n k  Iinisühdcn geschieht, 

wo dcr VerLmohcr sich sagen komte, dass der, an den die 
lorderung gestellt wird, a u  Furcht derselben entsprechen ivcrdo. 
Liegt abcr in dein drolienden, ungcbiihrlichen Benehmen dcs 
Fordernden kcin eigentlicher pnychologischer Zwang; ist ein 
Uobel, welches zrir Bcsiem des fremden Wiiicns h i i c h e n d  
warn, V-edcr ausdraoklich angedroht, noch auch nar angcdeatd: 
so fehlt rs  a11cl1 an ciiinii wesentlicheri Erfodeiniss der Don- 
cuaaioi~, lind die Tliat wird sich meist als einfaches, wem auch 
freches, zudringliches nettelli, als &e ungcaogene Vexation i~ 

drgl. darstellen 1). 

$ 23. 
Was den Inhalt der Druhuu@n betrift, so gcli<iren dahin, 

wio bemerkt, nicht blos solche, welclte auch z i~r  Veriibung des 

Raubes und der Nothiguq geeignet sind. Bie konnen ein in 
nkchster Ziikiinft2) oder erst in apätcror Zeit m realisirimdes 
Uebel zum Gegenstand haben, nicht allciii Leben und Gcsund- 

1) B~wchardi, im Aroh. 1846. S. P98f Arnalif, ebendas. 184% S. 588. 
fininius S GI. 73f. Eerating ing r. 0. S. 838. iieitr~r, Dcmerkenar. Entscheid 
Rd rY. S. 518ti Rd Vi R U 1  # . ... .. 

2) Yieio sprechen ron Drohungen mit einem gegen~artigen Uebcl, m, genan 
gnnummcn, eine solche Lwe d a  Oefahrdet~n Lerciolinet,, iao unter gidchrcitigen 
Droliungen ihm ein Febcl bereits iilprfugit wird Mit dom Drolien verschwindet 
dic Ctgenrart, u ~ i d  die Drnhiing seiht kann somit immer erst in dcr Zukunit, 
wenn riioh dor njohattn, realiain werden. 



heit, sondern auch Freiheit, E h e  und Vermügen, sowol des 
Bediuliten selbst, als ihm nahe stehender Person gefährden. 

Bei Drohungen, welche nicht die l'ersönlichkcit des Be- 
drohte11 oder seincr K~ichsten b ihrer Unmittelbaskcit, sondern 
deren Vermagen geftihrden, muss nach der Natur dcs an@ 
drohten Ucbcls an sich, mit Itücksicht darauf, inwiefern dcm- 
selben dwch menschliche Vorsicht vorgebeug% werden konnte, 
und nach seinem Vcrhnliuiss zu dem Oegcnstand der ~larauf 
crfol@en Willenserkläriing, es dem rcrncinftigcn lnncssen des 
Kichtcio iiberlassen bleiben, ob dachirch dic Einwilligung wirk- 
lich mzwuugcn worden und einc strnfbi~rc Ooiioussion wunoh-  
mcn sei. 

Sehr haufig werden Drohungen mit wisseritlich falschen An- 
k l a g ~ ~ ,  Denuntiationen EIE Verabung einer Concussion benutzt '). 
Auch der seincr Unschuld sich Bewusste hat genügcndcn Grund, 
die Verwickclung in einen Criminalprooess a b  ihm gcfahrlich 
zu behch tm,  lind gilt dahcr auch hier nur das alkenicine 
Requisit, dass die Drohungen eine gereohte Piimht einzuflössen 
geeignet sind. Ebenso ist iru rom. Kecht, wie allgemein ron 
den Juricten des Xittelaltcrs uud dom ~pjtercn Gcrichtsg~~blirauch 
anerkannt, dass auch Bebmlmng mit Ablepng oder Verweigc- 
ruog eines wichtigen Zeugniescs als Art der Ooiicussion sii 
beirachten sei, und mit Recht, denn cs kann diese Dmhiing 
einen eben so gewaltigen Eindruck machen, als die mit ciner 
Criminaladdage, z. 11. w ~ v n  ein Uiischuldiger hefsirchten muss, 
auf G m d  eine* solchen Zeupisscs reruitheilt, oder eines Zeugen 
beraubt zu werden, der s&ie Unschuld darthun könnte. 

Es  kommt aber zur Begrundung eher  Coneiission keines- 
wegs darauf an, ob die Haudlung, mit deren d~~snb i ing  gedroht 
wurde, eine an lind frir sich erlaubte war oder nicht; denn auch 

- S B  - 

eine an sich gestattete Handluug wird atrafhar, wenn sie als 
Nittel s w  Erreichung eines rt~rbrcchorischcn Endzwecks dient. 
Dieses iat aber dcr Fall, wenn Jeinmd mit der ffütisch oder 
vermchtlich be-undeten dnklagc odcr ncnuntiation eines Ver- 
brechens, mit der TTcroffenthehg ron unbittlichen Handlungen, 
praejudicirlichen Thatixadien, an deren Cehcirnhaltung dem An- 
dem viel gclegen ist, tiberhanpt mit der A4usobung eines Rechtd 
droht, um dadurch fur sich oder Dritte einen unreohtmiissigen 
Vermögcrinrortheil su  erlangen. 

Was suniichst die Bedrohungen mit Anklagen, Denrrntia- 
tionen anlang*, so halten Kosshirt I) u. A. dieselben nur dann für 
strafbar, WeM die Anklage eine erdichtete, fdsche ist, au8serdenl 
aber fctr erlaubt und straflos, welckies auch der Zweck dcii Dro- 
henden sei. Diese Ansicht, wclche sieh auf antiquirte nnd theil- 
wcisc iinklare Qruudsatze des rom. Recht8 zu stutzen scheint, 
ist er~tschieden unhaltbar. 

Ein auöscrgcri<~htliohei,, ohne Uebcrvortheilung und Zwaug 
von Beiten dcs Ueschädigten zu Stande gebrachter T7ergl&oh 
wcgcn Schadensersataes aus cincm Verbrechen, k a m  nach 
irnd gemeinem R~chto  nicht unter den Bc,&ff der Conciission 
fallen, und ist auch heutzutage griltig, soweit die Ueberrinkunft 
niir dcn der PrivatvcrFupng unterworfenen Schadensersatz b a  
trifft. Tm röm. Roclite konnte freilich die aussergerichtlicha Ab- 
findiuig des Vcrlctzten mit ~iem Tbäter noch weitere Wirkun- 
gen haben. Bei Privatdclictm, in welcllen keine äffentliche Ver- 
letzung gefunden wurde, wie das Furtum, die Iujurie, wider- 
rechtliche Beschiidigungen, welche das Aqiulischc Gcsch rugt, 
schloss ein Vergleich und Verzicht auf die Klagc, die ab  ein 

1) Uescli u Sgst. 11 S. 152 Auch i'lahiabrer 1. o p. 3UO. ichliesat Nr das 
rüm. Richt die Anklage der Coneussion aiis, wenn der 81s Drohung gebrauchte 
Vornurf eines ierbrcchon8 auf Wahrheit beruht 

2 ) D . . ? . 6 . 1 . t § . 3 .  D . 2 . 1 2 . d e p o e , i s , 1 . 1 7 . ~ . i . 1 . 2 7 . § . f .  

6' 



T'ennijgenareoht <los ßeüehii<liitei~ g'lt , die Prisaistrafon aus. 
Dies galt selbst spiator noch, als ein Priv~tddiut  extra ordi?um 
crimilaaliter verfolgt wurde I). Niir ciie M m i e  t.raf aiioli dcn 

Tnmsigenten, T.elclicr ein iirfmiirendes Privatdelict verübt hat&, 
ilurcb den TTcrglrieh das ihn, rorgeworfcnc Ve~.hreehen 

gleichsm eingestwilen habe, wofern nicht etwa der VcroJleich 
unter geiichtlicher I hst+itig~iug ge~ohloaneri wurdcz). Sicht min- 
der liormte i h r  Capitulvcrbr~chcn, die e h e  poena sanguinis mcb 
sich zogen, mit Ausnahmo dcs adtclbrium, tsiisigirt nwrden und 
zwar mit d a  Wirh~ng ,  diim derjrj<;uigc, der Geld gab oder nahn1, 
um e h e  kuiuiiftige ~Lnklirgc von sich abziilirenderi oder aufziigc- 
ben, nicht gestizft werden kouritea). D a  jedoch der AriklUgcr 

nur itbm s e i n  Recht t n n s i a r m  konntc, so hindert der Vergleich 
keinen Andem, dio Anklage de,a Tcrl>reclienfi dennoch zu iiritcr- 
nehmen *). Bei anderen offentliohcn 17ci1~mhcn, welche nicht 
eapitizl Karen, galten alle Vcrgleiohe, duroh ~ e l o h o  sich dm An- 
Uäigex f < i ~  Jen Verzicht auf die Klage Geld d e r  gddeswerthc 
Leistungen ~r i i sbcda~ ,  fitr nnt:rlaubt uucl strafbar; dt:r Tedrcli- 
tige irurde in Folge des Vorgleiches nicht nur fw geshnclig 
m d  ülicruiesen, sondcm xi~ch fur ch-los erhlürt; der Anhläger 
aber mit drr poena beatrdt3). 

Meso Griindsiitze lllngen mit dem baklageverfihren der 
Itoiuer zusilmmcn, bei wolchciu, genau geuomnieii, nicht son-ol 
das Interesse des Staatil, ala die Paxteistelimg dna ilr,lil>~gom 
und des Angelilagten entschied; sie bezogen sich aberdies mekt 
aiif eiiii\n vorn hgescliuldigten selbst augebotenen Vergleich, 

S. 36s. 
3) C. 2. 1. de lransnct C. 18. D. 4~9. 21. i bori. enr., qua' nnle sent 1. 1. 
4 )  D. 18. G. d Mi. Jul. de nipu6l. 1. 5. 1. 9. 
6 )  C. 2 2. C lh D. de ronc. 1. 2. D. 23. 2. do pnct dotal. 1. 5. )W. 

und sind iiu gemcinen Strafrecht vallig aiisser Xnmenduq. Ein 
für Geld gelciötetcr Verzicht auf eine h k l n g e ,  welcher civil- 
rechtlich ais cin pacticw turpc uufgcfasst wcrclcn rnuss, k a m  
hcutziihge veder die Miirkimg haben, daas daraus ein still- 
schweigendes ßelrönntniss für dcn Aiigeschuldigh ciwiLchst, 
noch ilio gemciiirechtlich als R e ~ e l  grltcndc officicllc Terfolgung 
uincs Terbirchens bchiuderii 1); denn nur in seltenen Aiisnahs-  
fallen hhngt jetzt das richterliche Einochreiteu aussehlic~slich 
von der Kiagc des Beschädigten oder seiner h g e h a r i p n  ab. 
Sobal<l aber Jomimd scinc Iieantniss von cinorn Vcrbrcchcn 
dazu benutzt, tim durch Iledrohng mit dcr Anzeige desbelben 
vam6gcrismhtlichc Ziigcständnisse abzudringen, so wird c h c  
solche IIan<lli~~ig oder der zu St;~nde gebrachte Vergleich, ab- 
gesehen voll seiner Wirkungslosigkeit, in hohem Grade s t r d a r .  
Das Ilcclit der Anklnp und Dennntiation, wclohc l e t ~ t c x  su- 
g1cic.h in vielen Fallni eine Pflioht jedes Stsi~tsbtirgers ist, sind 
kein Gegenstand des Verkehrs, kein frui disponib1es Tcrm6geris- 
m h t ;  ein Oeraicht airf dieselben, der in rechtsverbindlicher 
Wcisc <iberhaupt nur un&r gewissen ITnistinden niöglich ist, 
Bann nie als Acquiialent des dafür verlangten Tortlicila, als Ge- 
genleishing ltetraohtet wcrdcn Sie sind dc!m Staatsburger als 
solchem aus ganz nn<lcrei~ Riicl<sichten und KU den dadu~ch bc- 
zcichnctffin Zmeclrco cirigeriiiimt; ihr Hissbrauch crhdt  ciacn 
c~imimlrcrhtlich strafbaren Charakter dadurch, das* der mit 
i h e r  -4iisübuug Dmhrnrlc einen iinerlaubtcx Vortheil in dem 
Vcr1)rcrhen des .badcicri sucht2). Die licidcii Hauptmornente 
der Stmfbarkeit cincr Conciission liegen :weh hier vor: die Ab- 

i )  P. G. 0 Art. 124. Iioeaiin. Spst S 51Jti 360 H~JRJR g F5Gf. 
2) Trcfrnd bezeichnet i7,0loinael, rhal>s. gi~oirt.. obs. 631 den Chariktor cincs 

~olohen Coiiouticntpn mit folgcndei~ irunkchen Wortrn: .,O *oncni>n ei piarcloruni 
acelerL 7 <r~,fvon, qtzrnt ";lorqum<li spes uvmi jtt8hrrn focit et pitui! Si h<a inrprrrnt 
d'slcrn vinri nroiloi kpzimin. opild ~ . ~ ~ ~ i , v , ~ r « r , i  r ~ e t , < r i ~ t i ? .  i g ~  -~,,iidi 06s. 1.95. 



sieht einer widerrechtlichen Temogcnsberoiohc~u~~g und der dem 
Willen ,108 Anilercn aiifcrlc,@e Znuig  '). 

Aus dem AngifÜIuten widerlegt sich ron sclbat auch 
die Amicht. von Cp:icn<mus') welchur in aller1 Droliungcn mit 
einem kiinftigen Uobel, weuii ßie voii cuier bekannten Prsson 
herrtihren, nur eine Keclitsgcbhrdiing findet, dcr poliscilich ent- 
gegenzuwirken sci. Nehmen wir folgenden hilnfig vorhcmmen- 
den Fall. Ws droht Jemand dcni dndern mit der Sazciga ein= 
Verbrechens, wenn er nicht mit einer bestimmten Siimme aeinc 
Verrchwiegenh<:it erkaufe; den, Kcrhhten, welcher entwcder 
seiner Schuld aich hcmset ist, oder doch den Rcweis seiner 
Unschuld zu erbringen, dia ihm vurgeh.ehaltcncn Indicicn zu be- 
scitigen sich waser Stande sicht, bleibt keinc Wilhl, und er 
wird das Opfcr vcrbreohcrischor Plsne, ohne Gegen.nmü8ßrcgrh 
ergreifen su konncn. Selbst unter Thcilnehmern cines Ver- 
brechens, wo dor OoncutienL durch Terwirblicllung rieincr Dro- 
hnngcn sich selbst comprornittircn ntirdr, ist dicacr Fall nicht 
selten. Der Eioo behaiiptet, os sei ihm an I.eheii, Frcihcit und 
Ehre niehte mchr gelegrn, da er sicU von allen Existensmittcln 
cntblömt nchbo; er ~ u l l e  daa vor Zeiten gcrnciubam ucrttbte Ver- 
brechen aukleekeri, cs sei dcnn, dass drr alicm:ilige, mittlerweile 
wohlhabend gewordene Cornplico Hab lind Cut mit, ihm tlicile. 
'Wir wcrdcn keinen An6t:%iid iii,hrncn diiifi.~i hicr, sobald die sonsti- 
gen Vuniussctzungen rutreffen, strafbare Concusiion ane~inahmeii. 

Diesclbßn Itiioksiclitcn machen Drohungen mit der Ter- 
üffentlich~~ug vuri iin~ittlicheri, 8cli;indliclicn IIandl~m~cii  11. s. T., 
dic zwar noch kein Terbrechen bilden, aber dem 1M udcr der 
biirgcrlichen Stellung dea Bedrohten gefAhrlich eein mlisßi:n, :~ l s  
Erpretisi~ng strdhar. 

I ) 1iaebvl;ta S 4J8. nr 2, welcher freilioli S 424 nr 5 wiodcr grndczu dar 
Gegcnthcii bchaoptet. Thilo S. 338. Heusrr Bd 1V Y 482 t 

2 ) a  r 0 S 72. 

Sehr bestritten ist die Frage, ob auc11 Drohungen mit Civil- 

klagen zur iiusfuhrung. einer Concuesicn dienen können. Diese 
F n g o  kann sclbstverstiLndlicli da nicht aiifgeworfen werden, wo 
Jemand durch Drohung mit einer Klage nur Befriciliyng rccht- 
mässigcr oder von ihm m-eniptcns dafür gehaltener Anaprliche 
bcmcckt; auch dann nicht, wcnn der erstrebte Tortheil zwar 
nicht dcr nsmiiohe ist, welchen die Klage, mit deren 4nstcllung 
gedroht wird, zum Gegenstand hat, aber als ein Aequivalont des- 

ffillien behchtet  wcr(1on kamt'). Denn wird die Klagt von 
der Gewährung eines solchen Tortheils abhangig gemacht, so 
liegt darin niir ein Tergleichsvoraehlag, dem sich der Andre 
sofort entziehen kann, wenn er den Proponenten an die Ent- 
schcidung des Gerichts veiweiat. , 

Rohald aber Jcmmd einen widerrechtlichen Geminn durch 
die 1)mhung mit cincr Iilagc bbozwcckt, ist ea einerlei, ob diese 
auf einen Rechtsgrund gestutzl ~ i r d ,  oder nicht: die Beschaffcn- 

hcit dcr Motive des Drohenden und der Umstande, welche f w  
den Bedrohten eine wahre psyc2iisc1ic Xuthigung herbeiführen, 
fitllt dann in's Gewicht und ist daher aiif's sorgi%ltigstc su uu- 

tcrsuchon. 80 machen sich häufig t.ief entsittlichte Personcn 
cin Geseheft d m s ,  Ehemamer iintcr dcm T o ~ ~ a n d e ,  dass sie 
roii ihncn geschwagert seien, mit Sliinentenllclagcn su  bedrohen, 
f.alls sie sich nicht dirch unverhältnissmassige, die Grenzen ilirer 
ctwü begrtbdeten hiisprtiche weit iihcrstcigcnde Geldopfer, aus- 
serg.erichtlie1~ xhfintlcn wollten; derartigo Drohungen haben in 

der Regel m s  leicht bepciflichen GrUndcn dcn gcwünschtcn 
Erfolg. Ein Indiistrieritter benutzt jede Gelegenheit, am die 



erklärlichq allgemciuc Al~~ciguiig vor boschwcrliohcn, koätapie- 
ligcn Piuoessen duroh Bcdrolii~g niit solchen ausziibcuten, 
wem man seinen aus der Luft gegriffcucn Anspriich:hen nicht 
G~toiiiigc tlurto. Jemand, der ric1itLiehen Anlass hat, dcn dudern 
wegen einer in der Aufiraliung de8 Zornes gegen ihn vcriihteii 
Iujuric, auf Rrsatz tlir einen irii trunkenen Uebemuth ilun ver- 
ursachten Schaden zu belangen IL 6. W., bei1~1t.zt dcfism Vor- 
icgenlait, uin ~ i r h  X I I ~  ~cille Kosten garn ungcl>rihi.li~h aii bc- 
reichcrn, da demclben aus bosonderal Griinden viel dwan lie- 
gen iriuss, dass seine Uebereilimg, seine Debauche durch An- 
stellung der Klage nicht bokoiint werde. Tragen solchc IIiuid- 
liingen nicht etwa auch dcii ignoiniriioreri Chardkter <Icr Erpres- 
BU- an sich upd dtifien sie s t d o s  blcibcii? Mit Rcaht bemerkt 
Temme'): „In der That, m d e  dir L'o~lcuusion di~rch Droliiing 
mit an sich erlaubten Handlungen fiir nt~aflos erklärt, iiud das 
in der Caiiuerwelt erst mal bekannt, 80 wurden wir bald ein 
Gewcrbc dcs geriieinaten, aber deunwh strdloaen Clwralttcrs 
cinporwuchern sehen.‘< 

Es  iat cn<llirh iioch die l'r'ragc zu erlrdigen, ob eine Ciril- 
oder Chhinnlklagr, aiich-,nach dercn Ar~stellui~g vor G~rriclii, 
noch das 3Ettel zur Verilbung einer Erpreesung bieten kbnne. 
3'i'rir letztere ist di<: l+r:iß, mit ~l i~snahme der we~iig<:n Ii'i~llo, 
wo nach gemeinem Strafrecht ilic Nicdersclil~tguiig rincs Pro- 
msses noch von der Willlri~r des Anklegerm ahh&n~t ,  wohl zu 
veincinm; da der Rcgcl ni~cli ein achon eingeleitete8 Vertdhreri, 
wo die Sachlage es erheiaoht, auch ohne Zuthuu des Anklkgers 
4.7: o.f@o fortgesetzt wird. TVcnn Jemand durch Vrohiiiig mit 
einer Anlilagi, Deiiuntiatiou, cincm Zcugiiisso, von cincm Andcrn 
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widei~eohtliclic Zugestaudnisae eiyreaaeii wuiite, seine h;ibr;iir:I~- 
tigcn Plane aber an der entschiedenen Weigerung dos ljedmh- 
ton scheiterten, und er nun seiue Drdiungert verwil.klirli1, so 
hlribt er wegen Versuchs der Conoi~ssion strafbar, ob auch die 
Anklwc, dm Zengniss U. B. W. auf Wahrheit beruhten. Enveiüt 
sich dngcgcri, dass er eine a<licl~tctc Anschuldigung. in gcseetz- 
lichcr Purm wissentlich ein td5ch~s  Zeupiss vor Gericht an- 
gebrecht hat, so conouriirt unter den angegebciicn Uriiatjiiideii 
mit dcni Versuch der Erpressuq succcssir das vollentletc Ver- 
brechen der C>~liirnnie oder der Tcrlcumdung, dcs Yeiiicidn oder 
dea Falsiims U. Y. W. 

Andere Gesiohhpunkte der Ucurthcilung niachcn sich gel- 
tend hiiirichtlich der Anstellung einer ungerechten Civilklagc, 
welche die vorausgegangenen Drohungen veiwirklicht und daa 
fortgesetzte Bestreben einer uncrlaubton Vcrmögcrislicreicherung 
dciitlioh erweist. Ulpian sagt in D. 3. G. de caJtcmrii<zt. 1. 1 3: 

CUnstitutio Inpcrntoris nostriprohibirit jzcdici vel «d7ier*a- 
rio ilz pi<bIieis, uel priaatis, vel jscalibzm eausis pecuniairs 
dare, et e z  hac caus<a litem perire jzdssit. El tractari 
potest, si adversarius non Per oalumniam, a3d tramigendi 
aniwto accepit, an constitrctio cesset? B puto cessare, sicuti 
hoc quoyue j~~diciuiis; n c p o  FIL?VL tra,~.a~.tiomibtw est initev- 
dietum, sed so~didis  eoncnssionibtzs. 

Untrr sordidm co~zcaneioncs sind hier anch fr i~ole Klagen') zu 
verstehen, angestellt in dcr Absicht, iim von dßrn Andn.n etwm 
zum Abtrag seiner TTermogcnsrcohtc Ckroichcndcs eu crprcsscn. 
Die crhol~cuc Klage ist richtiger Weise, so Lmge die Enbchei- 
dung noch nicht erfolgte, sclhst riorh fiir eine Didrohury: 8x1 
halten, dio um so strafbarer erscheint, als ilci Richter zur Ei-  
prcssiing gcciissbrauoht werden soll: der rpiderrechtliehc Vor- 



theil, dcu dcr Kliager zu erwerben sucht, ist in dem Iilaglibell 
ausgedrückt, die darauf vom Richter crhssenc Verortlniuig be- 
droht den Beklagten mit einem Pmcessc, wcnn er dcn K l % e r  
nicht befriedigt. Bewilligt dahcr der Beklagte, unruhig und 
besorgt nber den Ausgang des Processes, um sich den Vor- 
driesslichkciten eines Rechtaatreites eu cntziehcn, die für das 
Fallenlassan dcr urechtfertigcn Elage aushedungencn peeunis- 
ren Opfer, so ist dai Verbrechen der Erpressurig v-ollendet. 

5. 26. 

G e ~ a l t  oder Drohungen bieten auch bei der bffentlichen 
Coneussion das Mittel zur Erreichung eines ungesetalichen Ge- 
+-es; nur kommt hier nochdas weitere Erforderniss hinzu, 
dass die Nöthigung immcr mit dem Missbrauch der dem Staiits- 
dimer vermbge seinea Amts verliehcncn öffentlichen Gewalt, 
Befugnisse oder P0ichten verbunden seiu muss. Dieser Miss- 
brauch der Amtsgewalt wird jedoch hrthhtigt nicht allein durch 
wirkliche physische Anwendnng d<:rsclbcn, s. B. Ziicbtigung; 
h t i r u n g  U. s. w., oder durch bes t immte ,  a u s d r ü c k l i c h e  
Bednliung mit der offcntlichcn Gowdt und d d i r c h  herbeizu- 
fflhrenden, empfindlichen Nachtheilcn fiir den Fall der Weigc- 
ruug, sondcim a u d ~  durdi amtliclic Bcfchlc oder betruglichcs 
Vorgehen einer dem Amtsiintergebenen oblioccndcn rcohtlichcn 
Verbindlichkeit, um densclben, im Vertrauen auf die obwd- 
tende Furcht vor der Amtsgewalt oder mit Benutzang erregten 
Irrthums, zur Herausgabe des Geforderten zu bestimmen 1). Da 
der Burgcr scltcn von dem Umfang dor i%mtsbefugiiisse eines 

I )  swasn, ~~d ~ h i .  IV. BC& 151 ~ ~ ~ ~ b ~ ~ k  B. 479= und zusati- 
ooten von Mitlwnaier.. Ahqg S. 302 U. 688. Daum 0. 978 Bc~spielc ron a m t  
liehen Erpressungen s. bei Mitierniak in Dmrne's Annalen S. 213, auch Tirrrnann 
Ba. 11. $. 241 L und Dorn Ud. I. 9. 169. 

Beamten genau untcrriehtet ist, oder wenigstens die Wcge 
~cheut  oder r k h t  kennt, auf welchcu er einem Missbrauch der- 
selben bcgepen kann, so bedaif es hsufig keiner auadiuck- 
lichen Drohungen, und es licgt Erprcsauug Tor, wenn der Be- 
amte als solcher durch einen Befehl in arntlichcr Form eiucn 
rechtswidqen Gewinn emielen will, da ein solcher Befehl in 
dem Cntergebencn den Glauben crwcckt, dass Cr das Verlangte 
zu leisten schuldig sci, und ein Widerspruch oder Ungehorsam 
fur ihn üble Fulg-n haben würdcu Bei iler Erpreasuiig findet 
immer eine A h f o r d e r n n g  ungebahlioher Vurtheile statt; frei- 
willig dargebotene Gmchenke und deren Aunaalirnc fallen daher 
nicht unter ihren Begriff, sondern bcgmden witer Umstiinden 
das Verhrechcn der Bestechung. 

Mit Ausnahmc des braiuischw. und österr., unterscheiden 
dic dßutscben Rtrafgesetabneher bei dem Privatverbrechen der 
Erpressung iu Anscliuug dcr Regch~~npmittol wieder zwei Un- 
tcrarten, deren eine durch die auch dem Kaube eigei~thumliciieu 
Zwangshmdliingcn charaktcrisirt i s t  Bahrn 241. Oldenb. 246. 
Han>wo. 336. WGrtomb. 314. (hier wird den Dmhungcn auf 
Leib und Leben dic mit eincr Brnndstiftung glciehgestellt). 
Rr. Hessen 349. Baden 417 f. Thüring. 15.5. P~6assen 236. Sach- 
aen ( las)  166, (1855) 175. 

Die Dmhungcn, wclclic dic zwcitc Unterart der Erpressun- 
ycn hcgrimdcn, sind hald specieller, hald allgcmcincr bestimmt. 
Bniern242u. OliEeiil>. 24Srechnen dahinErpressungen, verlibt durch 
Erregung von Furcht vor künftigen Xisslimdlungcn, oder durch 
Bedrohung mit Vcrlciimdung, Klagen oder Dinuntintioncn, Ab- 
l e p g  oder Niahtnblcpmg cincs Zciipisses nnd mit andern 
drgl. hcängstigrndcn Zudringlichlreiten. Hannov. 335, IIeaaen 3.52, 
welche aich diesen Enemplificatiouen anschliessen, fttgen ihnen 



noch Bcdroh~ing uiit Eig.ntliiimubescliRdiy~~~~~n hi. Raclwen 

(1838) U. Thfiring. sctocil fiir „ bcangstigende Zudringlirhkeiten" 
Drohuug „mit andcru Naclitheilen." Man hat in der Yr:ixis 
diese, wie jene Bestimmung zii vag und daher bedenklich ge- 
funden, weil ~ c h t  leicht einen Fall gebe, der sich o h c  Streit 
uuter dieselben subiumireu lasse '1. - W?lrtemO. 314 beeeichnet als 
llcalisirungamittd diia zweiten Gradcs der Erpressung: Erre- 
gung von Furcht vor Iiunfhgen Nisrhandlungcn oder Beschädi- 
gungen oder Drohung mit Verleumdungen, Deuuntiationeu oder 
Kl&gcn. -H& untci.aclioidot $410 Bcdroliiing mit gcricl~tlichen 
Anzcigcn odcr Anklagen, oder mit der ~tussage von strafbaren, 
~uisittliclien Handlungen, die den Be<lrolitcn in der üffci~tliclien 
Meinung herabzusetzen geignet sind, und 5. 422 Bedmliiiag mit 
andcru kiuiftipn Ucbcln, auf cinc die Resorgniss bevorstehender 
Vcrwii'klichung begroudende Weise. Die Intention dcs Gcsctzas 
ist, nicht alicin hci Drohungen mit falaolicn Rcscliuldigurigcr~ 
odm mit falschen riblen Naahrcdcn eine Erprcssiing anaunchmcn, 
sondcrn sclhst dsm,  ncnri itic l3cscliidrligiingcii odcr iiblen 
Nmhreden, rnit welchen gedroht wird, iu Wahrhcit gegrimdet 
sind. Dassclbc gilt für des würternb., baier.. und die mciaton 
rlcutschcn Ccsctzbitclrcr2). - Saelue>t (1855) 282 lasst die, M 
Oegensata zur rtLuberischcn, r. g. cinfauhc Frprefisiing durch 
Drohungen mit Nachtheilen irgend oinrr Ail; vcrliht werden. 
Auch an sich erlaubte Drohungen aind üsah den Motiven riiclit 
a~~sgeschlussen. 3 - Prcusficn 234. nennt n ~ i r  eohriftliohho oder 
~niindliche Drohwige~i mit der Yeriibimg eines Verbrechens 
oder Vergehens. 

Das braunschw. Cr. G. B. 5. 177 uimnit Erpre~sung als 

1 )  h m l d  irn Ami>. 1843. S 388 Cimlmm eleii<lri. 1834 S G3 Kn<y, 
Studien, AbthL U. S. 5. 

%) Th& S 358. IivfwgeZ S. 298 Anzoid a. . 0. 
3 )  K?ril. Conunent. Al>thi 111 S. 30. 
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selbstst&ndigcs Z'crbreehe~t nur bei Auwridiing von Gewalt an 

eincr Person oder gefahrlicheu Bedrohungen an. SbuTitbignng 
eines rechtswidrigen Voitlicils di~rch niolit gefalirliche Drohiin- 
g m  wird 5. 179 untcr der Rubrik dicsca Icmtgedachton Verbrc- 
chcns geahndet. 

Das österx. tit. G. B. 5. 98fC uu~crschcidet als Begehungs- 
rnittel eincr Rrpressiing: 1) dilriibung wirklicher Ccnalt g q e n  

eine Pcraon und 2) uurnitklbase odcr mittelhme, s c t ~ l i c h o  
oder mundliche oder auf mLrc Art, mit oder ohne A n ~ a b e  des 
Namens kund gegclteiie Drolrungen iuit einer Ycrlcbuug an 
Kurper, Freiheit, Xlire oder Eigenthutn des Bedrohten selbst 

oder seiucr Familie, Verrvandten odcr anderer unter soinm 
Sdiutz gestellter Personen *). 

Auch die nutm höheren Strafen a u f g e f ü l ~ u  Drohuugcri 
rnit den schnerdten Verbrechen, vie Mord und Rr-md~tifhin~ 
begr.rtmden, w m i  mit ihnen nicht dic Gefüh unvcrzirglicher 
7iern~irklichiing verbunden ist, itur den srreiku, durch die Fer- 
ubimgsniittel von dcm Raiibc unteracliiedcncn C;nd der Br- 
pressuug. Baiern W. Oldei~B. 247. Halzraov. 3%. .~I&~IL 420. 
!i'/~tiring. 156 Preussnz 23.5 (Mo~d, Rnndst iEu~~g und Yerur- 
sachung eincr U~bersdrwommung). Sachrpen (1838) 166. 

Ala beson~lers gefahrlich sind bczcichnet Drohungen rnit 

Nord, h i ~ b ,  Brand U. s. welche zum Zweck einor Erpres- 
sunq duroh Brand- oder Drolrbnefc, anfpsteckk Braudxeichen 
U. drgl. gegen Bewohner ganzer Gegcnden odcr Oi+sch&n 
gericlitot werden, Kaiern 24% O1Ld .  247. Hessen 253. Sacla- 
sen (1838) 166. TlLÜ~irzg. 156. - Ba& 5.421 e r n a h t  nur Dro- 
hung mit Brandleying und z w r  gegen rin~eln stehende Eafc 
odcr gauze Gemeinden. 2) 

1) Koaqthn, Aliliandl S 410. 
2)  Brerniacha. B 103 und Baniioror Aii. 192 handeln aolihe Dmhunen D 

Zusaiiiit~enhnng mit der öffclitliilion Gewalt sli und lor<lern rum Einriiit der geaetz- 
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Im sächs. Cr. G. B. Y. 1,538 fallen auch Drohiingcii, ohne 
dic Absicht einen Vortheil zu erringen, rlur um vielleicht cinc 
ganze Gcmeinde oder Gegend zu beunruhigen, als Lmdswmg 
unter den von Erpressungen handelnden Art. 167. 

Diejenigen deutaohen Strafgcsct.zbucher, wclche die uffent- 
lichc Erpressung alö Amts- oder Dieiistvcrbrechen namentlich 
auffnhren, setzen als nothwennrliges Requisit Drohung mit der 
anvertrauten Amtsgewalt oder dilissliraudi dcrselbcn :nroraus. 
Hannov. 358. Wiirtemb. 418. Braansclbw. 259. 'f'hürirtg. 316. 
Oesterr. 101. Das badische St. G. B. unterscheidet ~ w c i  Stufen 
der affentlichcn Erpressung; die eine wirr1 rrtiiht durch An- 
wendung der Amtsgewalt oder Ilrohung mit deräelhen ($. 671), 
die andre durch Befehle odcr Täusohung, ohnc Anwenduiig der 
Amtsgewalt, jedoch mit Nissbrauch dcr amtlichen Rtcllung, 
auch durch p~chtwidrige Vcr~ogcrung von Amishandlimgen, 
wodurch Jemand vorsätzlich zur Gemihrung rechtswidriger Vor- 
theilc vcranlasst wird (§. 6i2). 

Art. 174 dos Code perLal stellt als unabweisbares Requisit 
der ,, concusaiola" Nissbrauch vor, Amtagewalt auf. 

Der Swod der miss. R G., Bd. XV. Thi. I Art. 420f nennt als 
Bcgchimgsmittel einer Erpressung: Bedrückung und Drohungen 
in Uienstangelegenheiten, ~owie Nisshmdlung oder sonstige 
offenbare Gewalttbatigkcit. - Der von Privaten ausgeübte Zwang 
zum Eingehen von Verpflichtungen kann bewirkt wcrdcn durch 
Drohungen oder Gewalt, ktirpcrliche Nisshmdlung und Grau- 
samkeiten, Frcilioitsberaubuiig, Gcfahrdung von Leben oder 
Gesundheit dea dem Zwangc Unterworfenen ( A r t  2278f.). - 
Mit schwerer S t rde  werden belogt sur Erlwgung unerlaubten 
Gewirins angewandte Drohungen mit Nord, Brandstiftung, kür- 

liehen Strafe auch nicht die Absicht &er Eqmm~ng ,  ~ e r g L  Haeberlin Bd. U 
B. 2% ff. 

perlioher Misshandlung, S t m n g  der Gceiindlieit, Verlust d e r  
Schaden am Eigenthiun (Art. 2113 f ). 

2)  Z w e c k  u n d  W i l l e n a r i c h t u n g  

3. 28. 

Die Absicht des Conciitienten, zu deren i.enaliairung. die in 
der1 vorhergehenden 5.5. crorterten Mittel in Bowguug geseQt 
werden, ist auf widcrrcchtliche Vermögensbcreioherung mit Rc- 
eintn%ohtipq Anderer gerichtet 1). In  subjeetiver Hinsicht ist 
st&s erforderlich, dass der Thatcr sich der Widerrechtlichkeit 
winer Handlung und des bezweckten Gewinnon hemss t  gewe- 
sen sei; denn iudem die Gesetze ganz aligcmein verlnngen, 
d a 3  drn Verbrcclier einen Vermögensvorthcil gefordert odcr er- 
presst habc, vovon er wusste odcr doch mindestens voranssetzte, 
dass er ihm nicht gcbahre, setzen sie als nothwendig voraus, 
dass er dolos gehiuidelt~habe. Dies bildet ein Grundrnerkmal der 

1) Die nltaren Ctimiiialisten waren hinsichtlioh dinros Beqiiiritr roiüg einver- 
atznden, und auch die meisten Reuercn machen von dmaelben don Thatbestsnd 
der Coniaarian rblrangix. A. dl. hnla'a' 5. 194 u 406. dleiaiei  g. 238. Grolrnon 
ß 300. F ~ h a c h  8. 430 Kffmann Bd. 11. ). 484 L q. Wwiilm U S. 49. - 
A h q g  bemerkt in seinem Lehrh. S. 302 : ,,Gewöhnlich besohrPnkt msn den Begriff 
auf Erzielung von VermägensrortLeilen. wozu man aber dailislb, weil die Quelleo, 
die no? Beispiele angebon, solche Fälle normen, nicht haraohtigt ist." Man dürfro 
dagegen wohl mit Beoht fragen, weiche Gmnde hier nn Abweichen von den Quel- 
len rsehtfertigen, ob nicht vielmohr alle natürlichen, durch Dootrin und Praris ge- 
zogenen Grcuen dcr Verbrachen dadurch vornirrt werdon r ~ r d a n 7  - Bauer 
5. 268 X b. in Vcelciah mit § 267, &j?e? 8. 366 gegenuber 8. $67 laasen 
d m b e r  im Unblaren, nvrin sio den Zweck des Thitsm setzen. - 34iffsnoipr i~ 
Deinird~ dond S. 2m. i w h w ~ e t  ma mch, da„ d a  Comcutienten der a n i w  
7umi fa&ne leiten mnsse; doeli iat nicht aheuselien, wie sich mit diosir Barderiing 
dio von ihm 8. 510 angei%hrten, offenbar nicht Uiohor guh6rigen Beispiele vereini- 
gen lasscn, in welchen er Connission annimm& nenn doroh Drohngcn die Ausstel- 
lung einer Abbittc oder ein- Widerrufs, die Stimme einer gewisren Person Nr 
eine Wahl erlangt, ein Mädchen zur Gwtattung des Beisohlafa genathigt wer- 
den SOU 



Erpressung, welches ihr ziigleicb den ignominidscii Cliarakter der 
Eigenthumsverhrechen wrleiht und iie namentlich ~ o n  der un- 
erlaubten Sclbsthiilfc nntcrsehcidct. Ea ist also untcr dem Ita- 
qiiisit der Rechtsrridiigkoit des Vorthoila nicht, wie Viele a~igc- 
nommen habcu, sn verstehen, dass drrselbo nur durch fulsalic 
Vorgaben erstrebt wird, sondcrn dass dir Z~~~arigaliandlun~en, 
uneracbtet des Bewusstseins der mm;tngelnden rcclitlicl~on Bcfup 
niss zur Gcltend~umbiiiq (11:s Anspruchs, sclhet wcm er aiif 
wahre Thatsachen gestutzt wcr<len sollte, vorgenommen worden. 
Ziun 8. g. subjcctivcii Thatbestmd gehört daher dcr rechtswidrige 
Tbsatz, deu Andern durclr Zwang zu dom beabsichtigten, straf- 
l~nrcn Zwecke 5u bewegen, dcr Doliie mit soinen Y z r h a l c n  
<le% Wissens lind NTo11cne; von cincr cillposori Verdbung einer 
Cancussion kaan nicht die Rede sein 

&11,10re Absicht, als der uiiimus h c r i  fueiendi, wlirde 
dieselbc IIfmd1un.g als N~tliigurig, Eigenmacht, einEuehe Bcrlro- 
himg u. s. W. erscheinen laisen, mem sic nicht ganz straflos 
würc. 

Es  izt daher selbst dann lreine Conciissiou mzunehmen, 
wenn Jemand durch Ycrgc~valltigung oder Bsdrehiing cincr Per- 
son einen anderen Zwcck, nla dcn cincr unerlaubten Iiermögcns- 
bcrcieherung, z. B. Wo~ufitbrfiedigung, einen bffcntlichen Wi- 
d e d ,  ein empfehlondos Zi>nguisfi U. 5. W. zu crrciclieii suchte, 
imd von Vci-folgung dieses Zwecks gegen einen angebotenen 
Vermagensvorthoil abstand; denn die Handlung miirde nicht in 
gminri~üclrtiper Ab~ioht unternotnmcn, ~iind die Einriiimiing des 
Vortheilila zwar durch dieselbe veranlasst, ohne jedooli von d c ~ n  
Verbrecher, der sich damit abfinden und ziir Aufgabe seiner 
ursprtingiiohen Absioliteii bestimmen liess, bezveckt nii sciii '). - 
Dagegen ist es f i l ~  den Begriff des Verbreohcnx ohne Bedeutung, 

ob der Conciitient fur sich oder Dritte, ob cr mittelbar oder 
mmittclbar einen rechtsividrigrn Gewinn erlangen will'). 

Die durch Zwang bewirkte Absclilieszung eincs Geschäfts3, 
wclolics Rechte und PBiohtcn für jeden der Contrahentcn be- 
grun<let, z. B. eines K d s  oder Verkiliifs, involvirt eine straf- 
bare ELndlung. Bei Entscheidurig der Pr:tgc d e r ,  ob diosc 
Handlung als Concussion zu bestrafen sei, kommt einzig und 
allein die Absicht des 'Phaters in B e h l i t .  Emtrebte er durch 
dm Gesoltüft einen uiigcbalirlichen Gewinn, z. B. duroh Ver- 
kauf einer sacho um iinverhaltnissrn%saig hohen Preis, so licgt 
~ ~ n c n a s i o n  vor, verfolgte er andre Zwccke, das Vcrbrcclicn der 
Cre~faltth&igkeit U n t a  gleichen Voraussebungen ist der Zwang 
zur Eingehmg einer Ehe ab Oonciission zu botrachien, z. B. 
renn der Vonnund, .o sc inm Bohne das V e m q e n  der Pu- 
p i l l i ~  zuzuwenden, diceclban wider ihren Rrilien mit einander 
verheir~thct3 f. 

Aelterc Kirehenreohtslehrer~ machen der Rotn Romama , einen Vorwurf daraus, dms sie keine Concussion annahm in 
Fällen, wo Geistliche untcr Androhnng von II~llenqualen in der 
Ewigkeit und Zusngc bcsserer Seeligkeit, Vcrmüohtuisse zu Gun- 
stan der Iürchen, Eiüater, milder Stiftuuqen abnat1,igkn: allcir: 
mit Unrecht. Es  ist gewiss, d a s  UI6nclie und Beiohtiir die 
Pflichten ihres Uerufes dadurch aberseiritten und driher straf- 
Mlig sein mussten. Handelten sie dior nicht aus Eigennutz, 
um sieh oder eimelnen P~rsoneii eincn rechtswidrigen Ver- 
mogenswrtheil zuzuwenden, sondeni aus frommem oder &%- 

J )  UweAordi, Lehre V. d Fiedsreiorotmlq, S. 37.5. Ausecr dcn dort angs- 
fiihrtmi Stellen, TL D. 3. 6. de eabm. 1. 2. 

2 )  &e>bach uo<L Grolnuiii s. a. 0. sehen h r i n  obcrrll eine Cuncusiion. 
3) Hpale S. 1% B i h m i i e i  a. a 0. 8. %B. Bwdimdi in hreh. 6. 301. 
4) J. LT de C r m m  Opus<. ( 17 i5 )  % I I .  p. t l 3 e p .  J H. Anrhtw,  Jw ec- 

clcaimt :Proa8t. (Ed. 1V. 1754) T. 1 1  605. G. L. Baehiwr, 0bs~1.1.. ,JUK 

cano~z. (1766) ohs. IT. 3. 5 et b 
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tischen Eifer, iu wclohcm sic es fnr cino heiligt Pflicht hidtan, 
durch solohe Bnnalinungcn dm Seelenheil des Btcrberiilen zu 
mtteii, so fehlt es auch hier zur Rcgrandung einer Conoussion 
an dcin Bcwusstr~ein des rochts\~.i&gen Zmckes. 

Hjm:wh bem,twortct sich auch die Frage, ob der 8t;rat~- 

diencr, wcloher eine nrigexbliche Gteuaerhebung, Üeitreibuiy 
U. s. M-. bei seincn &untergebenen rornimrnt, jedoch nicht 
sein oder Dritter Priratiiitcrcasc, sondcm das das Staats im 
Auge hat, als C~anouticnt gcltcn 4 1 .  Er macht  ich nnstxeitig 
eines d n i t s m i s a b r a n a h s ,  wemi auch aus Uchcrniass an Eifer 
fur das Intereme dcs Htiiati;, schuldig nnd unterliegt diuic~ den 
d&r angesetzten Strafcn. Wie wicht,ig CS aber einer guten 

Regierung iinmcrhin sein uiusa, ibmn falachcn, miasvei~tmdenen 
Eifer eu beeritigeu: den Chm~ktcr  einer str&arcn Conoussion 
kann man einer solclicn lInndlung nicht zuschreiben. Dic 
öffentliohc Concus~ion ist ein Verbrcchcn, zu welchem, auseer 

dcm hIissbrauch d a  amtlichen Htcllux~g, Erreichung oiucs rechts- 
widrigen, vcnntigcnsrcehtliehen l'rivah-ortbcils ale Zweolr &OS 

Thtitcrs @hat. 
Der nolirc: in seiner bemnderen Richtung gegen fremde 

Yi:mogensrechte i ~ t  a u ~ h  bei der concmsio pablica eine n n a b  
lehnbare Yoraussotzuny ihres Thathsiandes. %mit liegt &csc 

nach gemcincm Rcchte nicht wr, wenn sieh dio Eohcbung eiues 
Privatuarthefiila, so illegal sie auol~ sciii m g ,  nichts dosto we- 
niger zuf eine Iiiterpretition der besonderen Dienatgescke oder 
Inatn~ctionen des Beamten s t u t ~ t ;  nicht selten ist es I r r t h m  
von Scite des Bean~teii, der zu Iiohc Ansatze macht, in ande- 
ron Fhllen iuchtfertigt iliii ein eonstanter Gebranch, von dem 
das Goscts nichta weiss, oder er halt sehen Anspruch auf 

Ycrgiitung,fiii. begriindet, da cr im Intcrcssc des Andem die 
Besorguug eines Gesclrü.fts, olinc dazu verpflichtet 7.11 soin, 

mit hcsoridereni Aufwand ~ o n  Fleiss und Mtihc, dlirch V~rr- 
n a h e  zii nusscrgcw8hnlicher Zeit U. a m. beachleunigtc 1). 

1. 29. 

Von den deutschen Stmfge~ctzbttclirrn sprrchen da8 sahs. 
v. 1838. Art I%, wdrtci~ib. 314 ii. 415, hanuor-. 334 11. 

braunschw. 5. 177 11. 259, hess. 349, 352 11. 465, preiiss. 2% 
U. 23G. von rcchtsn~idiigcn Y o r tho i  1 e n, \veleho der Thäter 
sich oder cinem Dritten vcrschaffcn wolle; allein die Absicht 
des Gesohgcbers geht wohl nicht so weit, nle der Ausdrilck. 
Dass unter dem Vortheilo nur ein vcnnagcnsrachtlicher gemeint 
soi, geht aus der Zusammenstellung der Eq~rcssuug mit dem 
Raube, sowie braus hervor, dass die r-erschiedeneu Pj~lle dcr 
Erpre~sung hmsichtlioh der Strafe mit dem Raabe iuid mcist 

auch deiii Diebstahl ribcreinstiinmend behandelt werden. Daher 
baschriirtkt die i'mxis2) ahei%ll den Begriff des Verbrechens 
a i~ f  Yortheile, die mit Veimogensrechten zusammenh&nge~i. Nach 
dem baicr. St. G. B. Art. 241 E ,  wolehem auch das oldenb. 246f. 
folgt, ist for dcn Begriff der Erpressung entscheidend, dass 
mzn s i c h  s c l b s t ,  nicht zu Giinsten cines Andern, dcn Vor- 
theil ~ersohaffen wolle3). - mürins. Art. 155 E u. 316, Saclr- 
sen (1856) Art. 178 U. 282 bestimmen aLs Zweck des Thätors: 
sich oder einem AnAcin einen V e r m a g e n s v o r t h c i l ,  aiif den 
er kein Recht habe, zu verschaffen&). 

Baden 5. 417 f. verlangt fiir das Pril-atverbreßhen der Er- 

I) ~iltwm- a. .. o .  s. 213 und su F ~ U W U ~ ~  .A 4419% L n ii~,oig Q 494. 
Mmzoll 8. 327. L?&$? .A. W. 

2 )  T- 8. 80 U. M. Bu~diwdi  S. 3OO C Cetcunzue S. 07. Schrnnr= im 
Arch. 18j3 S 318. hh0zozilin S. 413. X 6 and die dso lbs t  Citirtrn. - Nman& 
lich ist V d B. Wiirtemh Obcrtribunnl <Xe Thesis aufgestellt, dass uitm dem Vov- 
ibeil a k t s  ein peennhror zu venitehen sei, ugl. Hdnngpl S. 2% f 

8 )  h m .  L. St G. B. f d. K. Fr Bdcrn, Rd. E. S. 171 nr. 5. 
4 )  Kng, Commeiit. ii. S. 9+ 

7 ' 



pressung die Absicht, sich d c r  Andeni cincn unrcchtm&ssigcn 
Gcwimi zu ciniigen. Der .knsdruck ,,unrcchtmässiger Gewinnt' 
wurdc statt „uurcchtiri~ssiger Tortheil" gevahlt, weil er, wie 
die Motive sagen, geeigneter cmchien, um einen unrechttntEssigen 
Vcrmogcnm-ortheil, von dem Iiicr d e i n  die lledc sei, zu be- 
zeichnen. Bei &er öffentlichen Erprcssiing (8  671f.) k a m  dm 
Zweck des T1iIlters auch auf ?dre Vortheile, ausser vcrmöpns- 
rechtlichen, gerichtet acin 1). 

Nach art.  174 des Code pdnal ist der Zweck des l'hätcrs 
immer auf Erwerbung eines Cewiiincs gcrißhtet, dessen Ungc- 
~ h l i c h k c i t  Cr kannte. 

Art. 420 der russ. Criminalgcsi:~e, a. a. 0., beb+immt ans- 
drncklioh, dass auch andre Vortiicile, ausscr l~eouniilmn, Ge- 
genstand einer Erpressung bilden kanncn. 

Consunuaation ist nach gcmoineui Recht vorhanden, sobald 
d a  Angcgiffene zu einer Handlung oder Entcrlassung wirklich 
genöthigt, das bcabsichti,& Z~igcstwdniss oiprcsst worden ist, 
mag der matericllc Vortheil, dehqen Bezug sich der Thater als 
weitorc Folge verspruüheii hatte, erreicht sein odcr nicht.2) So- 
bald z. B. dern Thäter infolge der angen-oudeten Gewalt oder 
Drohung einc an sich volikommen beweiäende Scliuldiirkunde3) 

, " ." - 
S. 543. Ucrner S. 30d. Kmtlin S. 401 X. 8. A. M. ohne Omnd Dodeloro 
s. z3a. Tillticann 8. 242 N. s. und 2. 

3)  Daiss ein mnndliehes Veraprrchen des Concussus zur Tmllendung des Ver- 
brechen~ nicht hinreiche, ehe dio wirkliche EiWUiiog (oder schrifdicha Bestarkung?) 
deaarlhen Uiiilugekomrnin kt, hat gründlich naihganielrn Ll>vchiii<ii s. a. 0. 

iibergehn worden, so bcgrtludet schon die darin anerkannte, 
formell rechtshstäodigq Schuldfordcning einen Vermugeiisvoi' 
thcil, der dem Thater so lange gesichcrt bleibt, als der De- 
stimmungsgrund fortbesteht, welßher den Vergewaltigten zu 
seiner Einraumung bestimmte. Man kann daher den vollen 
Thatbestand der Gonoussion nicht von dcm oft rein znfälligen 
Umstande abhwgig machen, ob der Bcnathigte wirklich schon 
eincn materiellen Vcmfigei~ssclia&n erlitt; denn daas das Vcr- 
brechen an den Tag kam, und der rechtswidrige Vortheil sol- 
chagestdt  dem Thater wieder varloren ging, andcrt so wenig 
etwas an dem Charakter dcs Verbreohens, ala man mit Recht 
würdc behaupten k6nncn, dass nach diebischer Aneignung einer 
Sache, wenn diese dem Thater sofort wieder abgenommen wird, 
nur von einem rcrsiichten Diebstahl dic llede scin kome, weil 
der Dieb den Gcgensbnd zwar unrechtmässig erworben, aber 
nicht behalten, mithin dcn Vodheil nicht erlangt habe 1). In 
viclin F&Ucn wird ubrigwia dic wirkliche Erlangung des G- 
winries mit der Erraicliung des nnchstcn Zweckes des Verbmehers 
zusammc&dlen, in der ab&-nbthigten Hmd111ng oder Unter- 
lassung selbst enthaltm sein, %. B. wenn eine Dmhiing von der 
Art war, dass dcr 13edrohtc einer auf unmittelbare Herausgabe 
einer Goldsummc oder beweglichen S a h c  gerichteten Forderung 
sofort genügen sollte. Brzielte die Drohung kein h i i l b t ,  so 
blieb die IIzndlnng intra terminoa conatus. 

Man kann abcr keineswegs behaupten, dia in widerrecht- 
lichcr, habsiichtiger Absicht angcwandte Drohung sei straflos, 

wenn sic LW keinen Erfolg hatte. Dass dic gcnorallo Vorschrift 
des Art. 178 der I'. C. 0. tibcr die Strafe des Ter~uches nicht 

8. 3M f. Eben so wenig d ü r h  ein Sehuldschoin genügen, aus dem kein, mittelst 
einer Civilklrgc, oder anf ancterw Rzohtswv verfoigbprer Anqmch hewloitet 
werden kann. 

I )  Hetne,- a. a. 0. Bd. IV. S. 408ff. U. Bd. T. 5. 726 ff. Keisfing S. ,539. 
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nur auf die, in der Carolinn arigofahrten Verbrcclien zu bc- 
nchuken ,  aonderu auch auf die, blas im ram. Rechte, oder 
auch .solbrt in neueren Landcsgesotzen mit cLia öffentlichen, 
poiulichcn Strafe bedrohten Vergchcn und Yorbrechen auszu- 
dehnen sci, iosofern uhrhaupt, der Xatur dcr Swhe nach, cin 
Versuch möglich ist, daritber xind wohl die meistm Strafrechts- 
l e h r  einverstanden. ') Es  iat daher gcmeinrcchtlich auch ein 
strafbarer Verauch dcr Cononasionz) anzunehmen, wenngLich 
m l i  ram. Recht CS von den czttru ordiwn~ g-estrafkn Delicten 
keinen eigcntliohen Ve1üuclr gab. - Dieaelhn Cnindsütze mfle 
scn hinsichtlich der Vullendung und d a  Vemuehs cincr offene 
li~Icen Concusaion gcltcn3. 

$. 31. 

In den nenern Geaetzbiiohan finden :nir die Bizge hin- 
siohtlich der Vollendung des Vcrbrecheria der Erpressung sehr 
verschieden bcauhortet. 

Die Eassung dea Art. W2 im baier., und dcs Art. 247 im 
oldenb. St. G. B. ist ung~uau; d e m  ea soll die volle Strafe ein- 
beten, wenu Jmnaiicl einen Vortbeil a u  orpr e s s e n  s u c h t ,  
und doiuioch KiFrl zwlcich bestimmt, dass der Th&tor des er- 
langten Vurthcils verlustig gcben soll. Die Praxis*) hat dies, 
so gedeutet, dass jcdo Erpressung vollendet sei, sobald der 

i ) Zockdm, vom Vorsuehe, 9. 1?2E L d d ,  nber den Yerruih, B. 508. 
Hw,  k Ar&. 1W6, 8. 55. 

9) 5'exschidenc Bskpiele d - l l ~ n  iNid im Verlauf iinarer Dnratellung mrhr- 
%eh onrshnt worden. 

3)  Ohne Qmnd bestreitet dies alimnoiw m Feaerboch 5. 479n. X U., ~ c l -  
eher die amtliche Rrpresiung schoo diiroh die Drohong fur roucndet hxlf Das 
blaue Dmhw begrilodet sach >iicr nur einen Vemch der Erpreloug und r.ngleieh 
einen atrafbrven Mhsbrruch der Amtsgawdt. 

4)  Anm. r. baier 6%. ». B. Ba U. S. 373 nr. 7 U. 8. Cuir<inus S. G; 1. 
b r i o 1 4  r. a. 0. S. 588. 

Augcgriffene rri jener Handlung, wclche dci iiwhbte 5wwk des 
E r p r w r s  var, gebracht wurde, lind die Bestiminung iiber 
Verlust des erlan,&~i Voitherls nur fiir den Fali eintrctc, w e m  oin 
Vortheil wirklich erlangt war Aiioh IIunnov 335 U 358, 
Hessen 349f U. 463 und SaeItm~ (1RbO) 178 und 282 sehen 
die Erpressung dad~iroli als -rollendet an, dnbs Jemand su euer  
Handlung, Duldung oder Unterlassung gendtlugt worden, ohne 
Racksicht darauf, ob der beabsichtigte Gewinn wirklicl~ erlangt 
wurde. Im e & h ~  St. C; B m d  jeder noch mögliche Zwerfel 
beseitigt d m h  die iin Art 179 getroffene Bestimmung, dass 
dio Anwendung von Gewalt oder Drohung der irn Art 178 
gedachten Art zu den cbcndrisclhst erwahntcn Zn-eckeu als b* 
m,l&er Vemiich einer Brprebuung zu beurtheilen sri ') - Nach 
dem mrtemb St. C; 1% 314 1st dle geme1n0 Xrpressung glei1.11- 
h l l s  für connummut 5u erachten durch bhuüthiping elner Hand- 
liing U & V ,  welche dem Verbrecher drn ristrcbton Vo~thcii 
noch vemchaffcn sollz), wahrend die Erpiessiing im Amte (418) 
sohon vollendet ist d u r ~ h  die Drohung mit der Arntagewalt, der 
rcehtswidngc Vortbcil mogc erlangt oder nur bezwedt moidcn 
sein. - Braunscheu 177 u 259 sieht die Eqressung sihon als 
vollendet ari durch blosXe Gewalltnnwendung oder gefährli~be 
Bedrohung, ganz unabhangig von der Erreichring dcr Absieht 
des Thaters oder irgend velchem Erfolge seiner Hdndioug - 
Das bdd S t  G B mdcht die Coiisiimination Fincr Crpmsung 
von der Beschaffenheit der gebra~rchten ZwangsmitCel dbhsngig 
Hat  b ~ c  dieselben mt dem Raube geirieiii, so tiitt (§ 411 f ) 
die volle geqetzliche Strafe ein, sobdd die besweckte Hand- 

I )  hnq, Comtnent. U. S .  95. 
2 )  H~!f~a(l~a(ll, Comment. U. S. 997. Iiehliiptet zmr, dssn die gomoii>o Erprci;mag 

erst dann als   oll endet geltan könne, nenn dir lierneckle Gcwinn rirklieh erreicht 
ist ond sucht dndiirih aeine frbher 6. 3W *~~~grrproihene 4niioht, zu berichtigen 
Ldstrre Lbmi sich aber geiuiss eher mio ilcr FPIW dea Ir t ,  S1B vir6uigeh 



lung ahgenöthigt n-urdcn, n-enn aiich der Th%ter den eigen& 
lichcn Gewinn umli nicht bezogen hat. Dmselbc gilt fur eine 
durch Bedrohung mit gcriehtlicher h e i g e  otlcr fiblcr Nachmdc 
vertibtc Erpressung (a. 419); nur hildd hier die wirkliche 
Erlangung dca beabsiohtigkn Gcwiiincs einen Strafdbstufungs- 
gmnd; da endlich, wo Dmhiingcn mit anndorn künftigen Uebcbi 
agcwsndt wurden ( 5  420f.) genügt die dcusscrnng dcs ver- 
hrecheFiao1ien Willens aur Consumation der Verbrechens, 80th 
hat ein Erfolg dieser Drohiiiigen wcscntlichen Einfluss' auf die 
Zumesaung dcr Stri~fe') - Thüring. 155 verlangt zur Vollen- 
dw cincr Erpressiing, wo die Gewaltmittcl des Raubes gb 

braucht wiinlen, die dbndthigang einer Handlung oder Unter- 
lassung; bei allen ührigcn Arten der Erpressung reichen Dro- 
h m g m  ahne Emie l~~ng  irgend eines h u l t a t a  zur Begrandung 
der vollen gesetzlichen Strafe hin. - Naoh den Gcsebhtichern 
von Preussm 5. 234 u. 236 und Oeatmrekh 5. 9ö E ist j d c  
Erpressung schon vollendet, sobald Jemand Bnan h d c r c n  zu 
einer Handlniig oder Unterlassung a ri s w i n g e n  v c r u c h  t. 

Wenn gawe Ork  oder Gegcnd<?n durch B m d -  oder Dmh- 
beefe, Brmdreichen odcr auf anderem Woge in dcr Absieht, 
daraus einen unerla~ihten Gewinn zu ziehen, bcdroht worden, 
so geniigen nach den meisten Geseblm<:hcm diese Drohungen 
allcin zur Vollendimg des Verbrechens der Erpressung; Sac1~- 
sen (1838) 167. U5irtrrmb. 315. Eesaen 353. Badm 421. Thiirixg. 
156. Praussm 236. - In den Gesebbiiohern von B a h n  Art. 243 
und Oldenb. 247 schcint aus den Worten: ,,wer. . . . Erpressun- 
gcn anszuiiben sich unterfangt", zu folgen, dass-sic auin EintnLt 
der geseblichcn Strafc auch einen bestiiilmten Erfolg dcr Dro- 
hunbxn voransscker!~). 

1) mm'b 8. 3576 Cngenau ood nim Thail fehlerh&ft &heilin Bd. 111. 
S. 52.5 nr. 8. 

2) Hoebsl-liri Bd. ii. 8. 898. 

i Der art 174 des Code peid erklärt die „concussion~'' der 
B-ton fur oon~ummirt, auch ohnc h s s  das Vermogcn des 
Handelnden durch den erstrcbtcn ungcsetzh~hen Gewinn schon 
bereichert ist 1 )  

Nach Art. 420 der russ Onmndgesetze a a 0 , begriin- 
det schon dus Ahfordern mderreohthchor VortLcilc eine amt- 
hohe Erpressung; es muss dahcr angcnomnien werdcn, dass 
ancli hier wmkbohe Erlaugang der Torthcile zur Voiiendung 
des Verbrechens mcht erforderhch ibt - Die vollc gi'scblichc 
Sh-afe des Art. 2278 £ tntt ehmfalls ein, sobald Jeinand durch 
Zwang zum E ~ n e h c n  von TerpBichtungen hcstinunt ~ i r d ,  und 
das Gcseb verlangt d t ,  dass der ThAter Seme weiteren Zweclre 
crrncht habe. - Drohnngen, auch wenn sie mit c m r  nnrceht- 
liehen Fordehing verbunden waren, bilden ein acIbstatandigea 
Verbrechen, und werdrn als solchw bestraft, ohne dass auf die 
Wrkung  derselben etwas ankommt, so lange &C Volkicbuiig 
selbst noeh nioht erfuii@a (Art 2113 f ) 



Sechster Abschnitt, 

S t r a f e  d e r  Erpreusnng. 

$ 32 
Wie diese Strafe schon nach ram Rechtc axbitrör-war, 

so iat sie auch in der gememechtlioheu Thcoric eme unbe- 
stimmte geblieben und lcdqlich dem richterlichen Ermessen 
uberlassai~ Yan scheint in frrihcrer Zeit die schwersten Straf- 
nbel £ur sulassy- gehdten zu haben 3laäliueu8, Carprov ') 
u & nennen die Schwertstrafe So bcstunmt n o ~ h  d ~ e  Mqde- 
burgischc Polrzei- Or<lnuog, Kap. 73. ,,Da Jemdnd durch Seme 
richterliche und obngkeithche Gewdt, oder diirch ander Schrei- 
ben von Jemand Geld c r p s s t  oder durch derglei~hen Gewdt 
oder Schrecken zu etwas anders, als unzuhsslgen Heurathen, 
Kaufen oder Verkaufen mder seinen Wiilen zningt, der soll 
mit dcm Schwert vom Leben surn Tod gestrafft werden " Aus- 
s d e m  wurde Mufig Landesverweisung, unter Androhung des 
Zuohthauses, wenn mch der Verbrcclicr wieder bctrctcn liesqc, 
verhangt.2) Kw8s3) berichtet, daas dic Strafe der F~istigation 
erkannt wurde in Falien, wo J ~ m a u d  durcli Drohung mit an 
sich erlaubten Ruudluugcn gennghglge Erpressungen ver- 
tibt hatte. 

Bei Zumeasung der S k f e  xvwd namentlich auf die Be- 
schaffenheit der angewandtcn Zwangsmittel, auf den Umst~iud, 

I )  a r , ~ ~ ~ ~ ,  e ak;a r $7. t 7. C. 2 N i  I. ( ~ F P M Y ,  R=L_ gu. 90. 
W. G9; rcrgl. auch Rod, Vist j. aUn. S. 565. 

2) Quistorp 1. I95 C m 4  r e h h  UWwiie und Gutachten, n. 74. rStniDn, 
Bed. 151. Zinnonn 5. 243. 

3 )  Kms, Comment. in C. C. C ad ort 126 S. 4. 

ob ein Gewinn wirkiich erlangt ist, uiid w e i h  auf d ~ n  Werth des 
orpreaaten 51igcständnisses und die Grösm des gestifteten Scha- 
dens, cndlich auf die Basmtiglieit der Motive des Yerhchers  
Ruksieht genommen. Demgemäss steigt die dcut.?che Gcriclits- 
pnxis, nach dem Zcnpitx der Rechtslehrer'),  vor^ Geldbussc 
nod masigcr Geihgusstrafe auf Wochen und Monate bis zu 
schwcremr, selbst Brbeits- und Zuehthausstn,fe oder Fcstungs- 
bau mü m e h m  J&. In Fälien, wo der Verbrecher nicht 
die Gewltmittel des Raubes, sondern Dimhungen mit ktinfti- 
gen und minder ~ l i c h c u  Uebeln zur Vertibung der That 
angewandt hat, iat die Erpresaang regclmüsirig gelirider zu be- 
W e n ,  weil, z~bgcschen von anderen Gründen, der Bedrohte hier 
durch Anrufimg richterliohcr oder polizeilicher Hrilfe immer 
leichter S ichcn ingsm~sqc ln  wird crgrpifen kennen, und uahcr 
das gewählte E t t c l  einer ~olchen Erpressung weniger wirksam 
erscheint, als bei einer fiubrischen. 

Duroh die amaeessio pablica wird nicht bloa der Primie, 
sonderii auch unmittelbar der Staat vcrlcizt, neloher das Recht 
hat, von seinen Beamten gewiösaihafte Amtsfiihrung zu ver- 
langen, und zur Beseitigung von EsnLräuchen und Sichemtel- 
lung seiner Unterthwen nut der grussteii Strenge alle Pflicht- 

1) Fewbach g 431 und 470a Hede.  Ld>rL. d. S t  R. W. §. 33,- N 6. 
I lenke,  Handb 1U S. I81 ff. und 493 i. Bauer 5. 2iA. Abrpli S. W2. Xrciall 
S. 812 X. 2. Be$tcr 1. 308 ond &B. Bwiier g. 166 und 228. Diejenigen, welohe 
dic Coneusrion untrr die qoalifieirten Fälacbongon ~teii*", ochmen an, dass die 
Strifc ewrr wülknulich, in jedem Wall aber Mrwr, als die der pomoinni oaor ggr- 
rnhnlichen P&hohuny sei, r .  B. Crolrnnn $. 293, DDobelnv~ 5 !23Y u. A, -oim Bo- 
hauptong, die erfrhrnngsmbaig dem doitsilen @eriehcgebmohe und d g c ~ e i n o n ,  
cnminnipalitiaehsn ~ ~ ~ d a ä t e e n  bei ßcatrsfung bädg rarkommender conouiianr- 
falle widoilitrdtet, I ~ L  Ttttchar Th1 11. 6. 48, i2evs.r %. a. 0. Bd I. 5. 484, 
Kdrsr i ,  5. W. - In Wartemherg .erde "or Emanirnq$ dea Shrigaebbuoha 
die Strafe der Erpnisaung gegen Prirstpemonen um ein Viertheil geringer bemss- 
ren, nis die des einfachen Diebstahls von Betrage, bei Beamten fibndiai, 
auf ;htsentaetsung erksnnt, a K?znpl>pi>: d. irurtcmb. Crim. R. iihthl. 11 S. 427 



verletz~mgen der ätaritsdiener rtlgeii miiss. Zwar hat mau h- 
merkt I), daas die Erpressung im Amte in der Regel d s  eiuc 
leichtere Art der Xcpressung sich darätcllc, weil der hlissbmich 
der Amtsgewalt, obgleich sul>jectiv strafbarer, meistcns objectiv 
minder s t d b a r  sei, sofern gcgrn diesen Missbraueh hühcre amt- 
liche Hülfe gewehnlich leicht zu erlangen sein wird. Doch Icbrt 
leider die Erfahrung, dass insbesondere die untercn Ekamtcn 
nur durch unerbittliche Strenge von Unrechtfertigkeitcn dieser 
Art abzuhalten sind, und man daher den Unterthanen eine 
solclic Rtrcngc: schuldig i&. Pcraoncn, die ihre amtliclic Stel- 
hing zu verwerflichen, cignnützigen Zwecken missbrauchen, 
konnen im Dienst nicht geduldet werden. Es durften aber, 
lcichtorc Fiille abgorechnct, weder blosse Dienststrafen, noch dio 
Strilfon der gemeinen Ooncussi6n ausreichend erscheinen; riel- 
mnhr massen sie nimulirt wcrden. Mit Riicksicht auf die Art 
und Grössc dcs Cowaltmissbranchs wird deshalb nach deutschem 
Gerichtagebrauch in geringeren Fallen auf Suspension, Gcld- 
oder Ceftlngnissstrafe, in schwereren auf VerIrist dcs Dienstes 
und der Starideswürde, Fcstiingsban und Zuchthaus c r k m t  3. - 
Cerneinc Tcrbrechen eines Beamton wi&cn auf seine amtliche 
Stellung zurtick, indem sie ihn derselben u n m d i g  machen, und 
er infolp davon sein Amt ~erl ier t  3). Wenn also ein öffcntlichcr 
Diener, ohne seine amtliche Stallung zu missbrauchen odcr als 
Mitel der Vercibring zu benutzen, sich eine gemrinc Erproasuog 
zu Achddon kommcn lasst, gilt scino amtliohc Eigenach,& als 
Erschwerungsgrund d a  Strafe; daher werden in Fallen schwort- 
mr Torschuldung die ihm encrkanntcn Btrnfiibel ipso jurc als 

1) HIfrngrl, Comment. U 8. 777. 
2)  Wegen Conowion wurden I:& dor Kanzler Pwet von Frankreicli, iind in 

England 1621 dar Kanzler Aaem U. Vmiom, siir ie 1718 Lord Manleafiid ihrer 
demter entsetst, und m gmaasr Geld- nnd Izngcr GeGngnisastrafe verurtheilt. 

3 )  Roiterk und Welckm, Stak-Lcrikoo (3. Auß) 8. 492. Art hmtarorbrochoii. 
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Ncbcnfolgc Remotion oder äuspcnsioii vom Amte iiaali bich zie- 
hen, auch wenn im Urtheil iiicht auhrlI'lick1ich auf sie erkannt 
vrordrn. E8 i ~ t  dies ~ ~ I i k o m m e ~ ~  go~ceht, da jü nuch rlcn Nicht' 
bamten meist in Folge orimineller Bustrüfung oinc f d s c h e  
Verminderung des öffcntliclicn Vcrtraucns und die daraus g e  
wühnlich hervorgehende Frscl~wcrung des %ortkomcns tref- 
fen wkd. 

Wie in der Regcl keine Poenalklager,veli, so waidot die neuerc 
gemeinrechtliche Praxis dic im Mm. Rrclit f(Lr übermassiges 
Erl~eben von ätoueru und Taxon, ahiohtlielic Gebühicriexcesse 
u. s. W., auf mehrfaohen Iksatz berechneten Strafen nicht mehr 
an, sondern straft auch hier asbitrür, vorzüglioh mit Gefangiiiss, 
Arbeitshaus, Amtscntscbung U. B. w. 

Allgcmcine Rrh0hung.s-, Nilderungs- und Ninderungsgmdc 
der Strafbarkcit &d auch auf die Concussion amiiwen<lcn, spe- 
cielle kennt dw gemoine Strafrecht bei dicscm Verbreclion nicht. 
TC&tyl~al 'j fahrt als cinc erhebliche Kindoriingsursache der Con- 
cussioiisatrafu den Umstand an, wenn der Verletzte durch un- 
rechtinluisige Handlungen zu dcrn, was ihm widerfahren, Bol* 

genheit gcgcbeii. Xa sci minder str;<fbas, von cinm Pmstihiirton 
Geld zu erprasen, als wenn man eine ganz Unschuldige, um 
Geld au machen, angepngen bat, ni~cli der allgemeinen, juristi- 
schen Regel: qwod damnum, quod quis culpa aua smtit, s d r e  
non videtur. Garn abgesehen davori, dsss diese Itegel wohl nur 
im Givilrecht Anwendung h d e t ,  steht der Ansieht Watphds 
vomelnniich schon der Rat5 entgegen, dasa nur dcm R h t  das 
jtcs puniendi zukommt, urid dieser bei Bcurtheilung eines Va- 
hrecliens wohl kaum darin, dass der Ttitter bei Veriibnug d a -  
selben zugleich dio Rolie eines Straf- oder Sittenrichters Usur- 
pirte, einen Strafniindcrungspnd finden wird. 

Bs versteht sicli von selbst und lehrt schon die Natiir des 
1) Da? C~iminalreoht, Anm. 48. S 126. 



Dolus, dass die ganzi: Handlong oder das Vempreohen, welches 
durch Concussion abgcnathigt wortlcn, ungtlltig ist iinJ dem 
Besoha*ligtcn ein Civilanspruch auf Ri~tachadiung eusteht : nicht 
blos der unrechtm8saiger Weise erpresste Gewinn muss erstat- 
tßt, sondern auoh der etwa eusscrdcm zngefugte Schaden vom 
Urheber crsetat werden. 1) 

Da somit bei der Coneussipn ein civilrechtlialier Anspruch 
aus dcmselhen Factum entspringt, welches Gegenstand des Tm- 
brcohens bildet, 80 ist eine Civilsache mit der Crimianlsachc 
materiell oomcx, und far den Gcrichtasiand in pmessualischer 
Hinsicht bemerkenswcrth, dass der Criminulriohter, selbst wenn 
ar sonst mit keimr Cidjurisdiotion versehen ist, auch zur Unter- 
suchung und Entscheidiing ersterer compotent nird. Dies wird 
hestatigt durch C. 4. 7. de od. ob turp. C. C. 3, D. 3. 6. de 
cahmn. 1. 8, und namentlich auch diirch D. 47. 13. de eonc. I. 1, 
wo taa h e b t :  „Praeseaprowimiae ablatiiin terrore restitui jubet at 

.deZictunz oercet 2).* 

Die neueren deutschen Strafgesetehnchcr unterscheiden ha t  
durohgangig, naoh d a  BeschafFenhc~t der gobmehteri Zwangs- 

mittel, zwei G d e  der Pnvaterprcssuug Den ersten begninden 
Fi+pi~ssudgen, welche durch tliathche Gewalt oder mit dcr 
Gefahr unvereugliehei Tcmnk1iohung verbundene, gefahrhchc 
Drohungen vembt worden, den zweiten, wo Drohungen mit 
ktlnfhgon und d n r  ge&hrlichon Uebeln als Mittel zum ver- 
brechensehen Zweck dienion 3) 

1) W~aAai Anm 102 S 531 Xorh uiet  5 564 P-mann, eden $ 194 
Quutop § 195 ntb-nann S 7 4  WIc~cliter, Handb d rürrmb Privrtreehte, 
S 767 N 16 

2) Aehnliche Falle kommen vor in P R 0. Art. IM, 120, lla, 157, 208, 
213. rgl U&? 5. 576 u. 5BO Bauer, Lehrb d Str-Pr. 5. 69. 

1 )  Hae6arlin Rd. 111 S. 4%. Koearlin S 415 f 
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Was nun zunäoM den crstr~i G r ~ d  dpi Crpirnbiing, ncl- 
eher dic GcwJltmittel mit dcm Rzi~be gmein Iiat, dnbetnflt, 
so m d  dcreelhe alich m der Stmfbaikeit von allen Geseb- 
bti~hern, mit Ausnahmc drs ostsireichia~hcn, dem Rziibe voll- 
kommen gleicligohtellt, und sind &C Shnfabntnfuogm nach 
gle~chen Gmdsatzcn, w e  bei Ictztcroni, zu bilden 60 Bazm 

Art. 241, O Z h b  246, Wurternb 314, IIannoz 335, Bramnachw 
177, He88m 330, Baden 41'7 E, l i h u ~ ~ n g  155, Berssen 236, 
Suchen (1838) 16G, Saehsm (Ws) l i 8  - Im sachs S t  C: 
B wird Art. 179 noch bestmmt, dass die Strafe des Vcrsrichs 
emer i"dubmsohcn Erpressung sich naßh den bei den Strafeii 
das Eiaubes gemachten Abstufungen nohten soll Hat aber 
Jemand m Folg* der grgen zhn vcrubten Gewalt den Tod ge- 
funden, so ist aiif Todesstrafe i n  erkennen - O e 8 m z c h  5 98 
lasst nur bei wirkhher Aasubung von Gewalt gegen m e  Pemon, 

um dieser cmtn Vcrmogensvortheil abzudringen, die Stmfoi 
des Ilanhcb eintreten 

Wcmger glciehfurmge Straftn ordnen nie Gesebhcher fln 
den zweiten Grad der Erpressung an SO bestimmen Baum 242 
und OlEenb 247 1 -4~ähnges Arbeitshaus, Wurte& 316 
A H m d<r  geschlichen Dauer von G Nm bis zu G Jahren, 
in mildcreri Eallen Kreisgcf&ngmsstrafe iTunnover 336 set/t 
B ;B oder Z H ,  jedoch ohne M~nimum und Maxunum, fest, 
so da- als jenes das gcsetzli~he der Arheitghausstcde von 3 Mon, 
als diesen das gesetzliche der Zuchthausstrafe von 8 Jahren 
airgonomen wcrden muss 9 GT Zelessm schreibt Corr H 
von 1 - 3 J oder Z U. von 2-6  J vor (5 352) - Das 
hadisclie S t  G B theilt huimehthcli der Strafbarkeit dia Er- 
pressung, welche nicht dein Raube gleichgestellt ist, wieder m 
drei Stufen oder Fd le  ab, und sieht m der Erreichung der 
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Absicht des ThLers ~ i n c n  Rtro.fabstufunpg~nd, wahtlirend dic- 
Ses von allen iibngon Gcbetzbtioliern nur d s  SQ;<feumcasungs- 
gnind bctraohtet wird Es  w ~ r d  verfllgt 5 4'20 fiir Bcdrohnng 
mit Mord oder l3randleyng., wenn dcr Zwech erreicht ist, Z 
E v 2-6 J, zussordem -4 H oder Z H T 1 -4  J ,  5 422 
f m  Bedrohung mit kliliftigen Misshandlungen oder &sch;t<2- 
gnngen, bei erreichtem Zweck, Gcf oder & 1% bis zu 3 J, 
awcrdem Gef, desacn h g s t e  geaetzhche Dauer 1 Jahr bctrJgt; 
5 419. far Bedrohung mit gerichth~her Anzeige d e r  ablcr Naoli- 
redc 11 8 W , wann die Absicht des Thatem erreicht ist, Gof 
oder A H. bis zu 2 J ,  sonst Gef. b ~ s  zu 6 Mon oder eine 
Geldsh-ate bis zu 500 Gulden Ibt die Dmhung der im 9 410 
gedachten Art p erfolglos gcbheben, so wird sie nicht m- 
mal ale Vemu~h der Erpressung bestraft 1). 

Thunng 157, SarLen (1838) 1% und Saohea (1855) 2 s  
lassen die Stmfm des einfachen Diebstahls cmtretn 

Prewsen234 straft den jwpn ,  welchcr durchDrohung mit dor 
Vcrnbung eines Verbrechens oder Vergehens cmc E q m s u n g  
hogeht, init Gef nicht unter 3 &Ion und aeitigcr lJnt&sngpng 
d& Auanbung der btirgcrlichcn Ehrenrechte, unter Umstmden 
auch mit Stellung unter Polmeiaufsicht. 

Oestwveech 98 100 erkennt fin Bedrohung m t  Verlekung 
sn Eoqar ,  Freiheit, Ehre oder Bgenthum auf schweren Eer- 
ker v '/, - 1 J und bei emchwerenden Umstanden v 1-5 J 

Im bmunschw. Cr. G B werden Bqressungen durch Dm- 
hungen, die mcht mit gepnwilrhger Gefahr frir Leib oder Lo- 
ben verbunden waren, 9 179 unter die Rubnk der (nicht ge- 
Oihrhchen) Drohungen gostcUt und mit den Strafen der letzteren 
belegt Ge£ bls 111 1 J oder verhaltmssmässige Geldstrafe 

Von &n mcisten Geset~btichern werden aus diesem zwci- 

1 ) Z'A„ln s 357 

ten Grade der Eqressimg sinzelnc Fälle unter besonders streu- 
gcn Btrafrn licrüusgchubcn, ncil tliß dabei angewandtcn Umhun- 
gen Leben, Hab und Gut der Rodrohtcn iind oft die Richerhcit 
ganzer Gameinden in liobein Grade gef&brdcn, und voraugs- 
weisa die Umulänglichkait riclite~.liither, pulkeiliclier uder son- 
s t ip r  Sclrutzmittel befümbti:n lassen, da es Iiilufig sehr schwie- 
rig ist, dcn Urliel~eni solcher Dmlruiigen mf  die Spur zu konimen. 

Wiirtenlb. 316 stelit 1)roliung mit einer Brandstiftung den 
Gewaltmittoh des lhubes gleich, und belegt anch eine d m l i  
diesclbo vertlbte-Eqrefisung mit den Strafen des letr~teren. Auch 
Baiera W2 und OUenb. 247 setzen auf Erpressungen, die durch 
Drohungen mit Yord oder Brand begangen wordcn, dic Citmfen 
des Raubes, bei Erprehauugen uhor ganze Orte oder Gqcnden 
durch Brandbriefe oder Br~dzoicLcn Z. H, T. mindestens 10 J. 
bis auf ui~bestimmte Zeit, nach TTerh&ltnins der daraus wirklich 
bevorstehendcn Ge&. .- Hannouer 324 straft den Thittcr, 
welcher mit Mord oder Brmd gedroht, gleich einem Rsiiber 
ersten Grades (Z. H. - IOjährige Eettenstrafc), und den Aus- 
druck J~andzwtmg beibehaltend, droht dieses G. B. 192. dcm- 
jenigen, der durch aufgesteckte Urandzeichen oder scbnftliche 
D m h q e n  von Mord, Ilanb, Brandstiftung oder andcrn ge- 
meing&hrlichen Verbrechen ubcr ganze Orte Fii~ressuugen 
imternimmt, Eettcnstrafe bis 15 J., bei gcringcr Gcfahrliehkeit 
Z. H., und M gcRngsten Falle Gef. - Bra~asehw. 179 be- 
ecimmt fur Drohungen mit Mord oder Brandstifhuig Zwangs- 
arbeit niclit unter 1 J., Sachen (1838) 166 und Thiinng. 1% 
mindestens A. H. auf 2 J., bei Bedrohung dcr Bcwuhnrr einer 
W e n  Ortschaft mit Mord, Ilaub oder Brandstiftung E. E 
bis su 15 J., Sachen (1855) 204 ~ohrcibt fUr den letzteren Ball 
Z. H. T. 4- 16 J. vor, Cr. Hessen 353 Corr. E. T. 1-3 J. 
oder Z. E T. 2- 5 J., und wenn die Absicht erreicht ist, Z. 
H. T. 5 - 16 J. - Badsn hcbt, ausser den bereits angeftihrten 

R 



Stxafen ftir 1)rol~ungcn mit Nord und Bmid gegen Ehe lnc .  
nur Bcdrohnng mit Braiidlcguug gegen einzeln stcliende Hüfe 
oder ganze Gemeinden liemor, uuil s c t ~ t  dwmf bei cmeichtem 
Zweck E. E- 12 J., atiswrdem 17. H. v. 2- G J. - Wach 
dem preuaa. St. G. B. trist deri Tlirttcr, wenn das angedmhte 
Verbrechen in Mord, Brzidstithing oder Verur~achung einer 
Ueberschwciomung besteht, Z. H. bid z. 5 J. U. Btefiung unter 
Polineinufsioht Hier firiden sich susscrdem noch Smafbestim- 
mungcn £W Begijnutigung des Verhmheis, Ankauf oder Ver- 
hcinilichung erpresster Sachen; bei einer dcrn Kaube gleidizu- 
ach~endcn Brpremung wird dafm 5. 238 Z. H. - -  5. 10 J., fW 

gcwcrbämäösige Hehlerei 8.239 liijd~riges & H. und Stellung 
unter Polizeiaufsioht angeordnet. 

Was die Strnfi~uincssurigs- und StrUfubstufuugsgninde bc- 
triift, so sind leleterc bei -er dem Rnubc gleichgestellten Er- 
pressung m h  allen Geucbbtichern dieselben, wie beim Raubc. 
Als Str~df~umesuunpgrmde gelten, innl~eyouLcrc auch bi dem 
zweiten Grade dei Erpressung, dio &8chi~$cnheit der Zwangs- 
mittel und die Grosse dea beabsichtigten d c r  erlongton Yortheils; 
Buizrn lind Okknburg logen ausserdem narncntlich auch auf die 
Grssae erwiesonor Bosheit Gewicht. Nur vom hrmrrachw. C%. 
G. B. wird der Wcrtli des &pressten, wie beim Rmbc, d s  
Strafiumeaaungwund nicht tcncrknnnt, weil bei einem gering- 
fügigen Object, wie dio Blotive zu §. 175 bemerken, der Ver- 
brecher subjcc<tiv um ao ~trafbasor erncheini; denn oEenbar sei 
dedenige ein weit geführlicheier Ycnsüh, der kein Bedenken 
k q e ,  wegen weniger Grosohen oineri AnJern lcliensgefährlioh 
mziipifereri, ds der, welcher, u n  inclc Taiiaeudc zu erlarigen, 
einen wlchon Ang'hff wage. 3:s tritt also hier bei dem Raube 
nnd der Eqresnun,~ nicht nui. nicht daasolbc, sondern sogar 
das umgekehrte Verhäliltniss ein, wie bei den allein gegen das 
Eigenthum gerichteten Verbrechen, deren Strafbaslieit mit der 

G r 6 s  des Gegenstandes wachst Als Giund dr,r Zuuiessung 
strengerer Strafen wird io Brauuschr. und Tbtiringeii die Er- 
reichiing des Zweckes mgenommpn, wahi~nd dies in Raden bei 
dem %weiten Grade der Rrprcssung cinc Abbstufung dcr Straf- 
barkeit bewirkt. 

Wuvte~nberg und ITunnwei') hsstimmm, dass dcr Rio)iter bei 
mildernden Uinstandm auf Cefangpissatrnfe hernbgchen dtirfe; 
nach Art. 335 dee baimov. Cr. Q. B. hat des Richters Ermeasen 
über den Grad, in welchem diese Umslnde verhandcn sein 
mussen, an enkoheiden; Art 315 dcs wnrtemb. 6t. G. B. ver- 
weist ihn auf die allg. @trafmipdemngsSm~nda des Art. 110. 
Cr. =essen 353 ermjichtigt die Gerichte, blos Gewiss, jedoch 
nicht unter 10 Tagen, zu erkennrn, wenn das gedrohto Uebel 
nur geringfmg war, id kein odor nur ein geringer Yermögcns- 
naohtheil erfolgte. Sachen (1855) 283 verweist bei dem zweiten 
Gr&dc der Erpmsaung auf dierelben Btrafmilrleiungspriinde, 
wie heim Diebstahl2), und bisst die Straie sclir<rfen oder urn 
die Hslftc erhöhen, wenn Siifriihr oder T~imiilt zur Veriibung 
einer Eiyressung benutzt worden, oder &Iehrere dw Yerb~when 
iii~ch vorgkngiger Vcrabredmg gemeinschaftlich nnsgefuhi* h3; 
ben. oder oridlieh der 'Phsteter sich als ein Mensch darstellt, der 
;tuf rechtsmirlripn Eigenthnmrwerb aurzugehcn p0c& - Als 
erschwerende iJmfiLände gclten naxh den1 as tea  G. B. §. 100: 
wenn die misshandelte Person durch die an ihr verribte Gewalt 
odm gef&hrliclie Redrohnng liingere Zeit in cinen qualvollr~a 
Zustand rci~i:tst wordcn ist, - Drohung mit Mord oder Brand, 
- wenn dic angedrohte Bcscli&digung 1000 Giilden, oder der 
Schaden, der aus einer zu crpreßwndcn Leistung, Duldung 

I )  BOI~»RPI, Erörterungen ans d. Gchiere des Iiannovemchrn Prim. E. ii. Pr  
Bd. 1u. 6. 211. 

9) KY,,~.  Commcnt. 11. 6. 94 

8' 



U. s. W. l~ervorgehcn wßlrle, 300 Gulden uber.tei@, - R i e b  
tiuig der Urobuug gxgcu äailxe Gemeinderi oder Bezirke. 

N a h  dcm preuss. St. Cr. B. $. 238 ist beim Vorlinndon- 
sein mildernder Umstände auf GeL iiiclit unter 1 J., sowie aiif 
zeitige Untorsagung dcr hsi ihung der bibgerlichen Ebenrechte 
an erkennen. 

Für  dic öfkentliche Erprosaurig geben die nicistcn Gesetz- 
btichcr noch beaonrlom Btrzfsanctionen und diejenigen, welche, 
wie das bair., oldcnb., preiissisohe und ältere silcbsichc, ihrer 
nicht ausdrtieklich crwalinen, lassen wenigstens s~ibuidith die 

strdansätze fiir Yi~sbr&uoh der Amtsgevvalt uberllaupt, zur bn- 
wendung kommcn. 

Wti~krnb. 418 bedmlit die Erpresbung im Amtc mit Dienst- 
entlmsung oclrr Verlust der btirgerliclien Ehren- und Dienst- 
reclite, vorbehaltlich der iri Ai*. 314 für  die gemeine Erpres- 
sung angedrohten bohcrcn Strafen, >>~clcho nach Resch:~ffcnhcit 
dcs Balles, mit Rticiolisioht auf die Art der Droliiing und dic 
Grösse des benweckteli Vortlicila, zugleioh Platz grcifcn sollen 9. 

Nach dem haiinov. Cr. G. B. 388 sind die Sh.afen fiir ÖffenC 
liche Erpressuug: Dieitsteiitlassiii~ oller Dieristait~etzung, und 
in besonders leichtert Fallen Si~spciision, bei crscliwei-enden Uni- 
stgnden ausacrdcm cinc nngomcsscnc Frtibcitsstrafe. Als Straf- 
zumessuogxgnindc worden angegeben: die Beschaffenheit der 
Drohurig, die Gmsse des hcabsichtigteii Vortheils und der Um- 
stand, ob dcr Cewiun rvirldich entzogen ist. Art. 359 orit,liiilt 
noch Strafen für Erhebung unstatthafter Lcintiiupu, Stcucrn, 
Taxen, Sporteln, Stenipelgebiihren U. B. w. Zuerst eine diaci- 
plinaiisclic Ahndiing, und wenn iliese friichtlos geblieben, Erle- 

I ) H>fi~nycl, Cuintuent. I1 8. 776 f 
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gung des zohnfaclien Betws, ausserdem unter crschwerendcn 
Umstüiiclen, wozu insbesondere die oftere \Viederholuug und der 
Ruckfall phbrt ,  Suspension, Dienstentlassung oder Dienstont- 
setcung. - Brawlechw. 258 sotet als Minimum Dienstentlassung 
fcst - Hessen 465 ordnet Buspcnsion vom Amtc, Entlassiing 
odsr Fntsetzmig an, wenn die Handlung nicht als Erpressung 
strafbarer ist, d. h. wohl: diese Dienststrafen werden varliilngt,, 
ohne dia strengcrcn Strafen der gemeinen Erpressung im oon- 

creten Fall, wo solche wmchuldet scheinen, aofiubrben. Uie- 
selben strafen setet das Iiess G. B. 5. 464 ur), wem der Staats- 
diener aua Eigenniiis~ einem Privaten un Steuern, Abgaben U. A. 
etwa.? abnimmt, was dieseiu'aherbaupt nicht oder niolit in der 
geforderten Grusse gebohrt, .und macht 5. 467 in gleicher Wcisc 
dün Beamtcn vormtwortlich, wenn or die Ansehung Schreibern 
oder Gehulfon aberlasst und daraus eine dcr genannten Unrochb 
fei-tigkeiten entsteht. - Ba& bestimmt, wo &lissbrauch dcr 
Amtsgewalt skttgefundcu, neben der Strafe des gemeinen Ver- 
brechens der Erpressung, zugleich Diententlassung oder Ent- 
sotming (5.671); wilhrend ein Ötlntlicher Diener, dcr durch Be- 
fehle oder falsclie Vorspiegolungen, ohne Anwendung der Anits- 
gcwalt, jedoch mit Missbrauch scina amtiichcn Stellung, Jemzn- 
den zur Cewalimng von ungebntirlichen Vortheilen nöthigte, 
mit Iiroisgef. odor L\. H., und insofern iin einzelnen Balle eino 
hoherc Strafe als Kreisgef. v. 3 Mon. vorschuldet iat, nebenbei 
rnit Dienstentlassung oder Entqctaung bostraft wird. - ThüTiy. 
316 schreibt fiir leichten Fällc der amtlichen E r p ~ s u n g  Ge- 
fängnissstnfe bis zu 2 J. vor, schlicsst ;~mdrlieklieh Geldstrafen 
aus, und verweist im Uebrigcn auf die in don Art t  150 n. 157 
iiir die Privaterpreasiing angcsctzteii Iioheren Stzafen, die auch 
hier in wichtigeren Fällen eintreten sollen. Bakr>a bcstimmt 
Art. 352: „Wenn ein offentlichrr Beamter das ihm anvertraute 
Amt zur Veriibiing eines gemeinen Verbrechens missbrauoh0, 
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so ist die d:~muf gesetzte besondere Strafe zu sclri&rfen iind mit 
Dienstontseteung verhimden." Aua<lrücklich wird in diesem u»d 
dcn Artt. 357 11. 358 Uienstentaeteung, mit Vorbehalt der etwa 
noch uberdies verschuldeten Strafen, iin~l bei geringerem Gradc 
dcs Verschuldens, Dienstontlmsung mgeordnet, wenn Jemand 
seinen Amtq&chten von8tzlich und in der Absicht rusidcr 
handelt, um sich d a d m h  einen unerlaubten Vartheil sri vor- 
schaffen, oder aus Eigennutz die ihm anvcrtrmtc Amtsgzwialt 
zum Druck und eur 31isshmdlung dcr Untcrthiluon missbraucht. 

Das pi~uss.  St. G. B. erl~ennt in dcn brtt. 309, 310, 315 
bci Amtsmkshrauch tiherhaupt auf Gcldbusse, Gefawisa-, Zucht- 
hausstrafe und zeitliclic Unfahigkeit 511 üffentlichen Aenltcm. 

Nach dem anchs. Cr. G. B. T. 1838, A r t  230 trifft den 
StmtsLicncr oder affentlichen Bmmten, insofern die IIandlung 
nieht an sich cinc hohere Strafc erheischt, iinbedingt Gcfung- 
nissstrafe von 1 Mon. bis 2 J., wenn er sich um der Erlanguog 
eines eignen Vortheils willen Bed~iickuog, IEsshd lung ,  NO- 
thigung Jemmdos i u  einer II;mdliuie, Uiild~mg oder Onterlils- 
sung, wozu dieser rcchtlioh nieht vcrbiinden war, ail Schul- 
den gebracht hat. - Sneluen (1835) 28.3 schreibt vor, dass Tvenn 
eiiic in besonderen öffentlichen Pflichten stchcnde Pcrson die 
in ihrer öffentlichen Btellung liegenden Eigenschaften odcr He- 
fiigniase zii einer Erpressung gcmisebraucht Iiat, die Strafen des 
ausge~eichr~etcn Diebstahls (Ar t  2'78) eintreten sollcn. Schor1 

nls eine uni-ermcidliche Comcqucm der Untersuchung und Straft 
ist damit Dicnstentseßung, Eiitlassung odcr Suspension vom 
Amte und dcn E i u k e n  verbunden, vrelche das sal;lis. 8t 
G. B. nirgends hcsondcrs als Stmfc auffihrt '). 

1) K T V ~  IiI, S 13i'. 

0. 3":. 

Die Strafe der „co~~oussion" ist nach Art. 174 dcs Code 
pdad fur Beamte Zuclith~us, ftir illre Coniniia und von ihnen 
Aqcstellte, die keinen affcntliclien Charakter habeil, und nioht 
in eigenem Na~iien handeln, Gef. T. 2 - 5 Jahren). 

Die in Art. 421 der mss. Oriminalgobeke a. a. 0. fttr Er- 
preßsiingen der ßeamtcn ange8ebtcn Strafen k d m  specielle 
Anwendung auch auf Ilentmeiater, welche sich eigcmfitzige 
Be&?druckungen tocim Auswechseln von Geldern aus dcn ihnen 
anvertrauten Kassen.(Art. 521), uiid bei den vor~ohrifimusig 
den eimahlendcn i'rivatleiiten zu rernbfolgaden Quittungen 
oder Bescheiniungon (Art. 523,5241, su Schulden kommen licssen. 
Denselben Strafcn unterliegen feiner: Beamte fw Bedruckun- 
gee hciin Empfang oder bei Begut;tohtiuig der fär die Krone 
von Privaten gelieferten Arbeiten etc. (Art. 542, 1412) ; drtliche 
Ohrigkciten &r r igewa~htige Einfuhiung neum Praestanden 
U. 8. W. oder Abweichungen von der vorgesohriebeneii Ordnung 
bei Bestimmung derselhcn, falls sie sich solohe aus eigennlit- 
zigcn Motiven erlaubt haben (Art. 597 f.); Steuereinnehmer 
bei Wegen, Briicken u. E. n. fur uogcsetzliohe Erhchwen 
(Artb 1498, 13%); W d e r  far hahstichtige Bednickungen bei 
Erfüllung ihrer l'tiichtcn (Art. 1797). 

Art. 422 cnthält Strafbestimmuqen f m  Amtspersonen der 

Bezirks- und Dorfverwaltungc~i, welche sich widerrechtlicher 
Fxhebiing von Geld oder sonstigen Gcgensthden schuld@ ge- 
macht, und das dergestalt Erhobene zugeeignet haben. - Die 
Strafen der Theilnehmcr und derjenigen, X-elchc die ihnen ah- 
licgende Pflicht der Anzeigc an die Obi-igkoit nicht erfnllten, 
findcri sich in Art. 423. - Bcmerkcnswerth ist, daas dcr hrt. 



4'& fnr die gesetnwidrigi Nacligicbigkeit und Kchtanzcige an 
die Obrigkeit von Seiten desjenigen, der climch clic Eipressuug 
gelitten, eine eigene Strafe bestimmt: CS soll demselben ciu 
strenger Verweis in der Gerirhtssitzung eithcilt werden. 

Die S h f e n  des gewzltthätigen &ubcs ( p+abok Art. 2209 
lria 2.216) sollen eintreten, wenn Jemrcud durch thatiiche Qcwalt 
oder Gefahren flir Leib und Lebcn zur Eingebung von Vcr- 
bmdlichkeiten gezwungen wuid<: ( A r t  2278); in den vom Art. 
2279 bm'ihrten Fil len stimmt dir Strafe mit deiirn des Art. 
422 volikommen iibciein. 

Die Btrafbai.kcit der zu halistichtigen Zveckcn geschchencn 
Drohungcn modificirt sich je nach Wichtigkeit der angedrohten 
Verbrechen (Art. 2113 ff.). Als Str&~unessungsgrund gilt hier 
der Umstand, ob die Drohungcn schriftlich, odcr ob sie vom 
Verbrecher persönlich, odcr mündlich durch einen Andern dem 
Bedmhtcn zugekommen sind. Dia angeordneten Btrafcn worden 
um einen Grad verscharft, wenn die Drohungen widcr den Vor- 
ge%btrn, Hcrm oder Wohlthäter des Schuldigen, um drci G r a h  
jedoch, w e m  sie gegen Ascendenten gerichtet sind (Art. 2116). 

T h e s e n .  
1. Das Naherrech( \chliesst ein Vorkaufsrecht nicht in sich. 
2. Die Bcrchrankung der C~genthumskla~e durch die He- 

gel. „Harid wdhre Hand" ist etwas dem R e & & @ &  
\I iderstreitendes und Unsiulicherr. 

8. Die Lehre von der Schenkung gehoft dem angamei~,, 
'heil der Pandeclen an. 

1. Gastwirthe sind Reisendo abzuweisen berechtigt. 
5 l.rbensrahi&keit des hindes ist nach russischem, wte 

nach gemeinem Strafiechl kein Requisit zum Thatlii,- 

itande dcr Kindestodlurig. 

6. Ein hdrocat, der seine Sache selbs? gefiihrt hat, ilaif 

dem unterliegenden und i r i  die Preccsskosten vrriir- 

theilten Cegner Deserviten berechnen. 

7. Die Recusation eines Justizcollcgiiii~r's ist unter Uinstäii- 

den auch ohne -4ngabe hestimmtcr Ablehnungsgründc 

gegen die einzelneri Alitglicder statthaft 

Y. Für das Verbrrchcri der Bigainie hcginnt die Vei-jäh- 

run~szeit iriit dem hloiriente der Auflösurig der einen 

Ehr. 

9. Die Ueschiildigung der l'heilnahme von Scitr: des Auge- 

klagtcn ist fiir sich allein kein hinreichender Gisund, 

um dir Beeidigiing eines Zeugen zu iinterlassen. 


